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frießtttfre
be?

firrtt ifer$bu neu Hm»I-f
tut hoijcrifit)eit ftlititürtdenfte

bom September 1806 bis jum Anfange bes 3afire§ 1815*).

(Einleitung.

WX2k>
ubrotg Sari D. Saüel, geboren ben 29. SJtai 1789,

^!^%imar ber jroeite ©ofin oon Sofiann Stubolf o. Saud
feunb bet grau SJtatie Souife gefi. ü. ©taffentieb, Sodjter
fe üon Sofiann Stubolf, Saljfattor oon ScDieur. ©ein

Sater, ber in gofge einer Perfefirten ©rjiefiung nad)
v- ber bamatS in Slnfefien ftefienben AbfiärtungSmetfiobe
Stoufjeau'S an großer Steijbarfeit ber Steroen litt unb jur
©djroermutfi geneigt mar, lebte in jtifler gurüdgejogenfiett
auf feinem Sanbgute ©teittebad) bei Se(p. Sn biefer
Sage betraefitete er eS als fiöcfifte ifim pon ©ott gegebene

SebenSaufgabe, feine brei Söfine ju tüchtigen SJlänncrn

ju bilben, roeldje bereinft bem Sfeertanbe gute Sienfte

*) Siefe (Erinnerungen rourben üon £irn. Ctierjt ü. Xaoel in
fpätern Safiren einem greunbe nacfi unb nacfi in bie geber biftirt
unb üon biefem aufgejeiefinet. Sie .(janbfefirift rourbe nebft ben
folgenben biograpfiijcfien 9?oiijen oon Seiten ber gamilie bent
SBerner Jafcfienbucfi jum abbrucf übergeben. Ser jroeite Sfieil,
umfaffettb ben ruffifefien unö ben franjbfifcfjen Jyelb;ug, bom ©nbe
1810 bt§ Anfang 1815, fofl im miefiften Safirgang erfdjeinen.

Krleönisse
dcs

Herrn Wersten non Tmek-ß
im bayerischen Militärdienste

vom September 1806 bis zum Anfange dcs Jahres 181S").

Einleitung,

udwig Karl v. Tewel, geboren den 29. Mai 1789.
der zweite Sohn von Johann Rudolf v. Tavel

und der Frau Marie Louise geb, v, Graffenried, Tochter

Avon Johann Rudolf, Salzfaktor von Bcvieux. Sein
^ Vater, der in Folge einer verkehrten Erziehung nach

der damals in Ansehen stehenden Abhärtungsmethodc
Rousseau's an großer Reizbarkeit der Nerven litt und zur
Schwermuth geneigt war, lebte in stiller Zuriickgezogmheit
auf seinem Landgute Steinebach bei Belp, In dieser

Lage betrachtete er es als höchste ihm von Gott gegebene

Lebensaufgabe, feine drei Söhne zu tüchtigen Mannern

zu bilden, welche dereinst dem Vatcrlande gute Dienste

Diese Erinnerungen wurden von Hrn. Oberst v, Tavel in
spätern Jahren cincin Freunde nach und nach in die Feder diktirt
und von diesem aufgezeichnet. Die Handschrift wurde nebst den
folgenden biographischen Notizen von Seiten der Familie dem
Berner Taschenbuch zum Abdruck übergeben. Der zweite Theil,
umfassend den russischen und den französischen Feldzug, vom Ende
1810 bis Anfang 1815, soll im nächsten Jahrgang erscheinen.
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leiften fonnten, bafier er jidj oiel mit ben SJtittettt ju ifirer
guten ©rjiefiung bejcfiäftigte. ©r toar ein SJtann pon

ftrengjter Stedjtjdjajfenfieit unb retigiöjer ©inneSart; jeine

©emafilin, eine liefienStoürbige, fugertbfiafte unb oerjtän*
bige HauSjrau. Seibe fiingeu mit Seib unb Seele an
ben efirtoürbigen Snjtitutionen unb Srabitionen beS atten
SernS uub toaren bejtänbig fiemüfit, gleidje ©efinnungen
in ifiren Söfinen ju toeden.

Seine erjten Sugenbjafire üerfiracfite Subtoig Sart in
bem ertoäfinten Sfeinefiadj, roo er reidjlidj bie Sortfieile
genoß, toeldje baS Sanblefien bert Sinbern bietet. Stadj

Serfauj beS ©uteS im Safire 1794 jog bie gamilie in
bie ©tabt, too nun ber Snafic mit bem ©cfiulunterricfit
Sefanntjdjaft ju matfien fiatte.

Sm Safire 1797 toürbe jein Sater, ber injtoijctjen in
ben ©roßen Statfi gelangt toar, jum Sanbüogt nadj ©aanen

ertoäfilt. Sie bortigen ©reignijje beS SteüofutionSjafireS
1798 fonnten nidjt üerfefilen, fiei bem 9=jäfirigen Snafien
ben tiefjten ©inbrud ju fiinterlajjen.

SaS Slmt ©aanen unb namentlich, aud) bie ju ben*

felben gefiörenben toelftijcn ©emeinben, Chäteau d'Oex,
Stougemont uub Stoffiniere, filiefien ungeaefitet atter Stuf*

reijungen Don ©rite ber toaabttänbijcfien Steüolutionäre ber

Sernerregierung treu bis jum lefiten Augenfilid. SttS am

5. SJtärj jtoei ©ofonnen granjojen unb Sßaabtläuber in
bie DrmonbS einfielen, (eifteten ifinen bie ©intoofiner biefeS

SfialeS unb eine Sompagnie Sernermittjert tapfern unb

fiegreitfien SBiberftanb, roobei audj bie roelfdjen ©aaner
bie größte Sampfberettroittigfeit an ben Sag legten, ©leid)*
toofit toürbe ber Sefefil jum Stüdjuge nacfi ©aanen ge*

gefien, toorauf eine entjefiliefie Unorbnung unter ben Sruppen
einriß. Sn bem ©cfiloffe ju Stougemont, roo bamalS ber
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leisten könnten, daher er sich viel mit den Mitteln zu ihrer
guten Erziehung beschäftigte. Er war ein Mann von

strengster Rechtfchasfenheit und religiöser Sinnesart; seine

Gemahlin, eine liebenswürdige, tugendhafte und verständige

Hausfrau. Beide hingen mit Leib und Seele an
den ehrwürdigen Institutionen und Traditionen des alten
Berns und waren beständig bemüht, gleiche Gesinnungen
in ihren Söhnen zu wecken.

Seine ersten Jugendjahre verbrachte Ludwig Karl in
dem erwähnten Steinebach, wo er reichlich die Vortheile
genoh, welche das Landleben den Kindern bietet. Nach

Verkauf des Gutes im Jahre 1794 zog die Familie in
die Stadt, wo nun der Knabe mit dem Schulunterricht
Bekanntschaft zu machen hatte.

Im Jahre 1797 wurde sein Vater, der inzwischen in
den Großen Rath gelangt war, zum Landvogt nach Saanen

erwählt. Die dortigen Ereignisse des Revolutionsjahres
1798 konnten nicht verfehlen, bei dem 9-jährigen Knaben
den tiefsten Eindruck zu hinterlassen.

Das Amt Saanen und namentlich auch die zu

denselben gehörenden welschen Gemeinden, Llmtsäu ct'Osx.

Rougemont und Rosstnisre, blieben ungeachtet aller
Aufreizungen von Seite der waadtlândischen Revolutionäre der

Bernerregierung treu bis zum letzten Augenblick. Als am

5. März zwei Colonnen Franzosen und Waadtländer in
die Ormonds einfielen, leisteten ihnen die Einwohner dieses

Thales und eine Kompagnie Bernermilizen tapfern und

siegreichen Widerstand, wobei auch die welschen Saaner
die größte Kampfbereitwilligkeit an den Tag legten. Gleichwohl

wurde der Befehl zum Rückzüge nach Saanen
gegeben, worauf eine entsetzliche Unordnung unter den Truppen
einriß. In dem Schlöffe zu Rougemont, wo damals der
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Sanboogt mtt feiner gamilie toofittte, jucfiten bie Sor*
gefefeten ber ©emeinbe Stougemont bie bafelbft jurüd*
gebliebenen StabSoffijiere ber afimarjdjirenben Serner burdj
bie bringtidjjten Sorjtettungen jur gortjefiung beS SampfeS

ju betoegen mit ber Serjidjerung, baß bte Sfialleute ficfi

bis jum lefiteu SltttStropfen für Sera jdjlagen mürben.

AIS aber bie Dffijiere bei ifirem ©ittfdjluffe blieben, firaefien

fie in Sßutfi auS unb üfierfiäuften bie erftern mit ben

fiitterfteit Sottoüifen üon geigfieit unb Serratfi. Stadj

biefer tumultuarifcfien ©cene begannen bie ©o(baten ber

Arrieregatbe baS ©djfoß ju pfünbetn, roobei eine bem

Sanboogt gefiörige ©tjatouttle mit ©elb unb Sleinobien

abfianben fam. Ser Sefler rourbe aufgebrochen unb ber

SBein auS Sufierrt getrunfen. ©rft alS um SJtitternatfit
baS ©erüdjt üom Anrüden ber granjofen ftd) oerfireitete,

folgten bte Sobenben bett anbern Sruppen nadj ©aanen.
Unter biefen Umjtänben fiejdj(oß ber Sanbüogt, jeine

gamitie nadj Sern ju ftücfiten unb jid) felbft ju ben

Sernertruppen nacfi Saanen ju fiegefien. grüfi SJtotgenS

um 4 Ufit fieim SJconbjcfiein üerließ jeine grau mit ben

Snafien in einer Sutjctje baS Sdjloß unter ben rüfircnbften
AfijtfiiebSjcenen mit ben jafilreidj auf bem Sorfplafie per*

fantmetten, beroaffneten ©inroofinern, toeldje — bie Serner*
fofarbe auf bem Hute — ben Stbjiefienben bie fieiligfien
Serfidjerungen ifirer Sreue nachriefen, ©ine Sfttjafiri Se*

roajfneter begleitete freiroitttg bie Sutfdje, um bie gtüdjtigen
gegen etloaige Seleibigungen ber aufgelösten SJtilij ju
jctjüfien. Stm fteilen Slfifiauge beS Sanel, ber mit ©latt*
eis belegt mar, trifteten fie .jur gortjdjaffung ber Sutfefie

fräftige Hülfe unb füfirten bie grau Sanbüögtin unb ifire
Sinber an ber HQnb öen Serg fiinauf; in Saanen, roo

baS SßtrtfiStjauS mit fietrunfenen Solbaten angefüllt mar,
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Landvogt mit seiner Familie wohnte, suchten die

Vorgesetzten der Gemeinde Rougemont die daselbst

zurückgebliebenen Stabsoffiziere der abmarschirenden Berner durch
die dringlichsten Vorstellungen zur Fortsetzung des Kampses

zu bewegen mit der Versicherung, daß die Thalleute sich

bis zum letzten Blutstropfen für Bern schlagen würden.

Als aber die Offiziere bei ihrem Entschlüsse blieben, brachen

sie in Wuth aus und überhäuften die erstern mit den

bittersten Vorwürfen von Feigheit und Verrath. Nach

dieser tumultuarischen Scene begannen die Soldaten der

Arrieregarde das Schloß zu plündern, wobei eine dem

Landvogt gehörige Chatouille mit Geld und Kleinodien

abhanden kam. Der Keller wurde aufgebrochen und der

Wein aus Zubern getrunken. Erst als um Mitternacht
das Gerücht vom Anrücken der Franzosen sich verbreitete,

solgten die Tobenden den andern Truppen nach Saanen.
Unter diesen Umständen beschloß der Landvogt, seine

Familie nach Bern zu flüchten und sich selbst zu den

Bernertruppen nach Saanen zu begeben. Früh Morgens
um 4 Uhr beim Mondschein verließ seine Frau mit den

Knaben in einer Kutsche das Schloß unter den rührendsten

Abschiedsscenen mit den zahlreich auf dem Dorfplatze
versammelten, bewaffneten Einwohnern, welche — die Berner-
kokarde auf dem Hute — den Abziehenden die heiligsten

Versicherungen ihrer Treue nachriefen. Einc Anzahl
Bewaffneter begleitete freiwillig die Kutsche, um die Flüchtigen

gegen etwaige Beleidigungen der aufgelösten Miliz zu

schützen. Am steilen AbHange des Vanel, der mit Glatteis

belegt war, leisteten sie zur Fortschaffung der Kutsche

kräftige Hülse und führten die Frau Landvögtin und ihre
Kinder an der Hand den Berg hinauf; in Saanen, wo

das Wirthshaus mit betrunkenen Soldaten angefüllt war,
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begab jid) bie gamilie in'S SfarrfiauS, um ben Sag unb

Sorjpanrtpferbe ju ertoarten. feiet fanb jie einige ©tunben

fpäter ber Sanboogt roieber, ber ju guß baS Sdj'loß

Stougemont oertaffen fiatte.
©ine jcfiredlidje Stufregung tjerrjdjte im ©immeutfiale.

©in DffijierSbebienter fiet ber SofSrouttj jum Dpfer. Sie
Solbaten fpraefien nur pon Serrätfierei unb jtießen bie

tjeftigften Srofiuttgen gegen bie Cffijiere auS, roeldje jid)

ftüdjteu unb oerjteden mußten. Sie ©efafirert, benen matt
fid) unter foldjen Slufptcten bunfi bte SBeiterreije auS*

gejefif fiatte unb ber SJJanget an Skiiffiannpjetbcn fietoogen

ben Sanboogt, mit feinet gamitie am 6. SJtätj nad)

Stougemont jurüdjufefiten. feiet tourben jie mit Subel

empfangen. Sie SJtannfdjaft roar beS SJtotgenS auSgejogen
fiiS inS Sfial ber DrmonbS, um ben Sampf roiebet auf*
junefimen. Sn bem üerlajjenen Sdjlojje toar injtoijdjen
eine Sßactje uon atten SJtännern, bie nicfit mit auSjiefien
fonnten, aufgeftellt roorben, um baSfelbe üor S'ünbcruug
ju fietoafiren. Sie treuen SBäcfitec traten in'S ©eroefir
unb ertoiefen bent anfommenbeu Sanboogt militärifdje
©firenfiejeugungen. SJtan fanb im ©djtoffe SllleS, mie

man eS am SJtorgen fiei offenen 2fiüren Perlaffen fiatte.
SticfitS roar ettttoenbet, aucfi baS unuerjcfifojjen gefittefiene

Sttfiergejcfiiii nidjt angerührt toorben. Stm Slbenb (am

bie Stadjridjt üon SernS Sapitulation unb bte Stnjeige, baß

bte beutjdje Sanbfdjaft Saanen ficfi ben neuen Sefiötöen
unterwerfe unb ben grrifieitSbaum aufgepfanjt fiabe.

(Sinige Sage jpäter btofiten bie aus bem gelbe jurüd*
gefefirten AuSjüger pon Saanen, nacfi Stougemont ju jiefien
unb baS ©djloß ju ptttnbern, um jidj für ben in ben

tefiten Sagen Pon ber alten Stegierung fdjulbig gebliebenen
©olb .ju entfdjäbigen. Slllein öie ©inmofiner üon Stouge*
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begab sich die Familie in's Pfarrhaus, um den Tag und

Vorspannpserde zu erwarten. Hier fand fie einige Stunden

später der Landvogt wieder, dcr zu Fuß das Schloß

Rougemont verlassen hatte.

Eine schreckliche Aufregung herrschte im Stmmenthale.
Ein Offiziersbedienter fiel dcr Votswuth zum Opfer. Die
Soldaten sprachen nur von Verratherei und stießen die

heftigsten Drohungen gcgen die Offiziere aus, welche sich

flüchten und verstecken mußten. Die Gefahren, denen man
sich unter solchen, Aufpicien durch die Weiterrcifc aus?

gefetzt hätte und der Mangel an Vorspannpferdcn bewogen
den Landvogt, mit feiner Familie am 6. März nach

Rougemont zurückzukehren. Hier wurden sie mit Jubel
empfangen. Die Mannfchaft war dcs Morgens ausgezogen
bis ins Thal der Ormonds, um dcn Kampf wieder

aufzunehmen. In dem verlassenen Schlosse war inzwischen
eine Wache von alten Männern, die nicht mit ausziehen

tonnten, aufgestellt worden, um dasselbe vor Plünderung
zu bewahren. Die treuen Wächter traten in's Gewehr
und erwiesen deni ankommenden Landvogt militärische
Ehrenbezeugungen. Man fand im Schlöffe Alles, wie

man es am Morgen bei offenen Thüren verlassen hatte.

Nichts war entwendet, auch das unverschlossen gebliebene

Silbergeschirr nicht cmgcrührt worden. Am Abend kam

die Nachricht von Berns Kapitulation und die Anzeige, daß

die deutsche Landschaft Saanen sich den ncuen Behörden

unterwerfe und den Freiheitsbaum aufgeplanzt habe.

Einige Tage fpüter drohten die aus dem Felde
zurückgekehrten Auszüger von Saanen, nach Rougemont zu ziehen

und das Schloß zu plündern, um fich für dcn in den

letzten Tagen von der alten Regierung schuldig gebliebcnen
Sold zu entschädigen. Allein dic Einwohner von Rouge-
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mont jteflten bewaffnete Sßacfien auS, toeldje bie gtoei Sage
nacfi einanber oon ©aanen fierfommenben Aufrütjer afifiielten,

ifiren Sorfafi auSjufüfiren, tfieilS burefi gütlidjeS Sureben,

tfieilS burdj bie Srofiung, ©türm ju läuten uub ©eroalt

mit ©eroalt afijutreifien. Snbeffen mußte ber Sanboogt
nebft feiner gamilie fidj mefirere Sage unb Slädjte bereit

fiatten, gegen Chäteau d'Oex unb greifiurg ju flüdjten,
fiiS bie in ©aanen fierrjdjenbe ©äfitung jid) gelegt fiatte.
Set jeineS amtttefien ©fiataftetS entfteibete Sanboogt Der*

(ieß nun auf bie baljerige ©inlabung beS eingejefiten
comite' de surveillance baS ©djfoß unb jog mit jeiner
gamilie als Sribatmann in ein SauernfiauS im Sorfe
Stougemont. Sajelbft blieb er bis im SJtonat Suni, inbem

er mit ben Sanbleuten in befter ©intradjt (ebte unb jtetS

Seroeije ifirer Suneigung erfiieft. Stucij nadj feiner Abreije
bauerte ifire freunbfdjaftticfie Serbinbung mit fetner gamilie
nod) fange fort.

Stacfi Sera jurüdgefefirt, rourbe ber letzteren, toie aflen

gamilien ber etjemaligen StatfiSgtieber, burefi ©ontributioneu,
©inquartierung, Saften aller Art baS Seben üerbittert. Som
5. SJtärj 1798 fiiS im ©ommer 1803 mürbe ifir HauS
mit AuSnafime einjelner Sage üon ©inquartierung nie leer.

Sie ©räuet ber franjöfifdjen Steoolution, burefi roeldje ber

Sater Subtoig SariS überbieß einen großen Sfieil feineS

SermögenS eingebüßt fiatte, unb ber räuberijefie ©infafl
ber granjofen in bie ©djtoeij erregten in ifim eine foldje
Sitterfeit gegen bieje Station, baß er ju jeinen ©öfinen

öfters jagte: „SBenn unjre Steligion eS geftattete, jo toürbe

id) eudj etoigen granjojenfiaß fdjtoören laffen, toie Hannibal
feinen ©ofin am Altare beS SaterlanbeS etoigen Stömer*

fiaß fdjroören ließ!"
Snjroifdjen befudjten nun jeine ©öfine ju ifirer SluS*
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mont stellten bewaffnete Wachen aus, welche die zwei Tage
nach einander von Saanen herkommenden Aufrüher abhielten,

ihren Vorsatz auszuführen, theils durch gütliches Zureden,

theils durch die Drohung, Sturm zu läuten und Gewalt
mit Gewalt abzutreiben. Indessen mußte der Landvogt
nebst feiner Familie stch mehrere Tage und Nächte bereit

halten, gegen OKkteg.u ct'Osx und Freiburg zu flüchten,
bis die in Saanen herrschende Gährung sich gelegt hatte.
Der seines amtlichen Charakters entkleidete Landvogt verließ

nun auf die daherige Einladung des eingefetzten
vomits' its 8ni-vsiltnQ<zs das Schloß und zog mit feiner
Familie als Privatmann in ein Bauernhaus im Dorfe
Rougemont. Daselbst blieb er bis im Monat Juni, indem

er mit den Landleuten in bester Eintracht lebte und stets

Beweise ihrer Zuneigung erhielt. Auch nach seiner Abreise
dauerte ihre freundschaftliche Verbindung mit seiner Familie
noch lange fort.

Nach Bern zurückgekehrt, wurde der letzteren, wie allen

Familien der ehemaligen Rathsglieder, durch Contributionen,
Einquartierung, Lasten aller Art das Leben verbittert. Boni
5. März 1798 bis im Sommer 1803 wurde ihr Haus
mit Ausnahme einzelner Tage von Einquartierung nie leer.

Die Gräuel der französischen Revolution, durch welche der

Vater Ludwig Karls überdieß einen großen Theil seines

Vermögens eingebüßt hatte, und der räuberische Einfall
der Franzosen in die Schweiz erregten in ihm eine solche

Bitterkeit gegen diese Nation, daß cr zu seinen Söhnen

öfters sagte: „Wenn unsre Religion es gestattete, so würde

ich euch ewigen Franzosenhaß schwören lassen, wie Hannibal
seinen Sohn am Altare des Baterlandes ewigen Römerhaß

schwören ließ!"
Inzwischen besuchten nun seine Söhne zu ihrer Aus-
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bilbung baS SJteiSner'fefie Snftitut in Sern, roeldjeS als
eine üortrejflidje ©rjiefiungSartjtalt gaft.

Sie in ber Seriobe üon 1798 fiiS 1803 in ber

©djroeij fidj abjpieiertben friegerijcfien ©retgniffc, inSbe*

fonbeie bte ja'filreiajen franjöfifdjen Sruppenbimfimärfefie,
©inquartieruugen, ^araben unb SJtannöoer, fiatten bie

militärtjdjen Steigungen Subroig SariS auf's ööctjfte ent*
tüidelt. Sludj galt eS in bei gamilie fiet feinem SluS*

tritte auS ber ©cfiufe als eine ausgemachte Sadje, baß

er für bett ©olbatenftanb beftimmt fei, auf roeldjen attein

feine natürlidjen Stnlagen, gleidj roie Suft unb Sorfafi ifin
fiinroiejen. Snjroijdjert blieben octfdjiebene Setjudje, ifim
in ber preußijdjen ober öfterreidjijdjen Slrmee ober in bem

Stegimente beS ©eneralS üon SJtcuron in englifcfien Sienften,
roeldjeS bamalS in Oftinbien ftanb, eine Sabetten* ober

DffijierSftrile ju oerfdjaffen, erfolglos, ©r trat bafier im

Sluguft 1803 als Sieutenant in bie fieraijdje StanbeS*

fompagnie ein, roomit er jeine mititärifdje Sauffiafin fie*

gann. Sieß ift eS, roaS roir aus bett bortjanbenen

gamilienpapieren üon bem Sugenb'lcben SubwigS SariS
p. Saüel bis ju jeinem ©intritt in bot uuSroärtigen SriegS*

bienft roiffen. Ueber biefen felbft beridjten bie unten

folgenben Srinnerungen.
Siactjöem ber ©apitulationSbicnft in H°ßano fein

©nbe erreidjt fiatte, fam Subroig Sari o. Saüel nacfi Sern

jurüd unb rourbe am 15. Suni 1829 jum ©tabtfomman*
bauten üon Sern unb jum Dber=3njtructiouSfommanbanten
ber bernifdjen Sruppen mit DberftIieutenantS=3tang er*

nannt. Slm 16. Säiutcr 1831 würbe er in gleicher ©igen*
fdjaft als SctoetS hoher Qufriebenijeit üou ber Stegierung

jum Dberften beförbert. Sene Sfeflungeu befleibete er,
6i§ er auf fein unter bem 13. Sluguft 1831 gejtettteS
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bitdung das Meisner'schc Institut in Bcrn, welches als
eine vortreffliche Erziehungsanstalt galt.

Die in der Periode von 1798 bis t803 in der

Schweiz sich abspielenden kricgerifchen Ereignisse,
insbesondere dic zahlreichen französischen Truppendurchmärsche,

Einquartierungen, Paraden und Mannövcr, hatten die

militärifchen Neigungen Ludwig Karls auf's Höchste
entwickelt. Auch galt es in dcr Familie bet seinem Austritte

aus der Schule als eine ausgemachte Sache, daß

er stir den Soldatenftcmd bestimmt fei, auf welchen allein

seine natürlichen Anlagen, gleich wic Lust und Borsatz ihn
hinwiesen. Inzwischen bliebcu vcrschiedene Versuche, ihm
in der preußischen oder österreichischen Armee oder iu dem

Regiments des Generals von Mcuron in englischen Ticnstcn,
welches damals in Ostindien stand, eine Kadetten- odcr

Offiziersstelle zu verschaffen, erfolgtos. Er trat daher im

August 1803 als Lieutenant in die bernifche
Standeskompagnie ein, womit er feine militärische Laufbahn
begann. Dieß ist es, was wir aus den vorhandenen

Familienpapieren von dem Jugcndlcben Ludwigs Karls
v. Tavel bis zu seinem Eintritt in dcn auswärtigen Kriegsdienst

wissen. Ueber diesen sclbst bcrichten die unten

folgenden Erinncrungen.
Nachdem der Cavitulattonsdicnst in Holland sein

Ende erreicht hatte, kam Ludwig Karl v. Tavel nach Bcrn
zurück und wurde am 15. Junt 18Z9 zum Stadtkommandanten

von Bern und zum Ober-Jnstructiouskommandanten
der bernifchen Truppen mit Oberstlieutenants-Rang
ernannt. Am 16. Jänncr 1831 wurde er in gleicher Eigenschaft

als Beweis hoher Zufriedenheit von der Regierung

zum Obersten befördert. Jene Stellungen bekleidete er,
bis cr auf sein unter dem 13. August 1831 gestelltes
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Segefiren, üon benfelben auf ben Seitpunft beS SlbtretenS

ber Stegierung enttaffen ju toerben, baS ©ommanbo ber

©tabt unb ©arnifon Sern am 20. Dftober 1831 bem

Dberjtlieutenant St. g. Sutftorj übergab, roorauf er jidj
in ben ©djooß feiner gamitie jurüdjog *). Am 16. gebruar
1868 madjte ein Herjjcfifag bem Seben biejeS efirenfiafteit
unb bieberen SJtanneS ein jäfieS ©nbe.

Stuf bie Anfrage beS erften batjerifdjen ©efanbten in
ber ©djtoeij, beS Herrn SJtajor üon Serger, ofi in Sern
nicfit junge Seute in fiaperijcfien Sienjt ju treten geneigt

toaren, entfdjlofjen jid) mefirere baju, mit oätcrlicfier ©in*
loifligung aud) Sd).

Herr oon Serger, biefer ttebenStoürbige SJtann, jefit
baperijdjer ©enetaffieutenant außet Sienjt, üfiergafi mir
fiierauf ein ©mpfefifungSfdjreifien an Herrn Dfierlieutenant

greifierr non gürjtentoärter, auS ber Slfieinpfalj gebürtig.
SaS britte Snfanterieregiment, in bem er biente, unb in
baS idj als Unterlieutenant eintreten jottte**), bejtanb in ber

SJtefirjafil auS Sfüljern, unb fiieß „Herjog, fpäter Srinj
Sart."

Saum fiebenjefin Safire jäfilenb, als idj aus bem

Saterfiauje trat, roar icfi außerorbentlidj unerfafiren,
jdjüdjtern unb blöbe, unb toagte jefir jeiten auf ber Steije

üon Sern nad) Augsburg, roo baS Stegiment in ©arnifon
lag, ben SJtunb aufjutfiun. SllleS mar mir neu, fo baß

idj genug ju tfiun fiatte, meine Augen jpielen ju laffen,
unb alles grembartige anjuftaunen.

*) Suis oor ber 5Regierung§*?lenberung roar er am 14. Sej.
1830 nocfi in ben ©rojjen JRatfi g°toctfilt roorben.

**) 23. Auguft 1806.
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Begehren, von denselben auf den Zeitpunkt des Abtretens

der Regierung entlassen zu werden, das Commando der

Stadt und Garnison Bern am 20. Oktober 1831 dem

Oberstlieutenant R. F. Lutstorf übergab, worauf er fich

in den Schooß feiner Famttie zurückzog *). Am 16, Februar
1868 machte ein Herzschlag dem Leben dieses ehrenhaften
und biederen Mannes ein jähes Ende.

Auf die Anfrage des ersten bayerischen Gesandten in
der Schweiz, des Herrn Major von Verger, ob in Bern
nicht junge Leute in bayerischen Dienst zu treten geneigt

wären, entschlossen sich mehrere dazu, mit väterlicher

Einwilligung auch Ich.
Herr von Verger, dieser liebenswürdige Mann, jetzt

bayerischer Generallieutenant außer Dienst, übergab mir
hierauf ein Empfehlungsschreiben an Herrn Oberlieutenant

Freiherr von Fürstenwärter, aus der Rheinpfalz gebürtig.
Das dritte Infanterieregiment, in dem er diente, und in
das ich als Unterlieutenant eintreten sollte**), bestand in der

Mehrzahl aus Pfälzer«, und hieß „Herzog, später Prinz
Karl."

Kaum siebenzehn Jahre zählend, als ich aus dem

Vaterhause trat, war ich außerordentlich unerfahren,
schüchtern und blöde, und wagte sehr selten auf der Reife
von Bern nach Augsburg, wo das Regiment in Garnison
lag, den Mund aufzuthun. Alles war mir neu, so daß

ich genug zu thun hatte, meine Augen spielen zu lassen,
und alles Fremdartige anzustaunen.

*) Kurz vor der Regierungs-Aenderung war er am 14. Dez.
1830 noch in den Großen Rath gewählt worden.

«) 23. August 18V6.
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Ser Dberlieutenant gürftenroärter, nadjbem er üon

bem mitgebrachten Sriefe Senntniß genommen, empfing
micfi äußerft juoorfommenb, unb erbot ficfi ju allerlei
Hülfe unb Sienftleijtungen. SllS id) bei ifim eintrat,
fanb icfi ifin befdjäftigt, fid) anf leiben ju (äffen; fein Stuf*
paffer mußte ifim jebeS SteiburtgSjtüd reicficn unb um
ifin fierumgefien, um ifin in bie featöbinbe ju roideln;
bieje Soilette jefite micfi nicfit roenig in ©rjtaunen, ba idj
geroofint roar, mid) felbft anjuffciben. Snbeffen, fobalb
fie ju ©nbe mar, füfirte micfi gürftenroärter ju Dberft
Steumann, unter beffen Sejefilen baS Stegiment jtanb.
Siefer tfieitte mid) afS jüttgften Offtjier in bie depöt-
compag-nie ein, toeldje Don einem greifen Hauptmann
Stittmann fommanbtrt toürbe. Söei ifim eingefüfirt, fiatte

id) eine neue Ueberrajcfiung, inbem afle SBänbe jeineS

SimmerS mit Sogelbauern oott Sanarienoögel umfiängt
toaren, jo baß er ben ©efang ober baS ©efefirei biejer
Sögel über AtteS lieben mußte, toaS midj für einen SJtilitär
eine feltfame Siebfiaberei bünfte. Stittmann gab nun einem

Unterofftjier, SlantenS ©unbermartn, ben Auftrag, mir bte

Hanbgriffe uub ben ©arntfonSbtenft ju lefiren. Sitte Dffi*
jiere famen mir freunblicfi entgegen, munteiten mid) auf,
unb jeigten fidj als gute Sameraben, bod) Sttemanb mefir,
als gürjtentoärter unb ein anbrer Sieutenant, StamenS

Serger, toeldje mir über SllleS Slntorijung unb Aufflärung
gaben, micfi in ©efeflfefiaften unb in mefirere gute Häufer
brachten. Sie Dffijiere fagten mir, fie oerjammetti fid)
beS AbenbS auf ber Haufittoadje, too man ficfi bei einem

©taS Sier freunblid) bejprecfie; als jie aber fiörten, bafi
icfi beS SierS nocfi ungetoofint jei, jo ließen jie Sfiee

fierfieifiringen unb jefienfteu mir nun fleißig ein. AuS

©djüdjternfieit bürfte icfi eS nidjt fitnbern, unb fo jdjlang
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Der Oberlieutenant Fürstenwärter, nachdem er von
dem mitgebrachten Briefe Kenntniß genommen, empfing
mich äußerst zuvorkommend, und erbot fich zu allerlei
Hülfe und Dienstleistungen. Ats ich bei ihm eintrat,
fand ich ihn beschäftigt, sich ankleiden zu lassen; sein

Aufpasser mußte ihm jedes Kleidungsstück reichen und um
ihn herumgehen, um ihn in die Halsbinde zu wickeln;
diese Toilette setzte mich nicht wenig in Erstaunen, da ich

gewohnt war, mich selbst anzukleiden. Indessen, sobald
sie zu Ende war, führte mich Fürstenwärter zu Oberst
Neumann, unter dessen Befehlen das Regiment stand.

Dieser theilte mich als jüngsten Offizier in die dspül-
vompnAniö ein, welche von einem greisen Hauptmann
Rittinann kommandirt wurde. Bei ihm eingeführt, hatte

ich eine neue Ueberraschung, indem alle Wände feines

Zimmers mit Vogelbauern voll Kanarienvögel umhängt
waren, so daß er den Gesang oder das Geschrei dieser

Vögel über Alles lieben mußte, was mich sür einen Militär
eine seltsame Liebhaberei dünkte. Rittmann gab nun einem

Unteroffizier, Namens Gundermann, den Auftrag, mir die

Handgriffe und den Garnifonsdienst zu lehren. Alle Offiziere

kamen mir freundlich entgegen, munterten mich auf,
und zeigten sich als gute Kameraden, doch Niemand mehr,
als Fürftenwärter und ein andrer Lieutenant, Namens

Berger, welche mir über Alles Anweisung und Aufklärung
gaben, mich in Gesellschaften und in mehrere gute Häuser
brachten. Die Offiziere sagten mir, sie versammeln sich

des Abends auf der Hauptwache, wo man sich bet einem

Glas Bier freundlich bespreche; als sie aber hörten, daß

ich des Biers noch ungewohnt fei, so ließen sie Thee

herbeibringen und schenkten mir nun fleißig ein. Aus

Schüchternheit durfte ich es nicht hindern, und so schlang
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icfi roofil cht Sufienb Sdjaten Ijinunter, efie idj eS baju
bradjte, ju erflären, baß icfi jdjon lange genug fiatte.

gürftentoärter forgte bafür, baß idj fogleid) militürifcfi
einquartiert rourbe; ictj fam ju Herrn üon Statt), roo icfi

mid) jefir roofil fiefanb. Sluf bie grage, rote eS mir in
biefem Hau§ gefalle, muß id) gürftentoärter eine fcfitoan*
fenbe, unfieftimmte Slntroort gegeben fiafien; benn er jdjloß
auS berfelben, idj fiatte eine ju jdjmale Soft, uub betoirfte

meine Serfegung ju einem aften Saufmanne Sroncnfiolb,
too eS mir toeit toeniger gefief, ofifdjon bieje gamilie mir
toofi( toottte. Afier bie Speijen munbeten mir auS Per*

jcfiiebenen Urjacfien burdjauS nicfit. Sieje Serlegung beS

DuartierS inar beleibigenb jür Herrn üon Statfi unb be*

müfienb für midj felbft, unb jeigte mir jdjon toieber, baß

idj meine Sdjücfiternfieit burdjauS übertoinben müjje, toenn

ictj nidjt ©efafir taufen toottte, neue Unannefimlicfifeilen

für midj unb Anbere fierbeijufüfiren.

gürftentoärter füfirte midj audj in baS feau% beS

StabtpffegerS üon Augsburg, Saron Smfiof, ein; meine

Sameraben fiefiaupteteit, beffen gräulein Sodjter fiatte jidj
folgenbermaßen über micfi geäußert: „Ser junge Scfitoeijer
toäre jo üfiet nicfit, toenn er nur nidjt jo große Hänbe

fiatte", toaS ictj bafiin gejteflt laffe.

Stad) Serfluß eineS SJtonatS ©arnijonlefienS ju AugS*

fiurg, mürbe baS jtoeite Sataillon, baS in Sempten unb

SJtemmingen lag, fierbcigejogen, unb bann baS jämmttidje
Stegiment nacfi Stürnfietg in SJtatjd) gejefit. ©S fiieß, eS

getje auf bte Sreußen loS*). ©itt Sieutenant, Saron Sorn,
fam als Drbonnartj=Dfftjier ju ©enerat Sßrebe, wobura)

*j Saiern war befanntltcfi ganj mit bem franjofifcfiem Raijer
berbünbet, unb biefer ftanb jeit Aug. 1806 gegen s)keujjen in Srieg.
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ich wohl ein Dutzend Schalen hinunter, ehe ich es dazu

brachte, zu erklaren, daß ich fchon lange genug hätte.

Fürstenwärter sorgte dafür, daß ich sogleich militärisch
einquartiert wurde; ich kam zu Herrn von Rath, wo ich

mich sehr wohl befand. Auf die Frage, wie es mir in
diesem Haus gefalle, muß ich Fürstenwärter eine schwankende,

unbestimmte Antwort gegeben haben; denn er schloß

aus derselben, ich hätte eine zu schmale Kost, und bewirkte

meine Verlegung zu einem alten Kaufmanne Kroncnbold,
wo es mir weit weniger gefiel, obschon diese Familie mir
wohl wollte. Aber die Speisen mundeten mir aus

verschiedenen Ursachen durchaus nicht. Diese Verlegung des

Quartiers war beleidigend für Herrn von Rath und

bemühend für mich selbst, nnd zeigte mir schon wieder, daß

ich meine Schüchternheit durchaus überwinden müsse, wenn

ich nicht Gefahr laufen wollte, neue Unannehmlichkeiten

für mich und Andere herbeizuführen.

Fürstenwärter führte mich auch in das Haus des

Stadtpflegers von Augsburg, Baron Jmhof, ein; meine

Kameraden behaupteten, deffen Fräulein Tochter hätte fich

folgendermaßen über mich geäußert; „Der junge Schweizer
wäre fo übel nicht, wenn er nur nicht so große Hände

hätte", was ich dahin gestellt lasse.

Nach Verfluß eines Monats Garnisonlebens zu Augsburg,

wurde das zweite Bataillon, das in Kempten und

Memmingen lag, herbeigezogen, und dann das sämmtliche

Regiment nach Nürnberg in Marsch gesetzt. Es hieß, es

gehe auf die Preußen los *). Ein Lieutenant, Baron Zorn,
kam als Ordonnanz-Offizier zu General Wrede, wodurch

Baiern war bekanntlich ganz mit dem französischem Kaiser
verbündet, und dieser stand seit Aug. 18V6 gegen Preußen in Krieg.
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icfi auS ber depot-compagnie in aftiueu Sienjt über*

ging, unb bei ber Sompagnie üon Seiet Salm, eineS

falten, fiarjdjen afier gutmütfiigen SJtanneS, eingetfieift
toürbe. Srüfner rourbe mein Cberlieutenant, unb Seiftner

toar, toie icfi, Unterlieutenant biejer Sompagnie.
Stad) fünftägigem SJtarfcfie jeigte mir gürftentoärter

ju SBeißenfiurg, einige Stunben fiinter ©idjfteöt, an, baß

er Haufttuann im 14. Stegiment getoorben fei unb fieute

nocfi a6gefien muffe. SJtan toirb fictj meinen Sdjtnerj faum

üorfteffen fönnen, biefen SJtann auS meiner Scätjc ju Der*

liefen, ber jidj meiner jo üäterlidj angenommen, mir bie

Stellung im Stegimente geebnet unb midj mit meinen

SBaffengefäfirten fiefreunbet fiatte; einen SJtann, ben td)

als Päterlicfien greunb efirte unb liebte, unb bei betn idj
jtetS Hilfe unb Sroft fanb, toenn icfi beren beburfte; idj
mar betnafie uutröftlictj über biefen Serluft.

3u Scürnfierg mar icfi fiei einem Sierbrauer einquattirt,
unb fcfio'fi bort nadj oätetlidjem Statfi unb toie icfi eS bist)er
getoofint toar, meinen ©elbbeutel, in bem jid) etroa fiunbert
©utben befinben modjten, unter baS Sopffifjen. ©rjt am

Slbenb, als roir bie folgenbe Station erreidjt fiatten, Per*

mißte idj benfelben unb janbte meinen Aufpaffer jurüd,
um mir ifin ju fielen. Sie SJtagb fiatte baS ©etb ge*

funben, eS ifirem SJteijter überliefert; biejer fiatte eS bem

Stabtgeridjt übergeben, jo baß eS mir toieber ju Hanöen

fam, ofine baß ein Sfenning fefitte, ein SetoeiS großer

©firlicfifeit, jotoofif ber SJtagb, als beS SierbrauerS. Ueber*

fiaupt ijt ©firlicfifeit ein ©runbjug beS ädjten beutfdjen

©fiarafterS.
Son Stürnberg rourbe nadj Saireutfi marjcfiirt. SeS

StfienbS auf ber Station angefommen, mürbe getoöfinttdj
ein großer Sfieil bei Dfftjieic mit einiger SJtannfdjaft

Berner Saf djenburf) 1881. 8
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ich aus der ,lspS1-öomMMi« in aktiven Dienst überging,

und bei der Kompagnie von Peter Palm, eines

kalten, barschen aber gutmüthigen Mannes, eingetheilt
wurde. Brükner wurde mein Oberlieutenant, und Leistner

war, wie ich, Unterlieutenant dieser Kompagnie.
Nach fünftägigem Marsche zeigte mir Fürstenwärter

zu Weißenburg, einige Stunden hinter Eichstedt, an, daß

er Hauptmann im 14. Regiment geworden sei und heute

noch abgehen müsse. Man wird sich meinen Schmerz kaum

vorstellen können, diesen Mann aus meiner Nöhc zn
verlieren, der sich meiner so väterlich angenommen, mir dic

Stellung im Regiments geebnet und mich mit meinen

Waffengefährten befreundet hatte; einen Mann, den ich

als väterlichen Freund ehrte und liebte, und bei dem ich

stets Hilfe und Trost fand, wenn ich deren bedurfte; ich

war beinahe untröstlich über diesen Verlust.
Zu Nürnberg war ich bei einem Bierbrauer einquartirt,

und schob dort nach väterlichem Rath und wie ich es bisher
gewohnt war, meinen Geldbeutel, in dem sich etwa hundert
Gulden befinden mochten, unter das Kopfkissen. Erst am

Abend, als wir die folgende Station erreicht hatten,
vermißte ich denselben und sandte meinen Aufpasser zurück,

um mir ihn zu holen. Die Magd hatte das Geld

gefunden, es ihrem Meister überliefert; dieser hatte es dem

Stadtgericht übergeben, so daß es mir wieder zu Handen

kam, ohne daß ein Pfenning fehlte, ein Beweis großer

Ehrlichkeit, sowohl der Magd, als des Bierbrauers, Ueberhaupt

ist Ehrlichkeit ein Grundzug des ächten deutschen

Charakters.
Von Nürnberg wurde nach Baireuth marschirt. Des

Abends auf der Station angekommen, wurde gewöhnlich

ein großer Theil dcr Offiziere mit einiger Mannfchaft
Berner Taschenbuch lSSt, 8
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auf Sörfer oerlegt, bie öfter Wetter entfernt waren unb

fdjledjte Duartiere barfioten; am SJtorgen würbe bann toieber

jum Abmarjdj auf bie Station eingerüdt, jo baß man
üiel unb oft ftatt fünf Stunben acfit Stunben SBeg jurüd*
legen mußte, jo baß ia) üor SJtübigfeit beinafie umjanf
unb in foldjen gälten mit SBefimutfi an mein SaterfiauS

badjte, unb ber ©ebanfe un bie Heimat fefir laut toürbe;

inbeffen toar idj nie gefinnt, oom Stegiment ju fdjriben.

Su Saireuffi toar eS barum ju tfiun, einen Surier an

Stapöleon nacfi Samfierg abgefin ju laffen, unb ba icfi

jiemticfi geläufig franjöfijdj fpradj, jo fiatte man mid)

baju beftimmt; aflein ba man mid) nidjt jogleidj fanb,
fo fanbte man einen anbern Dffijier, toaS idj jefir be*

bauerte, benn eS toäre eine trefflidje ©efegenfieit getoefen,

ben betüfimten SBetterofierer üon Sfttgeftäjt ju fcfiauen;
benn ber an meiner Stelle gejanbte Djfijier fiefam ifin
ju fpredjen.

Son Saireutfi toürbe auj Sulmbadj marfcfiirt. Dfi
biejer Stabt liegt eine Sergfejtung ^ßlajjenburg, bie Pon

pteußijdjen Stuppen unb SnPaliben unter ©eneral Utten*

fiofer bejefit toar. SBir mußten eine fienatfifiarte Stnfiöfie

befteigen, um bie gefte einjufcfitteßen unb bejogen nun
ben erften Siüouaf auf freiem gelbe. Auf unferem fieutigen
SJtarjdje gefeilte jidj mein Sefirmetjier ju mir uub jagte:

„Herr Sieutenant, fieute toirb eS (matten, fiatten Sie jicfi

ftetS toader unb firap, fo toirb eS Sfinen toofil gefjn!" ©S

mar bte erjte Scadjricfit, baß roir balb in baS geuer fommen

mürben. Saum fiatte icfi micfi im Siüouac niebetgeiegt
unb mar in tiefen Scfi laf gefunfen, als Sfajjenburg mit
eingebrocfiener Staefit fein ©efcfiüfifeuer auj unjere Stellung
eröffnete; baS Saufen, Sfeifen unb ©infefilagen ber Sugeln
uub baS Sijdjen ber Haubifien roar mir ganj neu unb
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auf Dörfer verlegt, die öfter weiter entfernt waren und

schlechte Quartiere darboten; am Morgen wurde dann wieder

zum Abmarsch auf die Station eingerückt, so daß man

viel und oft statt fünf Stunden acht Stunden Weg zurücklegen

mußte, so daß ich vor Müdigkeit beinahe umsank

und in solchen Fällen mit Wehmuth an mein Vaterhaus
dachte, und der Gedanke an die Heimat sehr laut wurde;
indessen war ich nie gesinnt, vom Regiment zu scheiden.

Zu Baireuth war es darum zu thun, einen Kurier an

Napoleon nach Bamberg abgehn zu lassen, und da ich

ziemlich geläufig französisch sprach, so hatte man mich

dazu bestimmt; allein da man mich nicht sogleich fand,
so sandte man einen andern Offizier, was ich fehr
bedauerte, denn es wäre eine treffliche Gelegenheit gewesen,

den berühmten Welteroberer von Angesicht zu schauen;

denn der an meiner Stelle gesandte Offizier bekam ihn

zu sprechen.

Von Baireuth wurde auf Kulmbach marschirt. Ob

dieser Stadt liegt eine Bergfestung Plassenburg, die von

preußischen Truppen und Invaliden unter General Utten-

hofer besetzt war. Wir mußten eine benachbarte Anhöhe

besteigen, um die Feste einzuschließen und bezogen nun
den ersten Bivouak auf freiem Felde. Auf unserem heutigen

Marsche gesellte sich mein Lehrmeister zu mir und sagte:

„Herr Lieutenant, heute wird es knallen, halten Sie sich

stets wacker und brav, so wird es Ihnen wohl gehn!" Es

war die erste Nachricht, daß wir bald in das Feuer kommen

würden. Kaum hatte ich mich tm Bivouac niedergelegt
und war in tiefen Schlaf gesunken, als Plassenburg mit
eingebrochener Nacht fein Geschützfeuer auf unsere Stellung
eröffnete; das Sausen, Pfeifen und Einschlagen der Kugeln
und das Zischen der Haubitzen war mir ganz neu und
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erfdjredtc micfi, ganj fdjlaftrunfen rote icfi mar, nidjt
toenig.

Sen fotgenben Sag mußten roir ganj nafie bei bei

geftung befiliren, um auf bie Sanbjtraße ju fommen unb

nadj Sronadj ju marfdjiren; mau fiefotgte, einen jiemlictjeit
SJtenjdjenüetlujt fiei biefem SJtarfdje ju erleiben; aflein jur
allgemeinen Serrounberung fcfiroicg baS feinbticfie ©efcfiüfi,
baS jebod) bem nad) unS befilirenben Sragonerregiment
SajiS einige Sanonenfugeln nadjfanbte.

Stun rourbe bie ganje Sioifion, ju ber roir gefiörten,

Perfammelt, unb ba Sßrebe in SlugSfiurg franf lag, einft*
toeilen pon ©eneral SJtejane'tti fommanbitt. Su Sronadj
oernafimen roir, baß bie baijerifdje Slrmee unter ben Dber*

befefil beS Sfejen Se'ronte Sonaparte gefteltt roorben jei
unb Pon nun baS breijefinte SlrmeecorpS ber großen Armee

bilben roerbe.

Ser tyiin^ Serötne injpijirte bie in Sar°fe auS*

gerüdte Sioifion, rourbe natürlidj mit tyomp unb SJtuftf

empfangen, unb loenn er bei ber gront oorbeiritt, rourbe

baS ©etoefir präjentirt, bte gafinen jenften jid), unb eS

toürbe ifim afle mitttärijdje ©fite ertoiefen, wie eS in foldjen
gälten ©ebraut!) ift. Stadj biefer Satabe rourbe abmar*

ftfiirt unb baS Stadjtquartter erft gegen SJtitternacfit erreidjt.
Sa bie Sruppen* fefir jafilreich roaren, jo famen roofil

fiunbett SJtann ©inquartirung auf ein jebeS HauS unb

bie ©inroofinet fiatten große SJtufie, Slafirung jür fo üiele

Seute aufjutreiben. Sn einem Quartier fcfileppte ein alteS

SBeib einen großen Saib Srob fierfiei, in roeldjen jie oiele

Sreuje jcfinitt, efie jie ifin auS ber Han0 9<fe ben roir

unS inbeffen frefflidj fcfimeden ließen.
•Son Sronadj marjdjirtc bte Sipijion üfier Sofienftein

nad) Sdjleij, roo einige Sage gerajtet rourbe. Su Soben*

— 115 -
erschreckte mich, ganz schlaftrunken wie ich war, nicht

wenig.
Den folgenden Tag mußten wir ganz nahe bei der

Festung defiliren, um auf die Landstraße zu kommen und

nach Kronach zu marschiren; man besorgte, einen ziemlichen

Menschenverlust bei diesem Marsche zu erleiden; allein zur
allgemeinen Verwunderung schwieg das feindliche Geschütz,

das jedoch dem nach uns defilirenden Dragonerregiment
Taxis einige Kanonenkugeln nachsandte.

Nun wurde die ganze Division, zu der wir gehörten,

versammelt, und da Wrede in Augsburg krank lag,
einstweilen von General Mezcmelli kommandirt. Zu Kronach

vernahmen wir, daß die bayerische Armee unter den Oberbefehl

des Prinzen Jérôme Bonaparte gestellt worden sei

und von nun das dreizehnte Armeecorps der großen Armee

bilden werde.

Der Prinz Jérôme inspizirte die in Parade
ausgerückte Division, wurde natürlich mit Pomp und Musik

empfangen, und wenn er bei der Front vorbeiritt, wurde

das Gewehr prüsentirt, die Fahnen senkten sich, und es

wurde ihm alle militärische Ehre erwiesen, wie es in solchen

Fällen Gebrauch ist. Nach dieser Parade wurde abmar-

schirt und das Nachtquartier erst gegen Mitternacht erreicht.

Da die Truppen* sehr zahlreich waren, so kamen wohl

hundert Mann Einquartirung auf ein jedes Haus und

die Einwohner hatten große Mühe, Nahrung für fo viele

Leute aufzutreiben. In einem Quartier schleppte ein altes

Weib etnen großen Laib Brod herbei, in welchen sie viele

Kreuze schnitt, ehe sie ihn aus der Hand gab, dcn wir
uns indessen trefflich schmecken ließen.

Von Kronach marschirte die Division über Lobcnstein

nach Schleiz, wo einige Tage gerastet wurde. Zu Loben-
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ftein oernafimeu toir ben SluSgang öeS ©efecfiriS oon Saa(=

feib, uttb ben Sob beS Srinjen Subroig üon Sreußett;
jafien aud) bie erjten Spuren beS jroijcfien granfreid) unb

Sreußen auSgebrodjenen SriegeS unb übernadjteten ein*

mal in einem auSgeplünberten, ganj üerfafjenen, etenben

Sorfe. SBäfirenb beS SJtarjdjeS begegneten roir mefirereit

fiunbert SrtegSgefangenen, meiftenS Sadjfen, bie mau nadj

granfreid) füfirte.

Sa man fidj halb überjeugte, baß auf ber Sanb*

ftraße, auj ber ein Sfieil ber großen Slrmee oorgerüdt

mar, feine SebenSmittel ju erfialten roaren, jo rourben redjtS

unb linfS oon berfelben Dffijiere mit SJtannfdjaft auS*

gefenbet mit bem Sefefil, afle SebenSmittel, bie jie auf*
treiben fonnten,. nacfi Sdjteij ju jcfiaffen.

Su Sdjteij roar id) beim Dberjägermeijter einquartirt
unb üernafim bort, baß ein SanbSmann, ©eneralabjubant
Don bet SBeib, jroei Sage üot mir im Duartier geroejen jei.

Saum eingefdjfafen, rourbe ictj getoedt, inbem jroei

Sompagnieen Pon unjermStegiment, roorunter bie unjern,
nebft einer Sompagnie SariS=Sragoner unb jroei Haufitfien
unter baS Sommanbo beS SJtajor Saroefie gejteflt roorben

roaren, bie jog(eid) ju einer ©rpebition afimarjdjiren
jottten.

Ser Unteroffijier Stfiifffiauer fiatte nämlidj gemelbet,
bie Sauern eineS SorfeS fiatten baS Setadjement beS

SieutenantS Siubel überfallen unb ermorbet. ©r fei mit
fnapper Stotfi entronnen. Sieje SJtelbung erregte beim Stegi*
ment eine große Slufregung unb ©rbitterung; atte jdjrieen
nad) Siadje, unb eS rourbe befdjloffen, baS befagte Sorf
für biefe Untfiat ju jüdjtigen unb bafier bieje ©jpebition
angeotbnet.
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stein vernahmen wir den Ausgang des Gefechts von Saalfeld,

und den Tod des Prinzen Ludwig von Preußen;
fahen auch die ersten Spuren des zwifchen Frankreich und

Preußen ausgebrochenen .Krieges und übernachteten einmal

in einem ausgeplünderten, ganz verlassenen, elenden

Dorfe. Während des Marsches begegneten wir mehreren

hundert Kriegsgefangenen, meistens Sachsen, die man nach

Frankreich führte.

Da man fich bald überzeugte, daß auf der

Landstraße, auf der etn Theil der großen Armee vorgerückt

war, keine Lebensmittel zu erhalten wären, so wurden rechts

und links von derselben Offiziere mit Mannschaft
ausgesendet mit dem Befehl, alle Lebensmittel, die sie

auftreiben könnten, nach Schleiz zu schaffen.

Zu Schleiz war ich beim Oberjägermeister einquartirt
und vernahm dort, daß ein Landsmann, Generaladjudant
von der Weid, zwei Tage vor mir im Quartier gewesen sei.

Kaum eingeschlafen, wurde ich geweckt, indem zwei

Kompagnieen von unsermRegiment, worunter die unsern,

nebst einer Kompagnie Taxis-Dragoner und zwei Haubitzen
unter das Kommando des Major Laroche gestellt worden

waren, die sogleich zu einer Expedition abmarschiren

sollten.

Der Unteroffizier Schiffhauer hatte nämlich gemeldet,
die Bauern eines Dorfes hätten das Détachement des

Lieutenants Zindel überfalten und ermordet. Er sei mit
knapper Noth entronnen. Diese Meldung erregte beim Regiment

eine große Aufregung und Erbitterung; alle schrieen

nach Rache, und es wurde beschlossen, das besagte Dorf
für diese Unthat zu züchtigen und daher diese Expedition
angeordnet.
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Sdjifffiauer mar ein fiilbfdjßner, fräftiger unb tapferer
SJtann, afier ein arger Stünberer. Set beut ©efedjt Pon

©trefiten fiatte er fidj burefi feine Sapjerfeit bie golbene

SJtebaitte ertoorben, bie er jebod) als Stünberer balb toieber

burtfi friegSgeridjtlicfien ©prudj oerlor. Seim gelbjug
in Sprol toar er urtjer Sambourmajor, er trug nebjt

jeinem Stod einen Stufier unb befanb jidj immer in ben

porberjien Steifien bei ben Scfiüfien. Siefe Safire fpäter

janb id) ifin roieber als Sröbfer in Heibefberg.

Sdjifffiauer toürbe ber ©rpebition als güfirer mit*
gegeben, unb mau marjcfiirte bie ganje Stadjt. Auf bem

SJtarfdje ftießen mir auf Sßagen mit Serrounöeten oon

SinbelS SJtannfdjaft, roaS bie ©rbitterung unferer Seute

nocfi oermetjrte. Sn ber SJtorgenbämmerung glaubte Scfiiff*
fiauer baS befagte Sorf ju erfennen; eS rourbe nun um*
ftettt, unb Sdjüfien unb Sragoner tourben in baSfelbe ge*

fenbet, roo jid) alSfialb Sdjüjjc unb ©ejdjtei oeraefimen

ließen. Sie Sotfbetoofiner fudjten jid) in ein benad)6atte8

©efiölj ju flüchten. ©S ftellte fidj jebod) halb fierauS, baß

man ftd) geirrt fiatte; inbeffen banb man einige Sanb*

leute unb jtoang jie, unS nad) SinSbotf ju füfiren. Auf
biefem SJtarfdj fafi man üiel roeibenbcS Siefi, fing eS ein,
unb erflärte cS a(S gute Seute. 3u SinSborf angefommen,

filünberte man baSSorf gänjfidj; fogar bem Saftor tourben

bie ©tiefet üou bett güßen gejogen, obfdjon er für fidj
unb bie ©emeinbe ftefientlicfi um ©nabe bat. ©nblicfi
rourbe auf bie Semerfung beS SieutenantS ©tengel, baß

man ein foldjeS Scefiettennejt üerbrennen muffe, baS Sorf
angejünbet unb in Sifdje gelegt; audj bie Sanbleute, roeldje

ben ©olbaten in bie Hänbe fielen, rourben atg mißfianbett.
Snbeffen fo fefir man Stad)forfetjungen anftellte, fonnte

man roeber Seitfien, nocfi SBaffen, nocfi frifefie ©rä'ber
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Schiffhauer war ein bildschöner, kräftiger und tapferer
Mann, aber ein arger Plünderer, Bei dein Gefecht von

Strehlen hatte er fich durch seine Tapferkeit die goldene

Medaille erworben, die er jedoch als Plünderer bald wieder

durch kriegsgerichtlichen Spruch verlor. Beim Feldzug

in Tyrol war er unser Tambourmajor, er trug nebst

feinem Stock einen Stutzer und befand sich immer in den

vordersten Reihen bei den Schützen, Viele Jahre später

fand ich ihn wieder als Trödler in Heidelberg.

Schiffhauer wurde der Erpedition als Führer
mitgegeben, und man marschirte die ganze Nacht. Auf dem

Marsche stießen wir auf Wagen mit Verwundeten von

Zindets Mannschaft, was dic Erbitterung unserer Leute

noch vermehrte. In der Morgendämmerung glaubte Schiffhauer

das besagte Dorf zu ertcunen; es wurde nun
umstellt, und Schützen und Dragoner wurden in dasselbe

gesendet, wo sich alsbald Schüsse und Geschrei vernehmen

ließen. Die Dorfbewohner fuchtcn sich in ein benachbartes

Gehölz zu flüchten. Es stellte sich jedoch bald heraus, daß

man sich geirrt hatte; indessen band man einige Landleute

und zwang sie, uns nach Kinsdorf zu führen. Auf
diesem Marsch sah man viel weidendes Vieh, sing es ein,
und erklärte es als gute Beute. Zu Kinsdorf angekommen,

plünderte man das Dorf gänzlich ; fogar dem Pastor wurden

die Stiefel von den Füßen gezogen, obschon er für sich

und die Gemeinde flehentlich um Gnade bat. Endlich
wurde auf die Bemerkung des Lieutenants Stengel, daß

man ein solches Rebellennest verbrennen müsse, das Dorf
angezündet und in Asche gelegt; auch die Landleute, welche

den Soldaten in die Hände sielen, wurden arg mißhandelt.
Indessen fo sehr man Nachforschungen anstellte, konnte

man weder Lcichen, noch Waffen, noch frische Gräber
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entbecfen; bocfi fe'filte nodj immer ein Sufeenb SJtann pon

SinbelS Setadjement, üon benen man niemals einige Stadj*

rid)t erfiielt.
Sluf uujerm Stüdmarjd) rourbe nocfi ein Sorf, baS

compromitirt roar, geplünbert; eS befanb jidj ein fierr*
jdjaftfidjeS feau% in bemfeffien, roo bie Pantoffeln ber

HauSfrau nodj unter bem Sett ftanben. SBir rüdten enb*

(td; mit unferm erbeuteten Siefi unb einer SJtajje oon

©änjeu unb Hüfinern roiebet ju 3d)(eij ein.

SJtan fann jidj meine ©efüfite benfen, als icfi foldjen

SJtißfianbfungen unb Slünbeiungen fieijuroofinen gettötfitgt
roar. SJtir blutete baS Herj, fo oiele Unfdjufbige a(S

Dfifer ber folbatifcfien Sßuffi leiben ju fefin, unb nodj mefir
a(S icfi erfufir, baß baS jtattgefiafite ©reiguiß auf einem

SJtißüerftänbniß berufie unb eigentlicfi üon unjerm Sieute*

nant Siubel fierbeigefüfirt roorben fei. Ser franjöfifdje
Sommanbant üon Saalfelb fiatte ttüm(id) befannt gemadjt,
baß bie Srupfien baS Stedjt fiatten, überall SebenSmittel

ju forbern unb nötfiigenfattS megjunefimeu ; fiingegen feien
afle ©elberprefjuttgen perboten, unb eS follte ifinen burefi*
auS feine gofge geleiftet roetben. Stun fiatte Sieutenant

Sinbet, roafitjdjrinlidj oon Sdjifffiauer aufgeftiftet, ©efb

geförbert, roorauf ftdj bie ©inroofiner jur SBefire jefiten
unb baS Setadjement überroäftigten.

Su Sdjleij, too roir einige Sage rafteten, fafien roir
eine SJtenge üon preußifefien SriegSgejangenen burcfifüfiren,
bie bei Sena ober Shterftäöt gefangen roorben roaren.

Son ©djteij marfcfiirte bie Siüijion über Strichen*

baä), Stoidau, ©fiemnifi unb greiberg nacfi SreSben; ein

Sfieil ber Sruppen rourbe einquartirt, ein anbtet Sfieil
mußte im greien biüouaftren, roaS jebeSmal ©tferfudjt
gegen einanber roeefte. SBar man einquartirt, fo forberte
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entdecken; doch fehlte noch immer ein Dutzend Mann von

Zindels Détachement, von denen man niemals einige Nachricht

erhielt.

Auf unserm Rückmarsch wurde noch ein Dors, das

compromittrt war, geplündert; es befand sich ein

herrschaftliches Haus in demselben, wo die Pantoffeln der

Hausfrau noch unter dem Bett standen. Wir rückten endlich

mit unserm erbeuteten Vieh und einer Masse von

Gänsen und Hühnern wieder zu Schleiz ein.

Man kann sich meine Gefühle denken, als ich solchen

Mißhandlungen und Plünderungen beizuwohnen genöthigt
war. Mir blutete das Herz, fo viele Unschuldige als

Opser der soldatischen Wuth leiden zu sehn, und noch mehr
als ich erfuhr, daß das stattgehabte Ereigniß auf einem

Mißverständniß beruhe und eigentlich von unserm Lieutenant

Zindel herbeigeführt worden sei. Der französische

Kommandant von Saalfeld hatte nümtich bekannt gemacht,

daß die Truppen das Recht hätten, überall Lebensmittel

zu fordern und nöthigenfalls wegzunehmen; hingegen seien

alle Gelderpressungen verboten, und es sollte ihnen durchaus

teine Folge geleistet werden. Nun hatte Lieutenant

Zindel, wahrscheinlich von Schiffhauer aufgestiftet, Geld

gefordert, worauf sich die Einwohner zur Wehre setzten

und das Détachement überwältigten.
Zu Schleiz, wo wir einige Tage rasteten, sahen wir

eine Menge von preußischen Kriegsgefangenen durchführen,
die bei Jena oder Auerstädt gesangen worden waren.

Von Schleiz marschirte die Division über Reichenbach,

Zwickau, Chemnitz und Freiberg nach Dresden; ein

Theil der Truppen wurde eiuquartirt, ein andrer Theil
mußte tm Freien bivouakiren, was jedesmal Eifersucht

gegen einander weckte. War man einquartirt, so forderte
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man geroöfinttdj betn Duarttergeber etroaS ab, um eS ben

folgenben Sag auf bem SJlarjdje ju genießen, öfter erfiielt
man nur einen Siffen Srob, ein ©tüd Söfe ober eine

SBurft. Su ©fiemnifi fiingegen üfiergafi mir mein Duartier*
gefier einen gefirateneu Hajen, roomit id) audj meine Same*

raben regaliren fonnte.

Auj biejem SJtarjtfie nacfi SreSben fließen toir auf
biete jädjjijdje Sruppen, bie friebttetj nadj Hau)e fefirten,
roeil ber Sönig Pon Sacfijcn auf Stapokon'S Seite ge*

treten toar. Siefe Sruppen füfirten biet ©epäcf mit fid),
tootunter fidj ju unferem ©tjtauueu aud) §ütjnerftalle
befanben. Sie ©olbaten maren nod) fefir aftmobifefi ge*

(leibet: bie Snfanterie roeiß mit engen farbigen Sappen,
bie Slrtillerie grün uttb rotfi mit gelben Unterfteibern,

rooju nodj ber S°bt unb ber Sreifptfi als Sopfbebedung

(am; fiingegen beftanb bie ©renabiergarbe auS fefirfiüfifcfiet,
fräfttger SJtannfdjaft.

Su SreSben roaren roir, roenn icfi nidjt irre, bie erften

fremben Sruppen, bie bafelbft etnjogett; roenigftenS mußten
roit in ber Steuftabt fefir lange untet beut ©etoefir ftefien

bleiben, efie toit einquartirt rourben. Sort roar idj mit
einem Samerabett Seiftner in einem Safet einquartirt,
tu bem ftdj eine Steifie üon Simmern, aber feine Setten

nocfi SJtobilieu fanben, ba man fie entfernt fiatte. SllS nun

Setjlner Soft unb bie notfiroettbigften SJtobitien Port bem

jurüdgetaffeuen HauSmcijter forberte, toeigerte ficfi biefer.

Seiftner fucfitelte ifin nun tüdjtt > butdj, roorauf baS

Ser'tangte erfdjien. Ser HauSmeifter Hagle natürlidj bei

bem ju SreSben fommanbirenben ©eneral SJtejanefli über

biefe Sefianblung. Siefer (üb unS jur Serantroortung
ein. SllS roir unS bafiin üerfügten, fagte Seiftner ju mir:
„Saß auf, junger Samerab, (aß micfi baS SBort füfircn,
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man gewöhnlich dcm Quartiergeber etwas ab, um es den

folgenden Tag auf dem Marsche zu genießen, öfter erhielt

man nur einen Biffen Brod, ein Stück Käfe oder eine

Wurst. Zu Chemnitz hingegen übergab mir mein Quartier-
gcber etnen gebratenen Hasen, womit ich auch meine Kameraden

regaliren konnte.

Auf diesem Marsche nach Dresden stießen wir auf
viele füchsische Truppen, die friedlich nach Hause kehrten,

weil der König von Sachsen auf Napoleon's Seite
getreten war. Diese Truppen führten viel Gepäck mit sich,

worunter sich zu unserem Erstaunen auch Hühnerställe
befanden. Die Soldaten warcn noch sehr altmodisch
gekleidet : die Infanterie weiß mit engen farbigen .Kappen,

die Artillerie grün und roth mit gelbcn Unterkleidern,

wozu noch der Zopf und dcr Treifpitz als Kopfbedeckung

kam; hingegen bestand die Grenadiergardc aus sehr hübscher,

kräftiger Mannschaft,

Zu Dresden waren wir, wenn ich nicht irre, die ersten

freuiden Truppen, die daselbst einzogen; wenigstens mußten
wir in der Neustadt sehr lange unter dem Gewehr stehen

bleiben, ehe wir einquartirt wurden. Torr war ich mit
einem Kameraden Leistner in cinem Palast einquartirt,
iu dem sich eine Reihe von Zimmern, abcr keine Betten

noch Mobilien fanden, da man sic entfernt hatte. Als nun
Leistner Kost und die nothwendigsten Mobitien von dem

zurückgelassenen Hausmeister forderte, weigerte sich diefer.

Leistner fuchtelte ihn nun tüchti; durch, worauf das

Verlangte erschien. Der Hausmeister klagte natürlich bei

dem zu Dresden kommandirenden General Mezanelli über

diese Behandlung, Dieser lud uns zur Verantwortung
ein. Als wir uus dahin verfügten, sagte Lcistner zu mir:
„Paß auf, junger Kamerad, laß mich das Wort führen.
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unb fiejafie SllleS, roaS idj üorbringen roerbe." SJtejaneUi

madjte unS mit ber Stage beS HauSmeijterS befannt unb

forberte unfern ©egenberictjt. Seiftner antroortete, er roiffe

burdjauS üon feiner SJrißfianblung; bann immer gegen

midj jid) roenbenb, fragte er: „Samerab, ift eS nicfit fo?"
roorauf icfi bann ftetS Sa unb Amen fagte. SJtejanefli

ließ nun bie ©adje auf fid) fierufien unb fiefiielt unS ju
Sijcfie. Staa) Haufe jurüdgefefirt, ließ Seiftner ben HauS*

meifter fommen unb fagte ifim, baß er ifim ben Segen
burd) ben Seib jtoßen roerbe, roenn er jtcfi nodj einmal

unteijtänbe, ju (lagen. SaS ©anje fiatte jur golge, baß

ber HauSmeijter eS an nicfitS fefilen ließ, um unS jufrieben
ju ftellen, fo baß roir roäfirenb unfereS üiertägigen Auf*
entfialts in SreSben redjt roofil unb comjortabel roaren.

©rajenrieb unb ©inner entfefiten jid) über bie fiarte
jolbatijdje SJtanier, roie roir uns in unjrer SBotjnung be*

nommen fiatten, unb bieje Slnfidjt ift fiäufig bei ©ioififten
ju treffen. Sei ©olbat fiingegen, ber feine Haut unb

jein Sefien im Srtege täglidj auSfefit, finbet nidjtS natür*
lidjer, als baß ifim gute Stiege unb gute Stafirung oon

StecfitStoegen ju Sfieil roerbe, jo lange er im gelbe jtefit.
SebeS DffijiercorpS rourbe bem Sönig üon ©atfijen

unb einer einäugigen Srinjeffin, gebornen ©rjfierjogin
üon Dejterreidj üorgeftritt, bte mtt jebem Dffijier einige
SBorte roecfijcften, roaS für beibe fefir befcbroerlid) geroefen

fein muß, jebenfatlS a6er jefir fiöjlicfj toar.

©fie toir üon SreSben abmarjdjirten, louibe id) in'S

3eugfiauS beorbert, um gelbgerätfie, gelbfejfel unb fo

toeiter ju faffen, unb jmijefien Samenj unb ©prengberg

mußte idj jum ©epäd=SranSport, roaS immer ein fiejdjroer*

lidjer Auftrag roar. SaS ©epäd ber Stegimenter rourbe

ber ©ioifion als ©cfiroetf nadjgefüfirt, gerietfi afier alle
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und bejahe Alles, was ich vorbringen werde." Mezanelli
machte uns mit der Klage des Hausmeisters bekannt und

forderte unfern Gegenbericht. Leistner antwortete, er wisfe

durchaus von keiner Mißhandlung; dann immer gegen

mich sich wendend, fragte er; „Kamerad, ist es nicht so?"

worauf ich dann stets Ja und Amen sagte. Mezanelli
ließ nun die Sache auf sich beruhen und behielt uns zu

Tische. Nach Hause zurückgekehrt, ließ Leistner den

Hausmeister kommen und sagte ihm, daß er ihm den Degen

durch den Leib stoßen werde, wenn cr sich noch einmal

unterstände, zu klagen. Das Ganze hatte zur Folge, daß

der Hausmeister es an nichts fehlen ließ, um uns zufrieden
zu stellen, fo daß wir während unseres viertägigen
Aufenthalts in Dresden recht wohl und comfortabel waren.

Grafenried und Sinner entfetzten sich über die harte
soldatische Manier, wie wir uns in unsrer Wohnung
benommen hatten, und diese Ansicht ist häufig bei Civilisten
zu treffen. Der Soldat hingegen, der feine Haut und

sein Leben im Kriege täglich aussetzt, findet nichts natürlicher,

als daß ihm gutc Pflege und gute Nahrung von

Rechtswegen zu Theil werde, fo lange er im Felde steht.

Jedes Offiziercorps wurde dem König von Sachsen
und einer einäugigen Prtnzefsin, gebornen Erzherzogin
von Oesterreich vorgestellt, die mit jedem Offizier einige
Worte wechselten, was für beide sehr beschwerlich gewesen

sein muß, jedenfalls aber sehr höflich war.

Ehe wir von Dresden abmarschirten, wurde ich in's
Zeughaus beordert, um Feldgerüthe, Feldkessel und so

weiter zu fassen, und zwischen Kamenz und Sprengberg

mußte ich zum Gepäck-Transport, was immer ein beschwerlicher

Auftrag war. Das Gepäck der Regimenter wurde

der Division als Schweif nachgeführt, gerieth aber alle
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Augenfifide inS ©toden, tfieilS roegen gebrochener SBagen,

gefallener Sferbe, injonberljeit afier roegen abjdjeulidjcr,
oft bobenlojer ©traßen, fo baß man immer große SJtüfie

fiatte, fortjufommen unb ftetS tief in ber Stadjt roieber fieim

Stegiment eintraf.
Son SreSben aus fiatten roir jdjledjte Duarttere in

elenben Sörfern, in einem unfrudjtbaren Sanbe. Sie
©aefifen famen mir gutmütfiig üor; fie befteunbeten fidj
jctjnett mit ben ©olbaten unb gaben fier, toaS fie fiatten.
SotfiuS toar baS erfte preußifefie Stäbcfiert, baS roir auf

unfetm SJtarf dje berüfirten; üon bort ging eS nad) ©üben,
bem Sönig oon ©aefifen roieber gcfiörig; einige Cfftjiere
üon unS unb oom cttevauxieg'ei^Skgimeut „Sönig" be*

mofinten baSfelbe große H^uS. Sie älteren Offijiere, unter
anbereit SBaffer ©(enfer, jogen uns jüngere, Sefferer unb

unb mid), auf, jagenb, mir fiatten (eine Stimme, ba roir

nodj fein Suloer gerochen, roaS befonberS Sefferer nicfit
leiben roottte. Sefiterer roar in atten Stüdfidjten ein tücfitiger,
tapferer Saüatterieofftjier, rourbe fpäter Slbjubattt bei

©enerat Sßrebe unb ftatb als ©eneral. SBit roünjcfiten
Seibe jefitttidjft, balb in'S geuet ju fommen, um bert gering*
fdjäfienben Semerfungen unjrern Samerabeu ju entgefien.

Son ©üben marjdjirten mir nacfi Stoßen an ber

Ober, roo roir Stajttag fiietten; üon ba nadj ©rünenfierg
in beffen Släfie itfi nadj polntjcfi Saffet Perlegt rourbe,

unb in biefem elenben Sorfe mefirere Sage jubringen
mußte, feiet rourben pon uns jum erftenmaf Sorpoften

aufgeftellt. Sm Sorfe erhob fid) ein Sranb, aber baS

SJlttttär jeigte jid) babei jo tfiätig, baß ber größere Sfieil
beS SorfeS gerettet roerben fonnte.

SBir ertjietten nad) einigen Sagen ben Sefefil, nacfi

©aljftäbtel ju marfdjiren, roo mir erft in tiefer Stadjt
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Augenblicke ins Stocken, theils wegen gebrochener Wagen,
gefallener Pferde, insonderheit aber wegen abscheulicher,

oft bodenloser Straßen, so daß man immer große Mühe
hatte, fortzukommen und stets tief in der Nacht wieder beim

Regiment eintraf.
Von Dresden aus hatten wir schlechte Quartiere in

elenden Dörfern, in einem unfruchtbaren Lande. Tie
Sachsen kamen mir gutmüthig vor; sie befreundeten sich

schnell mit den Soldaten und gaben her, was sie hatten,

Kotbus war das erste preußische Stüdchen, das wir auf

unfcrm Marsche berührten; von dort ging es nach Guben,
dem König von Sachsen wieder gehörig; einige Offiziere
von uns und vom uKsvs.ux1es?«r«-Regiment „König"
bewohnten dasselbe große Haus. Die älteren Offiziere, unter
anderen Walter Glenker, zogen uns jüngere, Besserer und

und mich, auf, sagend, wir hätten keine Stimme, da wir
noch kein Pulver gerochen, was besonders Besserer nicht
leiden wollte. Letzterer war in allen Rücksichten ein tüchtiger,

tapferer Kavallerieofftzier, wurde später Adjudant bei

General Wrede und starb als General. Wir wünschten

Beide sehnlichst, bald in's Feuer zu kommen, um den

geringschätzenden Bemerkungen unsrern Kameraden zu entgehen.

Von Guben marschirten wir nach Kroßen an der

Oder, wo wir Rasttag hielten; von da nach Grünenberg
in dessen Nähe ich nach polnisch Kassel verlegt wurde,
und in diesem elenden Dorse mehrere Tage zubringen
mußte. Hier wurden von uns zum erstenmal Vorposten

aufgestellt. Im Torfe erhob sich cin Brand, aber das

Militär zeigte sich dabei fo thätig, daß der größere Theil
des Dorfes gerettet werden konnte.

Wir erhielten nach einigen Tagen den Befehl, nach

Salzstädtel zu marschiren, wo wir erst in tiefer Nacht
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eintrafen. Stodj nie fiatte icfi fo große SJtübigfeit oet*

fpütt, tote fieute, ictj jcljleppte micfi auf bas SJtufifamfte

fort. SBie fiei ben granjofen, geftattete man feinem Su*
fialternoffijicr ben ©ebraudj eineS SferbeS, toenn er nidjt
fünfjig ober mefir Safire jäfilte. Sa idj fett uub nocfi

jo jung mar, jo plagten midj auf ben SJtärfdjen nidjt
nur SJtübigfeit, jonbern öfter bei SBolf unb Slafeh an
bett güßen; uub bocfi mußte man fieinafie täglidj toeiter

marjetjiten, fo baß icfi ojt große Sein auSjuftefien fiatte
unb midj nadj Hauje obet bodj nacfi Stufie jefinte.

Son Safjjtäbtef marfefittten toir nad) Soltiüifi, too

toir ein Siouaftager auf einige Sage fiejiefien mußten.

Sßäfirenb toir bort im Sager ftanben, marjefitrte ein Sfieil
ber Sioifion Seüop üotbei, um ©fogau einjujdjließen
uub ju fielagetn.

Sbn S°fttoifi rourbe nacfi Süben marjdjiert. Sort
bemerfte idj ein HauS mit bem toüttemfietgijdjen Sßappen,

Por bem eine sauvegarde ftanb, eS mar ein ©ingentfium
beS SönigS. Sann ging eS nadj Steinau an ber Dber,
mo roir üfiergejdjijft rourben unb fieim trojtfojejten Sßetter

in jreiem ge£b fiiüouafiren mußten. SJteine Sctjufie roaren

ganj unfirauefifiar geroorben, unb idj fiatte jurüdfileifien
müjjen, roenri eS mir nicfit gelungen roäre, üon einem

Solbaten ein Saar anbere ju (aujen. Stun marjdjirteit
mir auf Sracfienberg, roo ein fdjöneS ©djloß fiefjt, beut

gürften Safifcfb gcfiörenb, baS feitfier ein fiiftorifcfieS
Snterejje erfialten fiat, inöcm bie attiirten SJtonarcfien öen

gelbjug beS SafireS 1813 gegen Stapöleon in bemfelben

fiefdjlojjen. Son Sradjenfierg rourbe nacfi SJtilitftfi, unb

üon ba nacfi Cftraue, bem etften polnifdjen Stäbtcfien,
marjdjttt. Auf lefiterem SJtarfdie mar idj jo marobe,
baß icfi auf einem ©epädroagen fafireu mußte. Son
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eintrafen. Noch nie hatte ich so große Müdigkeit
verspürt, wie heute, ich schleppte mich auf das Mühsamste

fort. Wie bei den Franzosen, gestattete man keinem Su-
balternoffizicr den Gebrauch eines Pferdes, wenn er nicht

fünfzig oder mehr Jahre zählte. Da ich fett und noch

so jung war, so plagten mich auf den Märschen nicht

nur Müdigkeit, sondern öfter der Wolf und Blasen an
den Füßen; uud doch mußte man beinahe täglich weiter

marschiren, so daß ich oft große Pein auszustehen hatte
und mich nach Hause oder doch nach Ruhe sehnte.

Von Salzstüdtel marschirten wir nach Pöllwitz, wo

wir ein Bivuaklager auf einige Tage beziehen mußten.

Während wir dort im Lager standen, marschirte ein Theil
der Division Devon vorbei, um Glogau einzuschließen
und zu belagern.

Von Polkvitz wurde nach Lüben marschiert. Dort
bemerkte ich ein Haus mit dem würtembergischen Wappen,
vor dem eine snrivsA'nrcts stand, es war ein Eingenthum
des Königs. Dann ging es nach Steinau an der Oder,
wo wir übergefchifft wurden und beim trosttofesten Wetter
in freiem Feld bivouakiren mußten. Meine Schuhe waren

ganz unbrauchbar geworden, und ich hätte zurückbleiben

müssen, wenn es mir nicht gelungen wäre, von einem

Soldaten ein Paar andere zu kaufen. Nun marschirten
wir auf Drachenberg, wo ein schönes Schloß steht, dem

Fürsten Jatzfcld gehörend, das seither etn historisches

Interesse erhalten hat, indem die allitrten Monarchen den

Feldzug des Jahres 1813 gegen Napoleon in demselben

beschlossen. Von Trachenbcrg wurde nach Militsch, und

von da nach Ostrave, dem ersten polnischen Städtchen,
marschirt. Auf letzterem Marsche war ich so marode,

daß ich auf einem Gepäckwagen fahren mußte. Von
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Djttaoe ging eS nadj Salitjctj, too mitten im Sdjnee ein

Siüouaffager fiejogen roerben mußte. «S^ier rourbe icfi als

Jungtier Dffijier auf Sorpoften beorbert, roaS immer eine

beftfitoerlirfje Stufgabe roar, inbem man baS Serrain re*

(oguoSjiren uttb bie Umgegenb fennen lernen mußte, um
bie Scfiilöroadjen jtoedmäßig aufjuftetten. Sa icfi jebodj

nod) mit bem ©efiäde beS StegimenteS jurüd toar, fo

toürbe ber ättefte Cbertieutenaut Saron Seit ftatt meiner

(ommanbirt, ben idj ben folgenben Sag ablöste, uttb
bem icfi meine ©titfdjulöiguitgen madjte, bie et jefit gut
aufnatjm, mir oerfidjerub, er fiatte biefen Sienft gerne

für midj getfian.

Satijdj, in beffen Siäfie toir nun toaren, ijt eine

fiüfijcfie, oon ben Sreußen fieinafie ganj neugebaute Stabt,
in beten Umgebungen jid) eine große Safi( üon SBinb*

müfi'ien befinbet. Soit bem Sager bei Satijdj machten

mir einen SJtarjcfi in ber Stidjtung nacfi Sojen, er'fiielten
aber ©egen'befefif uub fe'fjrten toteber jurüct, um üfier

DftraPe nad) De(S ju marfdjireu, roo roir erfutjren, baß

roir fiejtimmt feien, einen Sfieil beS SelagerungScorpS
üon SreSlau auSjumadjen. Son DelS routbe nacfi HunbS*
felb maijdjirt, unb üon biefer Station nocfi einige Stunben
bis an bte Dbet; bort rourben toir üfiergefcfiifft, uttb

fdjlojjen SreSlau Don jenfeitS ein. Stehen unS ftanben
bie SBürtemfierger, toeldje unter betn jpejietten Sefefile
beS ©eneralS Sanbamnte ftanben, ber balb baS ganje
SelagerungScorpS lommanbirte, ha Srinj Strome ju einer

Sufammenfunft mit feinem Sruber Stapöleon nadj Solen
berufen toorben roar.

Unfet Stegiment rourbe in ein Sorf gelegt, baS un*
gefäfir eine ((eine Stunbe üon ber geftung abliegen
mödjte. Sn biejem Sorfe ftanb ein Scfilößdjen, roo üier
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Ostrave ging es nach Kaliisch, wo mitten im Schnee ein

Bivouaklager bezogen werden mußte. Hier wurde ich als

jüngster Offizier auf Vorposten beordert, was immer cine

beschwerliche Aufgabe war, indem man das Terrain re-

kognosziren und die Umgegend kennen lernen mußte, um
die Schildwachen zweckmäßig aufzustellen. Ta ich jedoch

noch mit dem Gepäcke des Regimentes zurück war, so

wurde der älteste Oberlieutenant Baron Jett statt meiner

tominandirt, den ich den folgenden Tag ablöste, und
dem ich meine Entschuldigungen machte, die er sehr gut
aufnahm, mir versichernd, cr Hütte diesen Dienst gerne

für mich gethan.

Katisch, in dessen Nähe wir nun waren, ist eine

hübsche, von den Preußen beinahe ganz neugebaute Stadt,
in deren Umgebungen sich eine große Zahl von
Windmühlen befindet. Von dem Lager bei Kalisch machten

wir einen Marsch in der Richtung nach Posen, erhielten
aber Gegenbefehl und kehrten wieder zurück, um über

Ostrave nach Oels zu marschiren, wo wir erfuhren, daß

wir bestimmt seien, einen Theil des Belagerungscorps
von Breslau auszumachen. Von Oels wurde nach Hunds-
feld marfchirt, und von dieser Station noch einige Stunden
bis an die Oder; dort wurden wir übergeschifft, und

schloffen Breslau von jenseits ein. Neben uns standen
die Würtemberger, welche unter dem speziellen Befehle
des Generals Vcmdamme standen, der bald das ganze

Belagerungscorps kommandirte, da Prinz Jérôme zu einer

Zusammenkunft mit seinem Bruder Napoleon nach Polen
berufen worden war.

Unser Regiment wurde in ein Dorf gelegt, das

ungefähr eine kleine Stunde von der Festung abliegen
mochte. In diesem Dorse stand ein Schlößchen, wo vier
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Hirjdje oerftecft roaren. ©raf Seiningen entbecfte fie, unb

bejdjfoß, jie mit einer Ar) ju tobten; fie gerietfien fiiefiei
in foldje Angft, baß fie ifin umroarjen, unb auf ifim
fierum liefen, jo baß er um Hülfe rufen mußte, ©ie
mürben oon unS Perfpiefen unb roaren unS eine roitt*
fommene Sugabe.

Saum oor SreSlau angefommen, ließ Sanbamme
ÖaS ganj SelagerungScorpS auSrüden unb füfirte allerlei
SJtanöDer auS mit SJtuftf unb fttngenbem ©pie(e im An*
geftcfit ber gejtung, toafirfdjeinlicfi um bem geinb bie

©tärfe beS öeereS ju jeigen, unb ifin Permutfien ju (ajjen,
baß eS ©rnjt gelte. SBäfirettb eines StufiepunfteS biejer
SJtanöPer lief idj mit mcfireren anbern Offijieren näfier
an bie geftung, um fie beffer in baS Sluge ju faffen.
Sie Steußen, bie unS fiemetften, fanbten unS Hetubifi*
granaten ju. ©in loürtembergifdjer ttnteroffijier, ber mefir

©rjafirung fiatte, a(S roir, jafi, baß eine unter uns falten
'rourbe, unb rief mir ju: „Herr Sieutenant, laffen ©ie

ficfi jaden"! roaS icfi tfiat, foloie bie übrigen aucfi ; jie

jprang bann in unjerer Siäfie, ofine Semanb ju fiefcfiäbigen.

Stadj mittags jpajirte id) mit einigen Offijieren nadj
ben Sranjdjeen, bie man SeadjtS jupor eröffnet fiatte. Um

bafiin ju gefangen, mußte man einem Samm folgen, in
roetdjetn jiefi eine jiemlidje Sude befanb, unb auf roeldje

ber geinb feine Aufmerfjamfeit gerichtet fiatte unb feuerte,

fobalb er einige Sruppen bemerfte. SBir warteten (füg*
ficfi, fiiS ber Sttfi ber Sanonen unb bie Sugeln oorbei

roaren, unb legten bann bie Siftanj im Saufe jurüd.
Sn ben Sranjdjeen angefommen, rourben roir burefi baS

frinbttetje Artitteriejeuer ganj mit ©rbe bebedt unb um*
gerootfen, audj Haubtmann ©gg etroaS Deriebt. Sm

Sutüdfefiren falle icfi in bem lefimiefiten, jdjtttpfrigen
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Hirsche versteckt waren. Graf Leiningen entdeckte sie, und

beschloß, sie mit einer Axt zu todten ; sie geriethen hiebei

in solche Angst, daß sie ihn umwarfen, und auf ihm
herum liefen, so daß er um Hülfe rufen mußte. Sie
wurden von uns verspiefen und waren uns eine

willkommene Zugabe.
Kaum vor Breslau angekommen, ließ Vandamme

Las ganz Belagerungscorps ausrücken und führte allerlei
Manöver aus mit Musik und klingendem Spiele im
Angesicht der Festung, wahrscheinlich um dem Feind die

Stärke des Heeres zu zeigen, und ihn vermuthen zu lassen,

daß es Ernst gelte. Während eines Ruhepunktes dieser

Manöver lief ich mit mehreren andern Offizieren näher

an die Festung, um sie besser in das Auge zu fassen.

Die Preußen, die uns bemerkten, sandten uns
Haubitzgranaten zu. Ein würtembergischer Unteroffizier, der mehr

Erfahrung hatte, als wir, sah, daß eine unter uns fallen
würde, und rief mir zu: „Herr Lieutenant, lassen Sie
sich fallen" was ich that, sowie die übrigen auch; sie

sprang dann in unserer Nähe, ohne Jemand zu beschädigen,

Nachmittags spazirte ich mit einigen Offizieren nach

den Trcmscheen, die man Nachts zuvor eröffnet hatte. Um

dahin zu gelangen, mußte man einem Damm folgen, in
welchem sich eine ziemliche Lücke befand, und auf welche

der Feind seine Aufmerksamkeit gerichtet hatte und feuerte,

sobald er einige Truppen bemerkte. Wir warteten klüglich,

bis der Blitz der Kanonen und die Kugeln vorbei

waren, und legten dann die Distanz im Laufe zurück.

In den Trcmscheen angekommen, wurden wir durch das

seindliche Artilleriefeuer ganz mit Erde bedeckt und

umgeworfen, auch Hauptmann Egg etwas verletzt. Im
Zurückkehren falle ich in dem lehmichten, schlüpfrigen
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Soben bejagter Sude um, unb fiatte SJlütje, mid) loteber

aujjuraffen. Sßäfirenb biejer Seit fiatte ictj eine äfiniicfie

©mpftnbung, roie man fie im Sraume fiat, too mart ein

firennenbeS HauS oeriafjen roitt, unb bocfi nidjt oom gfed
fommen fann.

Sen gteidjen Stfienb rourbe idj jelfijt in bie Sranjdjeen
fommanbirt, in bie man mit SBaffen unb Sad unb Sad
einrüdte. Sort tourben jie ntebergelegt, ber SJtannfdjaft
SBertjeuge atter Art gegeben, uttb bie Saufgräben unter

Auffidjt üon ©enie=Offijieren üortoättS getrieben. Sie

3nfantetie=Dffijieie nafimen aucfi bie ©djaufel jur Hanb,
tfieilS um ein guteS Seifpiel ju geben, tfieilS fidj ju jer*
ftreuen, tfieilS ficfi ju ettoärmett; befonberS beS StadjtS

fudjte man bie Sltbeiten ju forbern, toeit ber geinb, ob*

fcfion er Seucfitfugettt toarf, nicfit jo genau mit Sar*

täfdjen jdjoß als am Sag, too mart immet einige SJtann*

fdjaft eiufiüßte. Snbeffen toutbe aucfi üou unfetet ©eite

nidjtS gefpart, um ben Sreußen Afifirucfi ju tfiun. Sie
roürtemfiergifdjen Säger üon Sdjarfenftein, grün unb

jdjroarj gefleibet, jdjlidjen jicfi 6tS ju ben SaHijaben fiin
unb judjten mit ifiren ((einen Stufiern bte jeinblicfien
Slrtitterijten roegju'filafen; eS roar ein fefir tapferes, uner*
jcfirodeneS unb roitfjameS ©orps.

©S mar oerboten, in ben Sranjdjeen geuer ju madjen,
unb Sanbamme, ber fleißig in biejelben fam, lärmte jefir,
toenn er beren antraf. ©S ift roafir, baß ber geinb,
roenn er am Sag Staudj unb in bei Stadjt Helle erbtiefte,

fein geuer auf biefe Sünfte Derboppefte unb unS Serluft
Perurfadjte. SnDejjen mar bie Säfte fo groß, baß man

feine güße in teere Sulüerjäjjer jtedte, unb bennoefi fleine

geuer anjünbete, um fidj ein roenig ju ermannen; aucfi

macfite man Dorn im Saufgrafiett einen ©infefinitt in bie
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Boden besagter Lücke um, und hatte Mühe, mich wieder

aufzuraffen. Während dieser Zeit hatte ich eine ähnliche

Empfindung, wie man sie im Traume hat, wo man ein

brennendes Haus verlassen will, und doch nicht vom Fleck

kommen kann.

Den gleichen Abend wurde ich selbst in die Trcinschcen

kommandtrt, in die man mit Waffen und Sack und Pack

einrückte. Dort wurden sie niedergelegt, der Mannschaft
Werkzeuge aller Art gegeben, uud die Laufgräben unter

Aufsicht von Genie-Offizieren vorwärts getrieben. Die

Infanterie-Offiziere nahmen auch die Schaufel zur Hand,
theils um ein gutes Beispiel zu geben, theils sich zu

zerstreuen, theils sich zu erwärmen; besonders des Nachts

fuchte man die Arbeiten zu fördern, weil der Feind,
obschon er Leuchtkugeln warf, nicht so genau mit Kar-
tüschen fchoß als am Tag, wo man immer einige Mannschaft

einbüßte. Indessen wurde auch von unserer Seite

nichts gespart, um den Preußen Abbruch zu thun. Die
würtembergischen Jäger von Scharscnstein, grün und

schwarz gekleidet, schlichen sich bis zu den Pallisaden hin
und suchten mit ihren kleineu Stutzern die feindlichen

Artilleristen wegzublasen; es war ein sehr tapseres,

unerschrockenes und wirksames Corps.
Es war verboten, in den Trcmscheen Feuer zu machen,

und Vandamme, der fleißig in dieselben kam, lärmte sehr,

wenn er deren antraf. Es ist wahr, daß der Fetnd,
wenn er am Tag Rauch und in der Nacht Helle erblickte,

sein Feuer auf diese Punkte verdoppelte und uns Verlust
verursachte. Indessen war die Külte so groß, daß man

seine Füße in leere Pulversässer steckte, und dennoch kleine

Feuer anzündete, um sich etn wenig zu erwärmen; auch

machte man vorn im Laufgraben einen Einschnitt in die
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©rbe in ber ©röße eines SiutmerS, mit einem jdjmalen
©ingang, unb bedte biefen ausgegrabenen Staum mit
Satten unb mit ©rbe, um einen roärmern unb fidjerern

Slafi, als bie Sranjdjeen, ju erfialten. Sdj befanb midj
mit SJtajor Sanet, einigen anbern Offijieren unb einem

gelbarjt in bemfelfien, als üor bem ©ingang eine Somfie

nieberfiel, beren Sünbröfire tücfitig jijcfite. Ser Strjt rief :

„roir finb atte oerloren!" madjte in ber Slngfl einen ©prung
über biefelbe unb nafim SteißauS; roir loarfen unS auf
ben Soben fiin; inbeffen fprang ber Unteroffizier Stücfi*

lern pon unferm Stegiment fierfiei, fiob bie Somfie auf unb

toarf fie außer bie Sranjdjeen, jo baß Stiemanb befdjäbigt
rourbe. Siejer Unterofftjier erfiielt bafür bie roofilüerbtente

golbene SJtebaifle.

SBäfirenb ber Selagerung rourben roir in ein anbereS

Sorf auf ber gleidjen ©rite ber Ober, bocfi auf ber

anbern ©eite ber Stifolaiftraße, Perlegt. Sie Sreußen

tnadjten aud) einige Ausfälle, bie afier jebeSmal jurüd*
gefdjlagen rourben. Sn einem berfelben rourbe ©raf
Snau, Hauptmann im Stegiment "Sronprinj", erfdjoffen.

Sdj mußte aucfi nacfi Siffa, roo baS Hauptquartier beS

Srinjen S-:rönte, foroie ber Steferoeparf unb bie Stbmi*

niftration ficfi befanben, um ©elb für baS Stegiment ju
faffen.

SBenn ictj nidjt irre, fo fiel ber Anfang ber Sefage*

rung auf ben 7. Sejember 1806, unb bie Uebergabe ber

geftung erfolgte am 6. Sanuar 1807, alfo in ber fdjitmm*
ften Seit beS SafireS, unb bemnacfi fann man ermejjen,
roaS baS SelagerungScorpS üon Sälte, ©cfinee unb Un*
roetter auSjuftefien fiatte. ©in fdjöneS, ofifdjon trauriges
©djaujpiel loar ber Sranb ber Stifolaioorftabt, unb bejon*
berS einer bort bejinblicfien SBadjSferjenfabrtf, bie ttctjterfofi
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Erde in der Größe eines Zimmers, mit einem schmalen

Eingang, und deckte diesen ausgegrabenen Raum mit
Balken und mit Erde, um einen wärmern und sicherern

Platz, als die Transcheen, zu erhalten. Ich befand mich

mit Major Janet, einigen andern Offizieren und einem

Feldarzt in demselben, als vor dem Eingang eine Bombe

niedersiel, deren Zündröhre tüchtig zischte. Der Arzt rief :

„wir sind alle verloren!" machte in der Angst einen Sprung
über dieselbe und nahm Reißaus; wir warfen uns auf
den Boden hin; indessen sprang der Unteroffizier Nüchtern

von unserm Regiment herbei, hob die Bombe auf und

warf fie außer die Transcheen, so daß Niemand beschädigt

wurde. Dieser Unteroffizier erhielt dafür die wohlverdiente

goldene Medaille.

Während der Belagerung wurden wir in ein anderes

Dorf auf der gleichen Seite der Oder, doch auf der

andern Seite der Nikolaiftraße, verlegt. Die Preußen
machten auch einige Ausfälle, die aber jedesmal
zurückgeschlagen wurden. In einem derselben wurde Gras
Znau, Hauptmann im Regiment "Kronprinz", erschossen.

Ich mußte auch nach Lissa, wo das Hauptquartier des

Prinzen Jérôme, sowie der Refervepark und die

Administration sich befanden, um Geld für das Regiment zu

fassen.

Wenn ich nicht irre, so fiel der Anfang der Belagerung

auf den 7. Dezember 1806, und die Uebergäbe der

Festung erfolgte am 6. Januar 1807, also in der schlimmsten

Zeit des Jahres, und demnach kann man ermessen,

was das Belagerungscorps von Külte, Schnee und
Unwetter auszustehen hatte. Ein schönes, obschon trauriges
Schauspiel war der Brand der Nikolaivorstadt, und besonders

einer dort befindlichen Wachskerzenfabrik, die lichterloh
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mit toeißem geuet brannte. Ser geinb fiatte biefe Sor*
ftabt felbft angejünbet. Unfere Sruppen brangen, toäfirenb

fie brannte, in biefelfie, unb fiotten ftd) nodj altertet fierbei,
unter Anbettn Diele Sünbel SßadjSlidjter auS befagter

gafirif.
Ser Sönig üon Sreußen fiatte einem feiner ©enetäle,

bem Srinjen üon Sfttfia'lt=S(eß, öen Auftrag gegefien, SreS*

lau ju entfefien. Siefer oerfammelte nun ein Sruppen*

corpS, auS ben anbern fcfifeftfdjen geftungen unb einei

SJtenge üon Steoterförftera jufammengefefit, unb rüdte

nun atttnälig oor. SiefeS betuog roafjtjdjeinttcfi ben

©eneral Sanbamme, einen Sturm auf bte geftung ju
rerfucfieit; er rourbe auf bie Stadjt üom 22. auj ben 23.

beftimmt. ©S follten jroei ©cfirinaitgrtife unb ein Haupt*
angriff ftattfiaben; ju lefitetem fiatte man brei fiatjerijefie

Stegimenter beftimmt, loorunter audj baS unfere. Stefe
brei Stegimenter fammelten fidj bei unferem Sorf nnb

blieben bie ganje Stadjt fiei einanber. Sie Offijiere
fpraefien natürlidj Piel uon betn fieabjidjfigten Sturme unb

erroarteten eine blutige Slrbeit. Sludj gab bieß Slnlaß ju
allerlei Scenert: bie ©inen madjten ifir Jeflament unb

übergaben eS beut ge'lbarjte; Slnbere trauten ben Same*

raben ®tüä ju, Slnbere jpaßteu ober jpottetert ber Sc*

jorgniß itjrer Sameraben. Sdj jetfift, ba icfi gar nidjtS
fiejaß, fanb eS überffüffig, ein Seftament ju madjen;
bocfi madjte mir ber Sturm audj ©ebanfen. Sn ber

Stadjt um 3 Ufir rourbe in Solonne gegen bie geftung
oorgebruugen, allein ba man bett geinb fienadjridjtigt,
roadjfam unb gerüjtet fanb, fo fiteß eS : redjfSumgefefirt!
SJtit SageSan6ruct) fiteß unS ©eneral SJttnucri, ber unS

befefiligte, im Slngefiefit ber geftung manöüriren, toafir*
jcfieinlicfi um ju jeigen, baß man fidj auS bem oerciteltcn
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mit weißem Feuer brannte. Ter Feind hatte diese Vorstadt

selbst angezündet. Unsere Truppen drangen, während

sie brannte, in dieselbe, und holten sich noch allerlei herbei,
unter Anderm viele Bündel Wachslichter nus besagter

Fabrik.
Der König von Preußen hatte einem seiner Generäle,

dem Prinzen von Anhatt-Plesz, den Austrag gegeben, Breslau

zu entsetzen. Dieser versammelte nun ein Truppencorps,

aus den andern schlesischen Festungen und einer

Menge von Revierförstern zusammengesetzt, und rückte

nun allmälig vor, Diefes bewog wahrscheinlich den

General Vandamme, einen Sturm auf dic Festung zu

versuchen; er wurdc aus die Nacht vom 22. auf den 23.

bestimmt. Es sollten zwei Scheinaugriffe und ein Hauptangriff

statthaben; zu letzterem hatte man drei bayerische

Regimenter bestimmt, worunter auch das unsere. Diese

drei Regimenter sammelten sich bei nnscrcm Torf und

blieben die ganze Nacht bei einander. Tie Offiziere
sprachen natürlich viel von dcm beabsichtigten Sturme und

erwarteten etne blutige Arbeit. Auch gab dieß Anlaß zu

allerlei Scenen; die Einen machten ihr Testament und

übergäben es dcm Feldarzte; Andere trauten den Kameraden

Glück zu, Andere spaßten oder spotteten der

Besorgniß ihrer Kameraden. Ich selbst, da ich gar nichts

besaß, fand es überflüssig, ein Testament zn machen;

doch machte mir der Sturm auch Gedanken. In dcr

Nacht um 3 Uhr wurde in Kotonne gegen die Festung

vorgedrungen, allein da man deu Feind benachrichtigt,

wachfam und gerüstet fand, fo hieß es; rechtsumgekehrt!
Mit Tagesanbruch hieß uns General Minucci, der uns

befehligte, im Angesicht der Festung manövriren,
wahrscheinlich um zu zeigen, daß man fich aus dem verciteltcn
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©türme, in roeldjem ber Sieutenant ©raf ©egfiotbSborf
geblieben roar, nicfitS madje. Sn ber fotgenben Stadjt,
üom 23. auf ben 24. Sejember, fam ber Sefefil, Plöfelid)

aufjubredjen. SBir marfdjirten bie ganje Stadjt in ber

Stidjtung Pon ©trefilen. SeS SJtorgenS rourbe iu einem

großen Sorfe, etroa jroei ©tunben efie toir ©trefilen er*

reidjten, gerajtet, unb bte leidjten Stuppen gegen ben

geinb üorpoujjirt. SBir ließen unS pon ben ©inroofinern
SebenSmittel gefien, unb ba gerabe SBeifinadjt mar,
jo fiatten jie allerlei Sadroerf, foroie Srob mit Stofinen

oerfertigt, baS mir unS trefffidj fcfimecfen (ießen. Stadj

jroei Stunben Staft ging eS ©trefilen ju; fialb fiörten
toir baS ©eplänfef ber leidjten Sruppen, roaS mir eine

außerorbentftcfie greube Derurfactjte", toeil idj nun "fialb im
freien gelbe in'S geuer ju fommen tjoffte, fo baß midj
meine Sameraben jernerfiin nicfit mefir aufjiefien fonnten,

icfi fiatte nodj fein Suloer gerodjen.
Sebem Ojfijier roar ein Solbat ber Sompagnie

als Aufpaffer geftattet, ber ganj ju feiner SiSpojition
ftanb, feineu Sienft ffiat unb nidjt in'S geuet ging,
©fie roir an ben geinb famen, trat mein Slufpajjer ju
mir unb jagte: „Sdj roeiß nidjt, ob ictj fieute roieber ju
Sfinen fommen toerbe; ba eS aber in ber Stadjt fait
roerben bürfte, fo fiabe idj ben SJtantel fiergebradjt unb

aufgerollt; erlauben Sie, baß idj Sfinen benfelben um*
fiänge." Siejem (leinen Umftänbe oerbanfe idj mein

Sehen; benn in bem jiegreidjen ©efedjt, roeldjeS roir mit
bem geinb bei Strefiien beflanben, traf midj eine Sugel
mitten auf bie Sruft, gfücfttdjerroeife gerabe auf ben

aufgerollten SJtantel, burdjbrang einige gäcfier, üermoefite

aber nicfit ganj burdjjujdjlagen, üerurjacfite mir inbeffen
eine bebeutenbe ©ontufion. Som Schuß roar id) etroaS
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Sturme, in welchem der Lieutenant Graf Segboldsdorf
geblieben war, nichts mache. In der folgenden Nacht,
vom 23. auf den 24. Dezember, kam der Befehl, plötzlich

aufzubrechen. Wir marschirten die ganze Nacht in der

Richtung von Strehlen. Des Morgens wurde in einem

großen Dorfe, etwa zwei Stunden ehe wir Strehlen
erreichten, gerastet, und die leichten Truppen gegen den

Feind vorpoufsirt. Wir ließen uns von den Einwohnern
Lebensmittel geben, und da gerade Weihnacht war,
so hatten sie allerlei Backwerk, sowie Brod mit Rosinen

verfertigt, das wir uns trefflich schmecken ließen. Nach

zwei Stunden Rast ging es Strehlen zu; bald hörten
wir das Geplänkel der leichten Truppen, was mir eine

außerordentliche Freude verursachte, wett ich nun bald im
freien Felde in's Feuer zu kommen hoffte, so daß mich

meine Kameraden fernerhin nicht mehr aufziehen konnten,

ich hätte noch kein Pulver gerochen.

Jedem Offizier war ein Soldat der Kompagnie
als Aufpasser gestattet, der ganz zu seiner Disposition
stand, keinen Dienst that und nicht in's Feuer ging.
Ehe wir an den Feind kamen, trat mein Aufpasser zu
mir und sagte: „Ich weiß nicht, ob ich heute wieder zu

Ihnen kommen werde; da es aber in der Nacht kalt
werden dürfte, so habe ich den Mantel hergebracht und

aufgerollt; erlauben Sie, daß ich Ihnen denselben

umhänge." Diesem kleinen Umstände verdanke ich mein

Leben; denn in dem siegreichen Gefecht, welches wir mit
dem Feind bei Strehlen bestanden, traf mich eine Kugel
mitten auf die Brust, glücklicherweise gerade auf den

aufgerollten Mantel, durchdrang einige Fächer, vermochte

aber nicht ganz durchzuschlagen, verursachte mir indessen

eine bedeutende Contusion. Vom Schuß war ich etwas
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jurüdgepraflt unb roußte nidjt, ofi icfi (ebenSgefäfirlidj ober

nur leidjt oerrounbet jei. Sn biefem ©efedjt roar audj mein

Hauptmann Seter tya'tm, ber Dfieriieutenant Sirctjfiofer unb

unjer gafinenjunfer Perrourtbet roorben. Stad) bem ©efedjte
famen Offijiere, Unterofftjier uttb Solbaten in SJtenge

fierfiei, um mir ©(üd ju roüujcfiert, unb mit ifire greube

ju bejeugett, baß icfi erfialten roorben jei, roaS micfi be*

gtttefte, roeil icfi barauS erfatj, baß td) ifinen ließ uub

toertfi geroorben.

Ser Cfierftlieutenartt Seßting fanbte midj roegen

meiner Serrounbung in baS Spital, roeil idj aisbann auf
bert Stapport (ommen loerbe. Sort rourbe idj oon einem

gefangenen preußijdjen ©fiirurgen fieforgt; afier ba icfi

nidjt bleiben rootfte, jo rourbe icfi ben fotgenben Sag in
Strefiien einquartirt. Slm britten Sage marjdjirte man

nadj bem fiiSfierigert Stanbort beS StegimentS oon SreSfau

jurüd. Sa bie „Allgemeine StugSburger Seitung" micfi
unter ben SIejfierten angefüfirt fiatte, jo rourbe bieje

Slacfiridjt üon Stürler Spitlicijobi meinen ©Kern ju ifirem
großen Scfireden mitgetfieilt, bie ftdj nun an ben fiatjeti*
fdjen ©ejanbten um Aufftärung roanbteu. Siefer jog
Sladjridjten ein, roorauf mir unfer Dberft, ©raf Sercfiem,
ber ben als Slafifommanbant in StugSburg gebliebenen

Dfierjten Steutnann erfefite, in einem SreiS üon Cffijieren
einen SertoeiS gafi, baß icfi meine ©(tern nicfit fierufiigt
fiatte. ©r gafi mir audj ben Stuftrag, ifim innert 24

Stunben einen Srief ju Hänben meiner ©(tern, bie mir
eine 3ujcfjrift mit 6 SouiSborS gefanbt fiatten, ju über*

bringen; ictj triftete bem fogleid) gofge. Siefer D6erjt
toar ein fefir toaderer, tüdjttger Cjfijier, fiatte ficfi jcfion
fiei mefireren ©elegentjeiten a'uSgejeicljnet, unb forgte üäter*

ftdj für jeine Untergebenen.
»entev Safet; enbrnl) 1S84. 9
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zurückgeprallt und wußte nicht, ob ich lebensgefährlich oder

nur leicht verwundet sei. In diesem Gefecht war auch mein

Hauptmann Peter Palm, der Obcrlieutcnant Kirchhofer und

unser Fahnenjunker verwundet wordeu. Nach dem Gefechte

kamen Offiziere, Unteroffizier und Soldaten in Menge
herbei, um mir Glück zu wünschen, und mir ihre Freude

zu bezeugen, daß ich erhalten worden sei, was mich

beglückte, weil ich daraus ersah, daß ich ihnen lieb uud

werth geworden.

Der Oberstlieutenant Keßling sandte mich wegen

meiner Verwundung in das Spital, weil ich alsdann aus

den Rapport kommen werde. Tort wurde ich von einem

gefangenen preußischen Chirurgen besorgt; aber da ich

nicht bleiben wollte, so wurde ich den folgenden Tag in
Strehlen einquartirt. Am dritten Tage marschirte man
nach dem bisherigen Standort des Regiments von Breslau
zurück. Da die „Allgemeine Augsburger Zeitung" mich

unter den Blessierten angeführt hatte, so wurde diese

Nachricht von Stürler Pillichodi meinen Eltern zu ihrem
großen Schrecken mitgetheilt, dic sich nun an den bayerischen

Gesandten um Aufklarung wandten. Dieser zog

Nachrichten ein, worauf mir unser Oberst, Graf Berchem,
der den als Platzkommandant in Augsburg gebliebenen

Obersten Neumann ersetzte, in einem Kreis von Offizieren
einen Verweis gab, daß ich meine Eltern nicht beruhigt
Hütte. Er gab mir auch den Auftrag, ihm innert 24

Stunden einen Brief zu Handen meiner Eltcrn, die mir
eine Zuschrift mit 6 Louisdors gesandt hatten, zu
überbringen; ich leistete dem sogleich Folge, Diescr Oberst

war ein sehr wackerer, tüchtiger Offizier, hatte sich schon

bei mehreren Gelegenheiten ausgezeichnet, und sorgte väterlich

sür seine Untergebene»,
Berner Taschenbuch 9
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Saum pon SreSlau roieber angefommen, erfiiett unfere

Sompagnie beu Sluftrag, auf Sorpoften fiet ber Sorftabt
©afiifdj fidj ju üerjügen, unb id) ben Sefefil, bem nädjften

Soften biejeS ju metben, mit bet Anjetge, baß mau btei
Stafeten roetbe jteigen (äffen, als Seidjen beS StnfangS eineS

SomfiarbementS, baS man beabfiefitige. Ser mir ertfieilte

Auftrag jefete midj nidjt roenig in Sertegenfieit, tfieilS roeil

idj ber ©egenb ganj unfunbig, tfieilS roeil bie Stadjt ftod*

finfter roar, tfieilS roeil idj bem ganj nafien geinb in bie

Hänbe ju geratfien fürdjtete. Snbefjen gelangte idj glüeftidj

jum bejagten Soften, nadjbem idj einige SJtale in ©räfien

gepurjelt toar.

Auf einmal erjdjolt toieber ber Slflarm: baS Sßlefjifctje

SorpS rüde Por. SlfleS toaS irgenb entfiefirlldj toar, mußte
bem geinbe entgegen marfcfiiren, jo aud) toir. Siejcr
SJtarjcfi toar roieber äußerft bejdjtoerfidj unb ermübenb ;

inbejjen loar eS ein faljdjer Sittarm, unb roir fefirten auf
ber Steite jurüd. Afier faum roieber üor SreSfau, Der*

nafimen roir, baß ber geinb unfere Sruppen bei C(batfd)in
angegriffen fiatte, unb baß roir ju Hülfe jiefien jottten.

Auf biefem Stadjtmarfcfie fdjlief icfi im ©efien, fo ermübet

unb fdjfaftrunfen roar icfi; einer meiner Sameraben ließ
midj retten, ©eneral SJtinucci glaubte natürlidj, atS er

Semanbeu ju Sferbe jafi, eS jei ber SJtajor beS StegimentS

unb rief: „Herr SJtajor, fommen jie fier!" toaS micfi be*

roog, jcljnett abjufteigen unb midj unerfannt untet bie

Sruppen ju mijdjen, jo baß mir Pon biejem furjen Stitt
roenig ©rieidjtetung toutbe. SBit übetnadjteten in einem

Soife, nafie bei ber SorbanSmüfile, bie beibe fiart mit*
genommen tourben.

SJtittlertoeik fapitutiite ber ju SreSfau befefifenbe
©eneral Sfiiele mit Sanbamme. Sen jedjSten, SlbenbS,
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Kaum von Breslau wieder angekommen, erhielt unsere

Kompagnie den Austrag, auf Vorposten bei der Vorstadt

Gabifch fich zu verfügen, und ich den Befehl, dem nächsten

Posten dieses zu melden, mit der Anzeige, daß man drei

Raketen werde steigen lassen, als Zeichen des Anfangs eines

Bombardements, das man beabsichtige. Der mir ertheilte

Auftrag setzte mich nicht wenig in Verlegenheit, theils weil
ich der Gegend ganz unkundig, theils weil die Nacht

stockfinster war, theils weil ich dem ganz nahen Feind in die

Hände zu gerathen fürchtete. Indessen gelangte ich glücklich

zum besagten Posten, nachdem ich einige Male in Gräben

gepurzelt war.

Auf einmal erscholl wieder der Allarm! das Pleßische

Korps rücke vor. Alles was irgend entbehrlich war, mußte
dem Feinde entgegen marschiren, 'o auch wir. Dieser

Marsch war wieder äußerst beschwerlich und ermüdend;
indessen war es ein falscher Allarm, und wir kehrten auf
der Stelle zurück. Aber kaum wieder vor Breslau,
vernahmen wir, daß der Feind unsere Truppen bei Oldatschin
angegriffen hätte, und daß wir zu Hülfe ziehen sollten.

Auf diesem Nachtmarsche schlief ich im Gehen, fo ermüdet

und schlaftrunken war ich; einer meiner Kameraden ließ
mich reiten. General Minucci glaubte natürlich, als er

Jemanden zu Pferde sah, es sei der Major des Regiments
und rief: „Herr Major, kommen sie her!" was mich

bewog, schnell abzusteigen und mich unerkannt unter die

Truppen zu mischen, so daß mir von diesem kurzen Ritt
wenig Erleichterung wurde. Wir übernachteten in einem

Dorfe, nahe bei der Jordansmühle, die beide hart
mitgenommen wurden.

Mittlerweile kapitulirte der zu Breslau befehlende
General Thiele mit Vandamme. Den sechsten, Abends,
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tourben bie S'fiore üon unS fiejefet, unb ben fiebenten

marjdjirte bie Sejafiung aus, um baS ©etoefir ju jtreden;
roir rourben en grande tenue aufgeftellt unb bie feinb*
lidjen ©ruppen befilirten Por unfrei gront; Siefe fcfiimpften,

jerfcfimetterten ifire ©etoefire, fdtdjten, toaren fietrunfen.

Sie fämmtlicfie ©arnifon toat fctjr mißüergnügt, toeil bte

SBerfe nodj unbejcfiäbigt roaren, jie nod) 6000 SJtann

jäfilten unb SJtunition unb SebenSmittel genug fiatten.

Unjer geuer fiatte nur baS Snnere ber Stabt fiejdjäbtgt.
Sn ber Stacfit üor bem SluSjug fiörte matt öfter fitatten
unb fafi blifeäfinfidje Helle; man jagte, cS jeien (leine

Soträtfie üon Suloer, bie bom geinbe ücraidjtet rootben

jeien. Sen fiebenten marjcfiirtett wir in bie Stabt, att

unjrer Sfiifie Sanbamme in großer ©aflauniforat, mit bem

großen Sanb ber ©fjrenfegion gejdjmüctt, ein fiübjcficr
SJtann, unb ber Siettergeneral ßefebie=SeSnouetteS, ein

fefir jdjöner, junger, jdjlanfer, lefifiaftet SJtann. SBaS mir
fiei biejem ©injug fiejonberS auffattenb üorfam, mar, baß

afle genfter auSgefiofien, fiingegen mit Sujdjaueru ganj
gefüttt roaren; idj rourbe fogleid) auj bie Sßadjc fomman*
birt unb föStc üon unjern leidjten Sruppen auj bem

Sticofaitfiore ab. SJtein Duattier mutbe mir bei einem

alten Saujmautt in ber Siegelüorftabt angemiejen. Sdj

fpeiSte geroöfinttdj mit biefer gamilie, roo ein altet ©ommtS
baS große SBort füfirte unb ben Saifer Stapofeon immer
Slpoflfion ben böjen ©eift, nannte. SBäfirenb idj nun mit
Stufie unb Sergnügen etroa jetfiS SBodjen in SreSlau Per*

lebte, jefilugen jidj bie Sioifion Serop, unjere leidjten
Sruppen, bie SBürtemfierger unb an itjrer Spifie Sanbamme
unb 8efebre=ScSnouetteS mit bem gürften oon Sfeß fierum,
unb nafimen nacfi unb nadj üon ben geftungen Sojel,
Srieg unb Sdjtoetbnife Sefife.
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wurden die Thore von uns besetzt, und den siebenten

marschirte die Besatzung aus, um das Gewehr zu strecken;

wir wurden sn AiMcls tsuue ausgestellt und die feindlichen

Gruppen defilirten vor unsrer Front; Viele schimpften,

zerschmetterten ihre Gewehre, fluchten, waren betrunken.

Die sämmtliche Garnison war sehr mißvergnügt, weil die

Werke noch unbeschädigt waren, sie noch 6000 Mann
zählten und Munition und Lebensmittel genug hatten.

Unser Feuer hatte nur das Innere der Stadt beschädigt.

In der Nacht vor dem Auszug hörte man öfter knallen

und sah blitzähnliche Helle; man sagte, cs seien kleine

Vorräthe von Pulver, die vom Fcindc vernichtet worden

seien. Den siebenten marschirten wir in die Stadt, an

unsrer Spitze Vandamme in großer Gallauniform, mit dem

großen Band der Ehrenlegion gefchmückt, ein hübschcr

Mann, und der Reitergenerat Lefèbre-Desnoucttcs, ein

sehr schöner, junger, schlanker, lebhafter Mann. Was mir
bei dicscm Einzug befonders auffallend vorkam, war, daß

allc Fenster ausgehoben, hingcgen mit Zuschauern ganz

gefüllt waren; ich wurde sogleich auf die Wachc komman-

dirt und löste von unsern lcichten Truppen auf dem

Nicolaithore ab. Mein Quartier wurde mir bei einem

alten Kaufmann in dcr Ziegclvorftadt angewiesen. Ich
speiste gewöhnlich mit dieser Famttie, wo ein alter Commis
das große Wort führte und den Kaifer Napoleon immer
Apollhon den bösen Geist, nannte. Während ich nun mit
Ruhe und Vergnügen etwa fechs Wochen in Breslau
verlebte, schlugen fich die Division Deroy, unsere leichten

Truppen, die Würtemberger und an ihrer Spitze Vandamme
und Leföbre-Desnouettes mit dem Fürsten von Pleß herum,
und nahmen nach und nach von den Festungen Kofel,
Brieg und Schweidnitz Besitz.
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©S fjieß, Sanbamme, nadjbem er Senntniß erfialten
fiatte, baß ber Srinj Seröme baS Hauptquartier in SreSlau

auffdj'tagen motte, fiatte in ber ©iie Pon ber Stabt eine

Summe Pon 24,000 Sfiafern erpreßt, uub jidj bann toieber

an bie Spifie beS aftiPen SorpS gejefit. Ser Srinj Seröme

jdjlug in ber Sfiat jein Hauptquartier ju SreSlau auf.
©r fiatte ju Abjubanten ben gürften pon Softn uttb ben

gürften Hermann üon Hofienjottera=Hedjingen, toaS micfi
eine große Semütfiigung für baS erlaudjte HauS Hofien*

joflern bünfte. AIS Drbonnanjoffijiere fiatte er jroei Serner,
SJtü(inen,toürtembergifd)ei, uttb Snedjt, bafierijefier ohevaux-

legert;*Dfjijter; audj fiieß eS, er fiatte eine Actrice, SJtme

©eeffiaar, ju jeiner SJtaitreffe angenommen. @S gab nun
mefirere Satte im Safino ober ju Sdjeibnidj an ber Ober,
roo große Säle bem Subtifum ju ©ebot ftanben. Sd)

fiatte, roie meine Santeraben ftrengen Sienft ju SreSlau,
unb lebte üiel mit Snedjt unb SJtüftnen. Uiur einmaf

mußte idj SreSfau auf (urje Seit oeriajjen, a(S man
einige Sruppen auS ber ©tabt jog, um bie ©ntfefiung
uon ©djroeibntfi ju üeifiinbern. Sen 23. gebruar üerfieß
bie SiPijion Sßrebe, einjttoeilen oon ©eneral SJtinucci be*

fefittgt, SteStau, um nadj Solen ju matjdjiren. Ser
SJtarjdj ging über OelS, SBartemberg, roo ein fiübjdjeS

©djloß fiefit, bem gürften Siran gefiöienb, ber bort ritte

gajanerie fiat, nacfi Sßerijdjau. H^r erfiielten roir einen

Slrateefiefefil, laut roeldjem jiüei Hauptleute unfeteS Stegi*
menteS ju SJtajoten fieföibeit rourben. Sd) fiefreunbete

midj jefit mit einem greiroifligen, StamenS Hügfer, ber

ficfi bereits bei ©trefilen auSgejeidjnet unb bie jilfierne
SJteöattte erfiatten fiatte; er rourbe nacfi unb nad) mein

intimer greunb unb blieb eS bis ju jeinem Sob.
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Es hieß, Vandamme, nachdem er Kenntniß erhalten
hatte, daß der Prinz Jerüme das Hauptquartier in Breslau
aufschlagen wolle, hätte in der Eile von der Stadt eine

Summe von 24,000 Thalern erpreßt, und sich dann wieder

an die Spitze des aktiven Korps gesetzt. Der Prinz Jerome
schlug in der That sein Hauptquartier zu Breslau auf.
Er hatte zu Adjuvanten den Fürsten von Solm und den

Fürsten Hermann von Hohenzollern-Hechingcn, was mich
eine große Demüthigung für das erlauchte Haus Hohen-
zollern dünkte. Als Ordonnanzoffiziere hatte er zwci Berner,

Mülinen,würtembergischer,und Knecht, bayerischer oksvs,ux-

IsA'sc'L-Offizier; auch hieß es, er hätte eine Actrice, Mme

Geelhaar, zu seiner Maitresse angenommen. Es gab nun
mehrere Bälle im Kasino oder zu Scheidnich an der Oder,
wo große Säle dem Publikum zu Gebot standen. Ich
hatte, wie meine Kameraden strengen Dienst zu Breslau,
und lebte viel mit .Knecht und Mülinen. Mur einmal

mußte ich Breslau auf kurze Zeit verlassen, als man
einige Truppen aus der Stadt zog, um die Entsetzung

von Schweidnitz zu verhindern. Den 23. Februar verließ
die Division Wrede, einstweilen von General Minucci
befehligt, Breslau, um nach Polen zu marschiren. Der
Marsch ging über Oels, Wartemberg, wo ein hübsches

Schloß steht, dem Fürsten Biron gehörend, der dort eine

Fasanerie hat, nach Werischau. Hier erhielten wir einen

Armeebefehl, laut welchem zwei Hauptleute unseres
Regimentes zu Majoren befördert wurden. Ich befreundete

mich sehr mit einem Freiwilligen, Namens Hügler, der

sich bereits bei Strehlen ausgezeichnet und die silberne
Medaille erhalten hatte; er wurde nach und nach mein

intimer Freund und blieb es bis zu seinem Tod.



133

Son Sßerifdjau ging ber SJtarf etj über Staoa nadj

Sßatfdjau, roo roir einen Siajttag erljielten. Su Staoa

toaren toir in einem Slofter einquartirt getoefen unb

forberten bort SBein, ben unS bie SJtöndje enbficfi, ofiroofil

ungern, üerafifolgten. Ser SJtarf et) oon SreSlau nad)

SBarfdjau ging meift burefi janbige ©egenben unb roar

jefir ermübenb. SBarjcfiau ijt eine große ©tabt an bei

SBeidjjef, in einet ganj flacfien ©egenb; ba fiefit man
breite ©traßen unb fdjöne Saläfte mitten unter Sefimfiütten,
unb fiier üernafimen mir, baß unS Safelgetber auSgejefit

roaren, baß roir aber nicfitS mefir üon ben Ouartiergebera
forbern bürften, als Sßofinung, Sidjt unb SBaffer. SBir

roaren atte fefir furj bei ©etb, ba bie Söfinung fetten unb

nie ganj auSgetficift rourbe. Su SBarfdjau, baS roir ben

8. SJtärj erreidjt fiatten, fam bie Sioifion Sßrebe, beren

gleicfinamiger ©enerat nacfi fdjtoerer Sranffieit fiei ber*

felben eingetroffen toar, unter Sefetjl beS Sronprtnjen Don

Safiern, ber jid) bie ©poren unter StapoIeonS Seitung Per*

bienen fottte. ©in Sfieil fiaperifefier Sruppen filiefi unterbeut

Sronprtnjen ju SBarjdjau unb fiejefite beffen berüfimten

Srüdenfopj Sraga; ein anbrer Sfieil, worunter audj Wir,

marfdjirte üorwärtS nadj ©ieroSf, wo wir neu erriefitete

polnijcfie Sruppen antrafen. SJtan roar fiejdjäjtigt, bort
einen Srüdenfopj jenfeitS beS SugS ju fiauen. S" ©ieroSf

fittefien einige fiaperijefie Sruppen; ber Stejt, worunter audj

roir, marjdjirte über baS ©djlacfitfelb üon SuttuSf, roo

nocfi allerlei rudera. alS: Seitfien, toöte Sferbe, jertriim*
merte Sßagen, bie £>eftigfeit beS bortigen SampfeS fie*

jeugten, nacfi bem ©täbtefien gteidjen StamenS; baS erfte

Sataillon blieb bafelbft; baS jroeite, in roeldjem idj biente,

rourbe jur ©firenroadje beS StridjSmarjcfiattS SJtaffena fie*

ftimmt, unb folgte ifim bemnadj nadj SrjaSjim, roo er

1!«

Von Werischau ging der 'Marsch über Rava nach

Warschau, wo wir cinen Rasttag «hielten. Zu Rava

waren wir in einem Kloster einquartirt gewesen und

sorderten dort Wein, den uns dic Mönche endlich, obwohl

ungern, verabfolgten. Der Marsch von Breslau nach

Warschau ging meist durch sandige Gcgcnden und war
sehr ermüdend. Warschau ist eine große Stadt an dcr

Weichsel, in einer ganz flachen Gegend; da sieht man
breite Straßen und schöne Paläste mitten unter Lehmhütten,
und hier vernahmen wir, daß uns Tafclgelder ausgesetzt

wären, daß wir aber nichts mehr von den Quartiergebern
sordern dürften, als Wohnung, Licht und Wasser. Wir
waren alle sehr kurz bei Geld, da die Löhnung selten und

nie ganz ausgetheilt wurde. Zu Warschau, das wir den

8. März erreicht hatten, kam die Division Wrede, deren

gleichnamiger General nach schwerer Krankheit bei

derselben eingetroffen war, unter Befehl des Kronprinzen von

Bayern, der sich die Sporen unter Napoleons Leitung
verdienen sollte. Ein Theil bayerischer Truppen blieb unter
dem Kronprinzen zu Warschau und besetzte dessen berühmten

Brückenkopf Praga; cin andrer Theil, worunter auch wir,
marschirte vorwärts nach Sierosk, wo wir ncu errichtete

polnische Truppen antrafen. Man war beschäftigt, dort
einen Brückenkopf jenseits des Bugs zu bauen. Zu Sierosk
blieben einige bayerische Truppen; der Rest, worunter auch

wir, marschirte über das Schlachtfeld von Pultusk, wo

noch allerlei rucisrä, als: Leichen, todte Pferde, zertrümmerte

Wagen, die Heftigkeit des dortigen Kampfes
bezeugten, nach dem Städtchen gleichen Namens; das erste

Bataillon blieb daselbst; das zweite, in welchem ich diente,

wurde zur Ehrenwache dcs Reichsmarschalls Massen«

bestimmt, und folgte ihm demnach nach Przaszim, wo er
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fein Hauptquartier auf gefd) lagen fiatte. Siefer SJtarf cfjatt

fiefefiligte baS fünfte ArmeeforpS ber großen Armee, roeldjeS

auS ben Siüijionen Sttdjet, ©ajatt, SefetS unb Sßtebe

jujammengejefit mar. ©inige Sage fiatten roir im ©täbtdjen
SJtafoio gelegen, roo roir auS SJtängel fonftiget SebenS*

mittel ben ©iurootjnern ifire ©cfitocine üerfpeiSten. Sobalb
bie SafireSjeit ettoaS beffer getoorben toar, toürbe ein

Saradenlager bei SrjaSjim fiejogen, baS pom Sronprinjen
unb ©eneral SBrebe bejuefit toürbe. feiex jafi id) biejen

berüfimten ©enerat jum erftenmat, unb er toar jo gütig
mir ju jagen, als idj ifim oorgejte'flt toürbe: „SJtan fiat
mir üiel ©uteS oon Sfinen gejagt; Sie fiaben jidj brao

gefiaften!" toaS micfi jefir erfreute.
SaS Haufifquartier beS SJtarfcfiaflS SJtaffena befanb

fidj im HauS beS preußtfdjen ©eneralS Stouquette. ©in*
mal, ba icfi an ben ©fief d'Etat major beS 5. Strmee*

forpS beS SJtarfcfiattS, ben ©eneral Stritte, gefenbet mürbe,
ber im gfeidjen Hauje toofinte, beffen Simmer icfi aber

nicfit fannte, roieS micfi ein atter SJtann im HauSfleib
jureefit unb öffnete mir fefir fiöflid) jelfijt bie Sfiüre. ©S

mar ber SJtarjdjatt jelfijt, ben idj nun jum erften SJtale

fafi. Später rourbe idj öjter atS Solmetjdjer bei bem

©inen ob« Stnbern gebrauefit uttb ju einem Suben in'S
Duartier gefegt. Sn biejem Hauptquartier befanb ficfi aucfi
ber ju Setn toofitfiedinnte ©eneral Sajjin, bamalS ©apitain,
ber bie ©ettSbarmerie bejefittgte; einjt jcfi(ug er mir por,
ifin unb ben Abjubanten beS SJtatjdjattS, Hauptmann
©labi, ju begleiten, roaS idj aunafim. Sajjin fottte Sferbe
für ben Sratit in bett umtiegenben Sötfern auSfieben.
SBir fanben feine bafelbft. Snbeß fafien mir auf ber

SBetbe eine große SJtenge, unb gebadjten jcfion, eine fdjöne

Safil berfelben einjufangen, als jie jämmtfiefi auf unS.
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sein Hauptquartier aufgeschlagen hatte. Dieser Marschall
befehligte das fünfte Armeekorps der großen Armee, welches

aus den Divisionen Suchet, Gazan, Bekers und Wrede

zusammengesetzt war. Einige Tage hatten wir im Städtchen
Makow gelegen, wo wir aus Mangel sonstiger Lebensmittel

den Einwohnern ihre Schweine verspeisten. Sobald
die Jahreszeit etwas besser geworden war, wurde ein

Barackenlager bei Przaszim bezogen, das vom Kronprinzen
und General Wrede besucht wurde. Hier sah ich diesen

berühmten General zum erstenmal, und er war so gütig
mir zu sagen, als ich ihm vorgestellt wurde: „Man hat
mir viel Gutes von Ihnen gesagt; Sie haben sich brav

gehalten!" was mich sehr erfreute.
Das Hauptquartier des Marschalls Massen« befand

sich im Haus des preußischen Generals Rouquette. Einmal,

da ich an den Chef cl'Mal luajni' des 5. Armeekorps

des Marschalls, den General Reilte, gesendet wurde,
der im gleichen Hause wohnte, dessen Zimmer ich aber

nicht kannte, wies mich ein alter Mann im Hauskleid
zurecht und öffnete mir sehr höflich felbft die Thüre. Es

war der Marschall selbst, den ich nun zum ersten Male
sah. Später wurde ich öster als Dolmetscher bei dem

Einen oder Andern gebraucht und zu einem Juden in's
Quartier gelegt. In diesem Hauptquartier befand fich auch
der zu Bern wohlbekannte General Tafsin, damals Capitain,
der die Gensdarmerie befehligte; einst schlug er mir vor,
ihn und den Adjuvanten des Marschalls, Hauptmann
Gladi, zu begleiten, was ich annahm. Tassin sollte Pferde
für den Train in den umliegenden Dörfern ausheben.
Wir fanden keine daselbst. Indeß sahen wir auf der

Weide eine große Menge, und gedachten schon, eine fchöne

Zahl derselben einzufangen, als fie sämmtlich auf uns.
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loSjlürmfen, fo baß roir unS ftfincfl auS bent Staube

macfien mußten, benn in foldjen gäflen, ba fie fieinafie
milb finb, finb fie fefir böfe, beißen, fd)lagen unb laffen

fidj nicfit fangen. SBir fpeiStcn fefir gut auf einem ©be(=

tjof, fefirten abex uuoerrictjteter Sadje jurüd. Sßir roaren

je'fir glüdlidj, im ©täbtdjen Sreßnife brei Hau§fiaftungen

ju finben, roeldje beutjcfi jpracfien unb bie Cjfijiere em*

pfingen. Sie erfte beftanb aus ber grau beS Duartier*
metfterS beS StegimentS Stouqttette unb ifirer fefir fiü'bfdjen

Sodjter. Sieje macfite für uttS bie HauStoirtfitn, unb

uerfdjaffte uttS Sreßfopf unb anbere SebenSmittel. Sie
jroeite gamilie roar bie eines 3ujtijratfieS, ber eine fefir
fdjöne gtau fiatte. Sie britte, üou ber icfi ganj fiefonbetS

ju rüfimen fiatte, toar jene beS SanbratljS oon SBiflicfi,
auS ifim, jeiner gtau unb jroei Seichten beftebenb, bereu

©ine mir toofil rooflte. fem oon Sßittidj fiatte gebleut,

mar SJtajor im Hujarenregimettt Ujebom unb Stitter beS

DrbenS pour le me'rite getoefen.

Stuf unferm SJtarftfie üon SreSlau nad) Sfeiuifi,
unb audj fiter felfift oernafimen toir, baß bie franjöfifdje
Slrmee in ber ©djladjt fiei ©platt großen Serluft au

SJtenfdjen erlitten, unb in Sreßnife fafien toir eine große

SJtenge Sfetounbeter burctjfittjren, bie nacfi SBarfdjau ge*

bradjt tourben; Siele berfelben fcfiimpjten über beu Saifer
Stapöleon unb janbten itjm mandjen glud) ju.

SJtitte SJtai, nadjbem toir roofil attjt bis jefin SBodjen

in ber ©egenb üon Sreßnife gelegen, ging eS üortoärtS

gegett bie Stuffen, bie enblid) nacfi bett oerlorenen ©cfi'lacfiten

üou HeilS'berg unb grieb'lanb 51t Siljit ben grieben unter*

jriefineten.

Scfi für meine Serjon fiatte jdjon feit einiger Qeit

üou fieftigen Sopffdjmerjen ju leiben, bie enblid) in einen
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losstürmten, so daß wir uns schnell aus dem Staube

machen muhten, denn in solchen Fällen, da sie beinahe

wild sind, sind sie sehr böse, beißen, schlagen und lassen

sich nicht fangen. Wir speisten sehr gut auf einem Edelhof,

kehrten aber unverrichteter Sache zurück. Wir waren

sehr glücklich, im Städtchen Preßnitz drei Haushaltungen

zu finden, welche deutsch sprachen und die Offiziere
empfingen. Die erste bestand aus der Frau des Quartiermeisters

des Regiments Rouquette und ihrer fehr hübschen

Tochter. Diese machte fiir uus dic Hauswirtinn, und

verschaffte uns Preßkopf und andere Lebensmittel. Die
zweite Familie war dic eines Justizrathcs, der eine sehr

schönc Frau hatte. Die dritte, vou der ich ganz besonders

zu rühmen hatte, war jene dcs Landraths von Willich,
aus ihm, seiner Frau und zwci Richten bestehend, deren

Eine mir wohl wollte. Hcrr von Wtllich hatte gedient,

war Major im Husarenregiment Usedom und Ritter des

Ordens pour io merit« gewesen.

Auf unserm Marsche von Breslau nach Preßnitz,
und auch hier selbst vernahmen wir, daß dic französische

Armee in der Schlacht bci Eylau großen Verlust an

Menschen erlitten, und in Prcßnitz sahen wir eiuc große

Menge Verwundeter durchführen, die nach Warschau
gebracht wurden; Viele derselben schimpften über den Kaiser
Napoleon und sandten ihm manchen Fluch zu,

Mitte Mai, nachdem wir wohl acht bis zehn Wochen

in der Gegend von Preßnitz gelegen, ging es vorwärts

gcgen die Russen, die endlich nach deu verlorenen Schlachten
von Heilsberg und Friedland zu Tilsit den Frieden
unterzeichneten.

Ich für meine Person hatte schon seit einiger Zeit
von heftigen Kopfschmerzen zu leiden, die endlich in cinen
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StjpfiuS ausarteten, jo baß idj mit einigen ftanfen unb
Pettounbeten Offijieren jurüdbfeiben mußte. Sie gamilie
SBittidj, bie mir roofil rooflte, fdjlug mir oor, üon meinem

Subenquaitter ju ifir ju jiefien, allein icfi fdjlug eS auS,
loeil icfi ifinen meine Sfrmutfi unb meine jloei üerlumpten
Hemben nidjt jeigen rooflte, (baS ©epäd roar in SBarjdjau
jurüdgebfieben). Stun bemüfite jicfi feexx üon SBittidj
jelfijt ju mir, um'midj afijufioleu; allein idj tfiat, als
roäre ia) in ©äjlaf gefuufen; enbttdj fdjrieb mir bie

Sticfite, um mir üorjujtetten, baß eS fdjlimm getfian jei,
fierjlidje greunbjdjaft unb Sftege üon mir ju jtoßett.

Stunmefir gab id) nadj unb üerfügte midj nadj biejem

gaftfreunblicfien HauS, in roeldjem idj Diele SBodjen ju*
firadjte. SJtein Aufpafjer unb bie grauen, pou benen

immer eine im Stromer jugegen mar, pflegten micfi mit
großer Sreue uub AuSbauer. Snbeffen rourbe idj afle

Sage fränfet unb fdjroäcfier unb fonnte jutefit roebet gefien

nodj ftefien, nocfi fpredjen; inbeffen roußte idj nodj immer,
loaS porgtttg, unb jo fiörte id) einft audj jagen: mit bem

jungen ©djtoeijer ift eS Dorbei, er toirb bie Scacfit roofil

nidjt überleben. Sdj felbft fiatte große Suüerficfit unb

glaubte midj burdjauS nidjt in SebenSgefafir. Stuf ein*

mal ftellte ficfi fieftigeS Stafenfituten ein, baS man SJtüfie

fiatte ju ftiflen, unb rooju ber Arjt beS ©täbtcfienS fier6ei=

gerufen roorben roar, ber mir nun burdj ein gußfiab unb

falte Umjajtäge unter bie Stafe enblid) bie Slutung fttflte.
©S jdjeint biefelfie mar eine toofiltfiättge SrijiS; benn Don

nun an ging eS beffer, bodj bauerte bie ©cfitoädje unb

bie ©onoafeScenj jefit fange unb roäfirenb berfelben roar id)

in einer fefir gereijten ©timmung, fei eS, baß eS golge ber

Sranffieit mar, fei eS, baß matt micfi burefi ju Diel Stiege
unb ©itte Derborfien fiatte — genug icfi rourbe ungefialten,
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Typhus ausarteten, so daß ich mit einigen tranken und
verwundeten Offizieren zurückbleiben mußte. Die Familie
Willich, die mir wohl wollte, schlug mir vor, von meinem

Judenquartier zu ihr zu ziehen, allein ich schlug es aus,
weil ich ihnen meine Armuth und meine zwei verlumpten
Hemden nicht zeigen wollte, (das Gepäck war in Warschau

zurückgeblieben). Nun bemühte sich Herr von Willich
selbst zu mir, um mich abzuholen; allein ich that, als
wäre ich in Schlaf gesunken; endlich schrieb mir die

Nichte, um mir vorzustellen, daß es schlimm gethan sei,

herzliche Freundschaft und Pflege von mir zu stoßen.

Nunmehr gab ich nach und verfügte mich nach diesem

gastfreundlichen Haus, in welchem ich viele Wochen

zubrachte. Mein Aufpasser und die Frauen, von denen

immer eine im Zimmer zugegen war, pflegten mich mit
großer Treue uud Ausdauer. Indessen wurde ich alle

Tage kränker und schwächer und konnte zuletzt weder gehen

noch stehen, noch sprechen; indessen wußte ich noch immer,
was vorging, und so hörte ich einst auch sagen; mit dem

jungen Schweizer ist es vorbei, er wird die Nacht wohl

nicht überleben. Ich selbst hatte große Zuversicht und

glaubte mich durchaus nicht in Lebensgefahr. Auf
einmal stellte sich heftiges Nasenbluten ein, das man Mühe
hatte zu stillen, und wozu der Arzt des Städtchens
herbeigerufen worden war, der mir nun durch ein Fußbad und

kalte Umschläge unter die Nase endlich die Blutung stillte.
Es scheint dieselbe war eine wohlthätige Krisis; denn von

nun an ging es besser, doch dauerte die Schwäche und

die Convalescenz sehr lange und während derselben war ich

in einer sehr gereizten Stimmung, sei es, daß es Folge der

Krankheit war, sei es, daß man mich durch zu viel Pflege
und Güte verdorben hatte — genug ich wurde ungehalten,
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grob unb ftagte jie jogar beS ©eijeS an, toeit jie midj
nicfit nadj Sßunjcfi motlten effen (äffen. Ser Arjt fiatte
nämlicfi Siät unb große ©trenge in biejer §>infidjt cm*

pfofilen. ©ofialb icfi aus biejer gereijten Stimmung
fierauSgefommen roar, jdjämte idj micfi meines unbanf*
baren SetragenS gegen bieje gamitie', bie mid) armen,
fiilflofen, mit bem SppfiuS befiafteten SJtenfdjen fo freunb*
liefi auf* unb angenommen fiatte, unb bereute eS feitfier
fieftig uub aufridjtig; jebodj lüar bamafS mein Sßiber*

mitte gegen meine SBofittfiätet unb bie Sefinfucfit, roieber

ju meinem Stegiment unb meinen Sameraben ju fontmen,

fo groß, baß idj mit einigen Dfjtjieien aitf'fiiadj unb ber

Sttmec nactjreiSte, ofifdjon idj nur mit Hülfe jroeier ©töcfe

gefien fonnte. Selber fo ijt bie SJtefirjafif bei SJtenfdjen:

unbanfbai- unb egoijtifcfi.
Sßäfirenb id) ju Sraßnifi toar, erjäfilte man mir, ein

junger SJtann, ben man nur bett fdjönen Sdjroeijer nannte,

jei fiier als Offigier beS StegimentS Stouquette im Duartier
geftanben. Sdj üeraafim in bei golge, baß eS Herr üon

Saüefi roar, ber gräulein Sapoterie geljeirattjet fiat.
Sßäfirenb berfelben 3eit fdjlug jidj bie bafierijdje

Slrmee unter ber Seitung pon SBrebe unb im Seifein beS

Sronptinjen an ber Starero mit ben Stnffen fierum, roaS

meine Sefinfucfit ju meinen Sameraben ju gelangen, nod)

permefirte. Sdj madjte Sartfiie mit bem Sfbjutanten beS

©eneralS SJtejanetti, ber, roie id), SranffieitS fiatber in
Sraßnifi fiatte jurüdbleibett muffen. SBir jogen bemnadj
in einem gufirroerf auf ber Straße Pon Siatiftod ab,

fiatten aber bloS einige Sagreifen gemadjt, als unS bie

Stadjridjt rourbe, ber griebe jei gefdjloffen, bie Slrmee

fomme jurüd. SBir blieben nun in einem Sorfe, baS

ein roenig oon ber Straße afi(ag, (iegen, uttb idj oerfügte
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grob und klagte sie sogar des Geizes an, weil sie mich

nicht nach Wunsch wollten essen lassen. Der Arzt hatte

nämlich Diät und große Strenge in dieser Hinsicht
empfohlen. Sobald ich aus diefer gereizten Stimmung
herausgekommen war, schämte ich mich meines undankbaren

Betragens gegen diese Familie, die mich armen,
hilflosen, mit dem Typhus behafteten Menschen so freundlich

auf- und angenommen hatte, und bereute es seither

heftig und aufrichtig; jedoch war damals meiu Widerwille

gegen meine Wohlthäter und die Sehnsucht, wieder

zu meinem Regiment und meinen Kameraden zu kommen,

so groß, daß ich mit einigen Offizieren aufbrach und der

Armee nachreiste, obschon ich nur mit Hütfe zweier Stöcke

gehen konnte. Leider so ift die Mehrzahl der Menschen:
undankbar und egoistisch.

Während ich zu Praßnitz war, erzählte man mir, ein

junger Mann, den man nur den schönen Schweizer nannte,

sci hier als Offizier des Regiments Rouquette im Quartier
gestanden. Ich vernahm in dcr Folge, daß cs Herr von

Lavey war, der Fräulein Lapoteric geheirathet hat.
Während derselben Zeit schlug sich die bayerische

Armee unter der Leitung von Wrede und im Beisein des

Kronprinzen an der Narew mit den Rnssen herum, was
meine Sehnsucht zu meinen Kameraden zu gelangen, noch

vermehrte. Ich machte Parthie mit dem Adjutanten des

Generals Mezanelli, der, wie ich, Krankheits halber in
Praßnttz hatte zurückbleiben müssen. Wir zogen demnach

in einem Fuhrwerk auf der Straße von Bialistock ab,

hatten aber blos einige Tagreisen gemacht, als uns die

Nachricht wurde, der Friede sei geschlossen, die Armee
komme zurück. Wir blieben nun in einem Dorfe, das

ein wenig von dcr Straße ablag, liegen, und ich verfügte
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midj immer an biefelfie, roenn fiatjerijdje Sruppen burefi*

jogen, bie idj, auf meine beiben Stöde geftüfet, fiei mir
oorbei befifiren fieß. ©nbftdj, als unfer Stegiment an*
rüdte, gab mir jeber Offtjier freunblid) bte Hanb, bejeugte

greube, beu tobtgegfaubteu Sameraben roieber ju fefien,

fo baß mir bie Sfiränen üfier bie SBangen fierabrollten,
uttb idj micfi rote ein Sinb freute; benn id) jäfifte bamalS

faum acfjtjefitt Safire, unb roeldje SJtajje üon ©riunerungen
unb ©rfafirungeu roaren mir im Saufe eineS einjigen
SafireS geroorben Ser Oberft beS StegimentS, afS er jafi,
baß icfi bemjeI6en ju guß nidjt folgen fönne, befafil, baß

idj mid) auf ben ©raSroageu fefien fotte. Ser SJtarfcfi

ging nun über SuttuSf unb SieroSf nadj SBarfdjau. Sort
rourbe üon jebem bafierijdjen Stegiment ein Offtjier jurücf*
gelaffen, um bie SvcfonoalcScenten bem Armeecorps nadj

Sdjfejien nadjjufüfiren, roo baSfelbe fantonniren fottte.

Son uitjerm Stegiment rourbe idj ju biefem Sienft üer*

toenbet. ©ämmtlidje Offijiere unb Solbaten, bie ju
SBarfdjau üerfifiefien, jtunben unter bem Sefefil beS SJtajorS

Saron Siuemcnt, ber micfi öfter rufen (icß, ba er mit
beu Sefiörben unb granjojen oiel ju fcfiaffen fiatte, unb

icfi geläufiger a(S Slnbere granjöjijd) fpradj.
Unfer Sienji beftanb fiauptfäcfifidj baiin, bte Spi*

täfer, mo Satjetn (agen, — unb eS moefiten letzterer roofif

taujenbe jein, — ju fiefudjen, für ifire ^pflege unb ifire Se*

bürfniffe ju forgen, unb fie, fo roie fie (ranSportabel roaten,
unter Seitung eineS DffijierS roegjufenben ; inbeffen ftarben

nod) Siele auf bem SranSport. Ser ojtgenannte Unter*

offigier Sdjifffiauer jprang in einem Slufatt beS Steroeu*

fieberS im Sronfpital jum genfter fiinauS unb mottle ficfi

in bie SBeidjjel ftürjen, rourbe aber aufgefangen unb

gefiei'ft.
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mich immer an dieselbe, wenn bayerische Truppen durchzogen,

die ich, auf meine beiden Stöcke gestützt, bei mir
vorbei defiliren ließ. Endlich, als unser Regiment
anrückte, gab mir jeder Offizier freundlich die Hand, bezeugte

Freude, den todtgeglaubten Kameraden wieder zu fehen,

fo daß mir die Thränen über die Wangen herabrollten,
und ich mich wie ein Kind freute; denn ich zählte damals

kaum achtzehn Jahre, und welche Masse von Erinnerungen
und Erfahrungen waren mir im Laufe eines einzigen

Jahres geworden! Der Oberst des Regiments, als er sah,

daß ich demselben zu Fuß ntcht folgen könne, befahl, daß

ich mich auf den Graswagen setzen solle. Der Marsch

ging nun über Pultusk und Sierosk nach Warschau. Dort
wurde von jedem bayerischen Regiment ein Offizier
zurückgelassen, um die Rekonvalescenten dem Armcccorps nach

Schlesien nachzuführen, wo dasselbe kantonniren sollte.

Von unserm Regiment wurde ich zu diesem Dienst
verwendet. Sämmtliche Offiziere und Soldaten, die zu

Warschau verblieben, stunden unter dem Beseht des Majors
Baron Pillement, der mich öfter rufen ließ, da cr mit
den Behörden und Franzosen viel zu schaffen hatte, und

ich geläufiger als Andere Französisch sprach.

Unser Dienst bestand hauptfächlich darin, die

Spitäler, wo Bayern lagen, — und es mochten letzterer wohl
taufende sein, — zu besuchen, für ihre Pflege und ihre
Bedürfnisse zu sorgen, und sie, so wie sie transportabel waren,
unter Leitung eines Offiziers wegzufenden; indessen starben

noch Viele aus dem Transport. Der oftgenannte
Unteroffizier Schiffhauer sprang in einem Anfall des Nervenfiebers

im Kronspitat zum Fenster hinaus und wollte sich

in die Weichsel stürzen, wurde aber aufgefangen und

geheilt.



— 139 —

Sßäfirenb beS SJtarfcfieS auS betn gelbe nacfi SBarjdjau
fierrjdjte eine jenegaltjcfic fetye, jo baß atte SJtärjdje beS

StadjtS gemadjt rourben, um bie Sruppen unb bie Sfiiere

ju fcfionen. ©auj baS ©egentfieil erfolgte, afS roit int

Sejember über SreSben unb Siürnfierg in jroanjig Sag*
iitürjdjen in unfere ©arnifon SlugSfiurg jurücffefirten, roo

roir üiel Sefdjtoerbe Don Säfte unb Scfinee ju fieft etjen

fiatten. Set meiner Anfttnft ju Sßarfdjau rourbe idj iu
ritt SaffeefiauS einquartirt, uttb mein Sett rourbe auf
baS Sittarb gelegt. Sa aber bie ©äjte fiatte Städjte

lang Stflarb foteiten, fo fiatte icfi feine Stufie, bie mir
botfi afS StefonoaleScenten nötfiig roar. Sluj meine Se*

jefiroerbe fam icfi jefit ju einem beutfdjen ©laSfiänbler,
beffen Sinb fürjlicfi bie Hüfte gebroetjen fiatte, uttb baS

bafier jtetS jammerte unb roimmertc; icfi fiatte bafier
nodj roeniger Stufie, als früfier im SaffeefiauS. Sluf bie

Serwenbung beS SJtajorS Sißemcnt rourbe icfi nun ju
grau SJtotet in'S Ouartier gelegt, too icfi jefir toofil toar.

Stefe grau toar üon ©efiurt ein fioüänbifdjeS Seinetoebet*

mäbdjcn, baS bett alten ©ouüeraeur üon Surinam, ben

©rafen Stoß, burd) ifire Scfiönfieit fiejaufiert uttb beerfit,
unb bann ben üon SJturten gebürtigen, ju SBarfdjau
eiafi'fiiten Saufmann SJtotet ge'fieiratfiet fiatte; her lefetere

fiatte fie afier oor Surjem fieraufit unb »erlaffen. Sie roar

fefir formell unb forberte, baß man fieim (gintritt in ifiren
Salon ifire Hflnb tüffe; fonft afier mar fie gutmüt'fiig
unb aufmerffam für ifire ©äfte.

Stadjbem icfi etroa jroei SJtonate ju SBarfdjau im fiefagten

Sienjt üerlebt fiatte, mar idj einer ber lebten, ober gar ber

lefite baijertjcfie Offtjier, ber nad) Sdjtefien aufbraefi. Sd)

madjte bie Steife gemeinfdjaftlid) mit einem fiabijdjen

Offigier, ScamenS ©ßfefien; toir ßebientett unS fiieju beS
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Während des Marsches aus dem Felde uach Warschau

herrschte eine senegatische Hitze, so daß alle Märsche des

Nachts gemacht wurden, um die Truppen und die Thiere

zu schonen. Ganz das Gegentheil erfolgte, als wir im

Dezember über Dresden und Nürnberg in zwanzig
Tagmärschen in unsere Garnison Augsburg zurückkehrten, wo

wir viel Beschwerde von Kälte uud Schnec zu bestehen

hatten. Bei meiner Ankunst zu Warschau wurde ich iu
eiu Kaffeehaus einquartirt, und mein Bett wurde auf
das Billard gelegt. Da aber die Gäste halbe Nächte

lang Billard spielten, sv hatte ich keine Ruhe, die mir
doch als Rekonvalescenten nöthig war. Auf meine

Beschwerde kam ich jetzt zu einem deutschen Glashändler,
deffen Kind kürzlich die Hüfte gebrochen hatte, und das

daher stets jammerte und wimmerte; ich hatte daher
noch weniger Ruhe, als früher im Kaffeehaus. Auf die

Verwendung des Majors Pillemcnt wurde ich nun zu

Frau Motet in's Quartier gelegt, wo ich sehr wohl war.
Diese Frau war von Geburt ein holländisches Leineweber-

mädchcn, das dcn alten Gouverneur von Surinam, dcn

Grafen Roß, durch ihre Schönheit bezaubert und beerbt,

und dann den von Murtcn gebürtigen, zu Warschau
etablirtcn Kaufmann Motet geheirathet hatte; der letztere

hatte sie aber vor Kurzem beraubt und verlassen. Sie war
sehr formell und forderte, daß man beim Eintritt in ihren
Salon ihre Hand küsse; sonst aber war sie gutmüthig
und aufmerksam für ihre Gäste.

Nachdem ich etwa zwei Monate zu Warschau im besagten

Dienst verlebt hatte, war ich einer der letzten, oder gar der

letzte bayerische Offizier, der nach Schlesien aufbrach. Ich
machte die Reise gemeinschaftlich mit einem badifchen

Offizier, Namens Eßleben; wir bedienten uns hiezu des
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SorfpannS. Sluf einem ©belfiofe jtoifdjen SBarfdjau unb

SreSlau ließ midj bie Sefifierin rufen unb jeigte mir an,
baß man einen tobtgeglaubten fiaperijdjen ©olbaten an
ber ©traße liegen gelaffen, ben jie eigenfiänbig gepflegt

unö üerbunbeu, unb ber einfttoeilen nocfi am Sehen fei.
Sdj lobte jefir ifire SJteujdjenfreunblicfifeit, fiat fie, mit
biejer Sftege fortjufafiren, unb befudjte ben ©olbaten,
ber große, flaffenbe Sßunben fiatte.

SBaS micfi roäfirenb meines SfufentfialtS ju SBarjdjau
bejonberS interefjirte, mar bie ©inridjtung ber pofnijdjen
Armee, unb befonberS beS StegimentS Sanjenreuter, eineS

pracfitüotten, äußerjt tapferen ©orpS, baS fpäter ju ber

faiferlicfien ©arbe unter bem Stamen lancier« de la

garde fant unö jidj atter Drten auSjeidjnete.

Su SreSlau angefommen, roünjcfite icfi einige Sage
in biejer ©tabt ju üerroeilen, unb fudjte bie ©rlaubniß
fiieju fiei ©eneral SJttnucci. Slttein er jajtug jie auS,

roaS mir nicfit reefit roafir, jo baß idj midj an ©eneral
SBrebe roanbte, ber jie mir ertfieifte; babei fiütete idj midj
jebod) roofil, betn ©eneral SJrinucci unter bie Augen ju
fommen. Unfer Stegiment mar in ber Stäfie üon SreSlau
in Santonnirung üerlegt roorben, roaS ben Dfjijieren ©e=

legenfieit gab, öfter baS Sfieater, bie Sälte unb ber*

gteidjen ju bejudjen. Sd) rourbe aud) oon gräulein
Sjäjagettigg, beren ©ftern ju 3nS im Santon Sern lebten,

ifirer ©efiteterin, ber ©räfin. ©djioeibntfe, bie in einem

jajönen ©cfiloß ju C6et*Stepfian8borf lüofinte, üorgefteflt
unb jefir gut aufgenommen; gräulein Sjdjagenigg mar
©ouüernante in biefem Haufe.

Am ©nbe unfereS SlufentfialtS in Sdjlejien fam iclj

nadj Steumarft, roo mein Hauptmann ©femenS Salm
Slafeiommanbant roar, er nafim mid) jum Stafiabjutanten
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Borspanns. Auf einem Edelhofs zwifchen Warschan und

Breslau ließ mich die Besitzerin rufen und zeigte mir an,
daß man einen todtgeglaübten bayerischen Soldaten an
der Straße liegen gelassen, den sie eigenhändig gepflegt

und verbunden, und der einstweiten noch am Leben sei.

Ich lobte sehr ihre Menschenfreundlichkeit, bat sie, mit
dieser Pftege fortzufahren, und besuchte den Soldaten,
der große, klaffende Wunden hatte.

Was mich während meines Aufenthalts zu Warschau
besonders interessirte, war die Einrichtung der polnischen

Armee, und besonders des Regiments Lanzenreuter, eines

prachtvollen, äußerst tapferen Corps, das später zu der

kaiserlichen Garde unter dem Namen tnnvwiv cte tu

izni'rl« kam und sich aller Orten auszeichnete.

Zu Breslau angekommen, wünschte ich einige Tage
in dieser Stadt zu verweilen, und suchte die Erlaubniß
hiezu bei General Minucci. Allein er schlug sie aus,
was mir nicht recht wahr, so daß ich mich an General
Wrede wandte, der sie mir ertheilte; dabei hütete ich mich

jedoch wohl, dem General Minucci unter die Augen zu
kommen. Unser Regiment war in der Nähe von Breslau
in Kantonnirung verlegt worden, was den Offizieren
Gelegenheit gab, öfter das Theater, dic Bälle und

dergleichen zu besuchen. Ich wurde auch von Fräulein
Tschagenigg, dercn Eltern zu Ins im Kanton Bern lebten,

ihrer Gebieterin, der Gräfin, Schweidnitz, die in einem

schönen Schloß zu Ober-Stephansdorf wohnte, vorgestellt
und sehr gut aufgenommen; Fräulein Tschagenigg war
Gouvernante in diesem Haufe.

Am Ende unseres Ausenthalts in Schlesien kam ich

nach Neumarkt, wo mein Hauptmann Clemens Palm
Platzkommandant war, er nahm mich zum Platzadjutanten
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an, tfiet'Ite mir jebodj üon jeiner reicfiliefien ©ratififation
nidjtS mit; idj mar nämlicfi ju jtolj ober ju filöbc, etroaS

ju fotbern, fo baß er bie jroötf Sfiäler, bie ifim ber ®e=

ridjtSbtener tägticfi firacfite, ganj rufiig einftecfte.

Scacfi etroa Pier fiiS jecfiS SBodjen, bie idj in Scfilejien

jugefiracfit fiatte, marfefiirte bie batjerijdje Slrmee naa)

Haufe; unfer Stegiment gelaugte in jroanjig SJtärfdjen
über SreSben unb Stücnfierg nacfi jeiner geroöfitttidjen

©arnijott SlugSfiurg. Sn Stürnfierg mußte idj jür baS

Stegiment ©elb faffen; icfi erfiielt jroeitaufenb Sufaten
iu ©olb, roaS mid) nicfit roenig beunruhigte, ba idj fiei

einem Sierfirauer, ber eine öffentlidje Sneipe fiieft, ein*

quarttrt toar; uttb ba oiel (Befinbet auS unb ritt ging,
fo fdjien mir toenig ©tetjerfieit für baS oiele ©eib üor*

tjanben ju jein. Audj toutbe eS mir toieber (eidjter um'S

Herj, afS icfi baSfelbe bem Duartiermeijter abgeliefert fiatte.
SaS Stegiment fiatte ben 1. Dftober 1806 AugS*

bürg oertaffen, uub am SteujafirStag 1808 roieber erreidjt,
roar atjo in Slflem 15 SJtonate abroefenb getoefen. ©S

rouibe mit großem Subel, mit ©firenfiforten, ©iegeSfiänjen
unb einem großen Safl im Sibertif etjen HauS empfangen
unb Pon einer fierbeigeftrömten SolfSmenge umgeben, roo

oiele ©(tern ifire ©öfine ju finben fiofften; ©inigen ge*

fang eS, Stnbern nicfit; jene fefirfen jufrieben unb g(üd*
(idj, bieje traurig nadj Haufe prüd. ©S oerjtefit jidj
Pott felbft, baß toir en grande tenue einjiefien mußten,
toaS gerabe am falten SteujafirStag eine fleine greube

toar. Snbejfen toar Seber frofi in Stufie ju fommen; bocfi

bauerte biejeS ©efüfil nicfit lange, benn mir fiatten einen

ftrengen Sßadjtbtenft, unb nadj jroei SJtönaten fefinte man

ficfi fcfion toteber nacfi ber greifieit, bie man im gelbe

genoffen fiatte.
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an, theilte mir jedoch von seiner reichlichen Gratifikation
nichts mit; ich war nämlich zu stolz oder zu blöde, etwas

zu fordern, fo daß er die zwölf Thaler, die ihm der

Gerichtsdiener täglich brachte, ganz ruhig einsteckte.

Nach etwa vier bis fechs Wochen, die ich in Schlesien

zugebracht hatte, marschirte die bayerische Armee nach

Hause; unser Regiment gelangte in zwanzig Märschen
über Dresden und Nürnberg nach seiner gewöhnlichen

Garnison Augsburg. In Nürnberg mußte ich für das

Regiment Geld fassen; ich erhielt zweitausend Dukaten

in Gold, was mich nicht wenig beunruhigte, da ich bei

einem Bierbrauer, der eine öffentliche Kneipe hielt,
einquartirt mar; und da viel Gesindel aus und ein ging,
so schien mir wenig Sicherheit für das viele Geld

vorhanden zu sein. Auch wurde es mir wieder leichter um's

Herz, als ich dasselbe dem Quartiermeister abgeliefert hatte.
Das Regiment hatte den 1. Oktober 1806 Augsburg

verlassen, und am Neujahrstag 1808 wieder erreicht,

war also in Allem 15 Monate abwesend gewesen. Es
wurde mit großem Jubel, mit Ehrenpforten, Siegeskränzen
und einem großen Ball im Libertischen Haus empfangen
und von einer herbeigeströmten Volksmenge umgeben, wo

viele Eltern ihre Söhne zu finden hofften; Einigen
gelang es, Andern nicht; jene kehrten zufrieden und glücklich,

diese traurig nach Hause zurück. Es versteht sich

von selbst, daß wir eu g-raints tenus einziehen mußten,
was gerade am kalten Neujahrstag eine kleine Freude

war. Indessen war Jeder froh in Ruhe zu kommen; doch

dauerte dieses Gefühl nicht lange, denn wir hatten einen

strengen Wachtdienst, und nach zwei Monaten fehnte man
sich schon wieder nach der Freiheit, die man im Felde

genossen hatte.
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Ser alte Surfürft üon Stier, ber mit feiner ©djroefter
Sunigunbe ju Augsburg lebte, fieefirte baS Stegiment bei

jeinem ©injug mit jeiner ©egenroart, roorauf ifim baS

ganje CffijiercorpS bie Slufroartung madjte.
Salb nad) unjerer Stüdfefir ju Augsburg rourbe mir

unüermutfiet bie greube, auf furje Seit ©Itern unb Sater*
ftabt befudjen ju fönnen. — ©S üerfiielt fid) bamit alfo :

©in geroifjer Herr HauSfneefit Pon ©t. ©allen, ber im

bamaligen britten ©djroeijerregiment unter ScapoleonS gafine
biente, fiatte einige junge Surfdjen auS bem Sorarffiergt*
jdjen für befagteS Stegiment angeroorben unb loar in gelb*
fircfi burefigereiSt, um fidj nacfi ©fiur ju fiegefien; bort

traf er auf einige Angeroorfiene unb ermafinte fte, fid) im
Sßer6ebePot einjufiuben; aflein jie fpotteten feiner, bebanften

ficfi jür baS empfangene Hanbgelb unb jeigten ifin ber

Sefiörbe an, bie bamalS, roie ganj Sorarlberg, bafierijdj
roar. — ©r rourbe nun als galjcfiroerber feftgenomtnen,
nadj Augsburg tranSportitt, bort in Sfiutm gefefit, unb
eS roäte ifim fdjlimm ergangen, roenn nicfit ber franjöfifdje
©efanbte Dtto ju SJtündjen jidj feiner lebfiaft angenommen,
©o afier rourbe er nun frei gelaffen; bocfi joltte er burefi
einen Offijier bis auf bie ©renje ber ©djroeij begfeitet
roerben. — ©in Samerab oon mir erfiielt biejen Auftrag;
allein ba große Sälte fierrfefite, jo roar er frofi, als idj
ifim üorfefilug, benfelben ftatt feiner ju üerridjten. — Scfi

fafi fiiebei jroei Sortfieile: meine ©Hern bejudjeu ju fönnen

unb bie Steije bis an bie ©renje auf ©taatSfoften ju
madjen. — SJtan ertfieifte mir jebodj nur einen Urlaub
üou adjt Sagen, um im oäterlicfien Hauje ju loeilen; icfi

befinte benfelben auf baS Soppelte aus, roaS mir Pon

unferm gütigen Dberften naefigefefien rourbe.

AIS idj mit Herrn HauSfneefit in ©t. ©alten anfam,
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Der alte Kurfürst von Trier, der mit seiner Schwester

Kunigunde zu Augsburg lebte, beehrte das Regiment bei

seinem Einzug mit seiner Gegenwart, worauf ihm das

ganze Offiziercorps die Aufwartung machte.

Bald nach unserer Rückkehr zu Augsburg wurde mir
unvermuthet die Freude, auf kurze Zeit Eltern und Vaterstadt

befuchen zu können. — Es verhielt sich damit also:
Ein gewisser Herr Hausknecht von St. Gallen, der im

damaligen dritten Schweizerrcgiment unter Napoleons Fahne
diente, hatte einige junge Burschen aus dem Borarlbergi-
schen für besagtes Regiment angeworben und war in Fcld-
kirch durchgereist, um fich nach Chur zu begeben; dort

traf er auf einige Angeworbene und ermahnte sie, sich im

Werbedepot einzufinden; allein sie spotteten seiner, bedankten

sich für das empfangene Handgeld und zeigten ihn der

Behörde an, die damals, wie ganz Vorarlberg, bayerisch

war. — Er wurde nun als Falschwerber festgenommen,

nach Augsburg transportirt, dort in Thurm gesetzt, und
es wäre ihm schlimm ergangen, wenn nicht der französische

Gesandte Otto zu München sich seiner lebhaft angenommen.
So aber wurde er nun frei gelassen; doch sollte er durch

einen Offizier bis auf die Grenze der Schweiz begleitet
werden. — Ein Kamerad von mir erhielt diesen Auftrag;
allein da große Kälte herrschte, so war er froh, als ich

ihm vorschlug, denselben statt feiner zu verrichten. — Ich
sah hiebei zwei Vortheile: meine Eltern besuchen zu können

und die Reise bis an die Grenze auf Staatskosten zu

machen. — Man ertheilte mir jedoch nur einen Urlaub
von acht Tagen, um im väterlichen Haufe zu weilen; ich

dehnte denselben auf das Doppelte aus, was mir von

unserm gütigen Obersten nachgesehen wurde.

Als ich mit Herrn Hausknecht in St. Gallen ankam,
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rourbe idj äußerfl juDorfommenb aufgenommen, jotoofil in
beffen gamilie, als oon ben erjten SJcagiftrateii, Sottifoffer,
SJtüller griebbetg unb Sinbern; man fiatte roafirjcficinttdj
ein fefir trauriges ©djidfal für ifin fiejürtfitct, bafier eS

ein Subel roar, als icfi ifin fran( unb frei bradjte, unb

mir Sebermantt banfte.

Sri ben fiäufigen Sefucfiett, bie man mir roäfirenb beS

jroeitägigen SlufentfialtS madjte, ließ man nidjt unbeutfidj
burdjbliden, baß man eine ©rfiijdjung üon meiner ©eite

etmarte, bie bann, ofifdjon mit fefitoerem Herjen, erfolgte;
benn meine Sörje roar auf fotcfje ©rfraauSgafien burdjauS

nidjt eingeriefitet. — Slttein ju meiner großen Sertounbe*

rang unb Setufiigung fagte mir ber ©aftgeber, afS id)
fiei ber Stbreife bejafilen rooflte, bie Stegierung fiatte SllleS

berichtigen laffen.
Sßäfirenb bem Sauf beS SafireS 1808 blieb baS Stegi*

ment rufiig ju Augsburg, mit StuSuafime beS OftofierS, roo

biele Sruppen in einem fienadjfaatten Sager jufammenge*

jogen rourben, um maffenroeije tuanöüriren ju fönnen. —
Sn biejem Säger fanben fid) uebjt mir jtori Serner:
Stubolf Don ©rafenrieb üon Surgiftein im 6., unb granj
Sfcfiiffeli im 11. Stegiment a'(3 Offijiere. — SJtan marin

Ungemißfieit, ofi man üon ba nadj ©panien marjdjiren
ober ob man jidj gegen Oefterreidj ruften muffe. — ©eneral
SJtinucci fiatte midj bei biejen SJtauöoern jefir auf bem

Suge, oielleidjt roeil er erfatjren fiatte, baß idj gegen

jeinen Sefefil einige Sage in SreSlau geblieben jei; benn

beim ©jerjiten rief er oft: ber bide ©djroeijer jott üor ober

jurüd; immer fiatte er etroaS an mir ju fabeln, roar fonft
aber ein tücfitiger unb lieber SJtann.

SaS Stegiment erfiieft Diefe Stefruten, unb beS ©jer*
jirenS unb beS SJtanöorirenS roar fein ©nbe; audj fiatten
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wurde ich äußerst zuvorkommend aufgenommen, fowohl in
dessen Familie, als von den ersten Magistraten, Zollikoffer,

Müller-Friedverg und Andern; man hatte wahrscheinlich
etn sehr trauriges Schicksal für ihn befürchtet, daher es

ein Jubel war, als ich ihn frank und frei brachte, und

mir Jedermann dankte.

Bei den häufigen Besuchen, die man mir während des

zweitägigen Ausenthalts machte, ließ man nicht undeutlich

durchblicken, daß man eine Erfrischung von meiner Seite

erwarte, die dann, obschon mit schwerem Herzen, erfolgte;
denn meine Börse war auf solche Extraausgaben durchaus

nicht eingerichtet. — Allein zu meiner großen Verwunderung

und Beruhigung sagte mir der Gastgeber, als ich

bei der Abreise bezahlen wollte, die Regierung hätte Alles

berichtigen lassen.

Während dem Lauf des Jahres 1808 blieb das Regiment

ruhig zu Augsburg, mit Ausnahme des Oktobers, wo

viele Truppen in einem benachbarten Lager zusammengezogen

wurden, um massenweise manövriren zu können. —
In diesem Lager fanden fich nebst mir zwei Berner;
Rudolf von Grafenried von Burgistein im 6., und Franz
Tfchiffeli im 11. Regiment als Offiziere. — Man war
in Ungewißheit, ob man von da nach Spanien marschiren
oder ob man sich gegen Oesterreich rüsten müsse. — General
Minucci hatte mich bei diesen Manövern sehr auf dem

Zuge, vielleicht weil er erfahren hatte, daß ich gcgcn
feinen Befehl einige Tage in Breslau geblieben sei; denn

beim Exerziren rief er oft; der dicke Schweizer soll vor oder

zurück; immer hatte er etwas an mir zu tadeln, war sonst

aber ein tüchtiger und lieber Mann.
Das Regiment erhielt viete Rekruten, und dcs Exe»

zirens nnd des Manövrirens war kein Ende; auch hatten
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roir einen bejdjroerftdjen Sßadjtbienjt in ber ©tabt jelfijt. —
Snbeffen befudjte icfi, joüiel icfi fonnte, gute ©efeUfdjaft,
üerfügte midj jum Surfürjien Don Srier, toenn er Sonjerte
gab, in bie ©efettfdjaften beS ©eneralS SBrebe, bie fjäufig
ftattfanben, unb too öfters getanjt toutbe, ba feine ©e=

mafilin unb Sodjter ben Sanj liebten ; bann in bie Häujer
beS ©rafen gugger=Siorbenborf, ber ©räfin ©taufenburg,
beS greifierrn Don Debrian, beS SanquierS ©rjberger unb
Anberer mefir; bodj mar idj nodj immer jdjüdjtern unb

blöbe, befonberS mit Samen, unb blieb getoöfinlidj ein

ftummer Sufdjauer. — An fiüfijcfien Sommerafienben Der*

fügte fidj bie fiöfiere ©ejefljcfiaft in ben Simmer'fdjen
©arten oor bem ©djroififiogentfior, roo man luftroanbelte,
in munteren ©efpräcfien unb fiei einem Srug Sier ben

Slbenb jubradjte, aud) oft gfeifcfifpeifen genoß, roo bann
bie Samen mit jefiönen Hänben Stettidje fiieju bereiteten. —
SJtan roar immer fefir aufgelegt, fidj bafiin ju üerfügen
unb barfite fidj oft baS grüfiftüd ab, um bort ettoaS mefir

auf gefien ju laffen, bodj fetten mefir als 24 Sreujer; audj

roar man immer nett gefleibet, um ben Samen gefiörige

AufmerfjanUeit ju fdjenfett, bie ifirerjeitS audj in ge*
fcfimadooller Soifette erfefiienen.

SaS Seben unb bie Soft mar bamalS roofilfeil in
Augsburg : id) fpeiste ju SJtittag auf bem Stromer beS

©rafen Sobron, gemetttjdjaftlidj mit biefem ©fieüaujfeger*

Dfjijier, um fieben Sreujer täglidj, inbem roir jujammeu
eine ©antine üon 14 Sreujer nafimeu, bie ©uppe, Sor*
effen, gefältelte ©emüfe uttb einen ©ugettjupf entfiielt. —
Sier unb Srob mußten roir jeibjt anfajaffen. -- Sodj nodj
toeit öfter fpeiste idj mit Hügler, ©cfierer unb Seiningen
im toeißen Stoß fiei grau Sanjer um 12 Sreujer täglidj,
roofür bieje gute grau unS ©uppe, Sorefjen, gefattefteS
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wir einen beschwerlichen Wachtdienst in der Stadt selbst. —
Indessen besuchte ich, soviel ich konnte, gute Gesellschast,

verfügte mich zum Kurfürsten von Trier, wenn er Konzerte

gab, in die Gesellschaften des Generals Wrede, die häufig
stattfanden, und wo öfters getanzt wurde, da seine

Gemahlin und Tochter den Tanz liebten z dann in die Häuser
des Grafen Fugger-Nordendorf, der Gräfin Staufenburg,
des Freiherrn von Oedrian, des Banquiers Erzberger und
Anderer mehr; doch war ich noch immer schüchtern und

blöde, besonders mit Damen, und blieb gewöhnlich ein

stummer Zuschauer. — An hübschen Sommerabenden

verfügte fich die höhere Gesellschaft in den Simmer'schen
Garten vor dem Schwibbogenthor, wo man lustwandelte,
in munteren Gesprächen und bei einem Krug Bier den

Abend zubrachte, auch oft Fleischspeisen genoß, wo dann
die Damen mit schönen Händen Rettiche hiezu bereiteten. —
Man war immer sehr aufgelegt, fich dahin zu verfügen
und darbte sich oft das Frühstück ab, um dort etwas mehr

aufgehen zu lassen, doch selten mehr als 24 Kreuzer; auch

war man immer nett gekleidet, um den Damen gehörige

Aufmerksamkeit zu schenken, die ihrerseits auch in
geschmackvoller Toilette erschienen.

Das Leben und die Kost war damals wohlfeil in
Augsburg: ich speiste zu Mittag auf dem Zimmer des

Grafen Lodron, gemeinschaftlich mit diesem Chevauxleger-
Ofsizier, um sieben Kreuzer täglich, indem wir zusammen
eine Cantine von 14 Kreuzer nahmen, die Suppe, Vor-
efsen, gesattelte Gemüse und einen Gugelhups enthielt. —
Bier und Brod mußten wir selbst anschaffen. - Doch noch

weit öster speiste ich mit Hügler, Scherer und Leiningen
im weißen Roß bei Frau Danzer um 12 Kreuzer täglich,
wofür diese gute Frau uns Suppe, Voressen, gesatteltes
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©etnüje, Sratert, Salat, etroaS Sädrocrf, Srob unb ein

Srügefcfien Sier gab.

Ser Solb eineS UnterlieutenantS betrag monatlidj
jroeiunbjroanjig ©ulben, rooju noa) üier ©ulben Ouartier*
gelb (amen; fiingegen betrag ber Slbjug für SJtujif, Sifilio*
tfief uttb SBittroenfaffa aucfi etroa üier ©ulben. — Sie
SJte'firjafil meiner Sienjttameiabeit fiatte (eine Qulage üon

Hauje, icfi fiingegen erfiielt monatlidj jtoei SouiSboiS unb

gatt bafier in ifiren Slugen jür reicfi. -

Sm Saufe beS ©ommerS fiatte micfi mein jüngerer
Sruber Sllbert Don ©ünjfiurg auS auf mefirere Sage

fieimgefucfit. ©r loar bor! mit ©rafenrieb üon Sracfifel*
walb als gotftpratifant bei Herrn Dberförfter üon ©reperj
eingetreten, um baS gorfttoefcn ju ftubiren. — Siefer
Sejucfi madjte mir eine unenblidje greube, um jo mefir,
ba jidj meine Sienjifameraben gegen ifin fefir fiöflidj unb

juüorfommenb bejeigten.

Slm ©nbe beS ge'firuarS 1809 mürbe bie ganje fiafie*

rifdje Slrmee auf SitegSfuß gefefit, in brei Sloifionen
Sronprtnj, Sßtebe unb Seroi ringetfieilt. — Satjern, a(S

eng fiefieunbet unb üerfiünbet mit granfreitfi mußte tfiun,
roaS Stapöleon befafil, unb bafier auf fein ©efieiß feine

SBaffen fogar gegen beutfdje Sruber, bte Deftreicfier fefiren.
Sei ber Armee erregte baS inbeffen roenig Sebenfen, im
©egentfieif, man roar frofi, in'S gelb ju rüden, beS luftigen
©arnifon* unb SBadjtbienjteS entlebigt ju fein uttb mefir
grei'tjeit ju genießen. — Subem roaren bie Defterrcidjer,
gegen bie man fedjten fottte, in Sapeiu uttb bei beffen

Armee efier üerfiaßt, als beliebt, fo baß man mit greube

auSmarfdjirte, loaS Slnfang SJtärj gefefiafi. Sei biefer
©elegenfieit rourbe icfi in baS erfte Sataillon unb in bie

Serner äftiifientraäi 1884. 10
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Gemüse, Braten, Salat, etwas Backwerk, Brod und ein

Krügelchen Bier gab.

Dcr Sold eines Unterlicutenants betrug monatlich

zweiundzwanzig Gulden, wozu noch vier Gulden Quartiergeld

kamcu; hingegen betrug der Abzug für Musik, Bibliothek

uud Wittwenkasfa auch etwa vier Gulden. — Die
Mehrzahl meiner Dienstkameraden hatte keine Zulage von

Haufe, ich hingegen erhielt monatlich zwei Louisdors und

galt daher in ihren Augen für reich. -

Im Laufe des Sommers hatte mich mein jüngerer
Bruder Albert von Günzburg aus auf mehrere Tage
heimgesucht. Er war dort mit Grafenried von Trachselwald

als Forstpratitant bei Hcrru Oberförster von Greyerz

eingetreten, um das Forstwesen zu studiren. — Tieser
Besuch machte mir eine unendliche Freude, um so mehr,
da sich meine Dienstkameraden gegen ihn sehr höflich und

zuvorkommend bezeigten.

Am Ende dcs Februars 1809 wurde dic ganze bayerische

Armee auf Kriegsfuß gesetzt, in drei Divisionen
Kronprinz, Wrede und Deroi eingetheilt. — Bayern, als

eng befreundet und verbündet mit Frankreich mußte thun,
was Napoleon befahl, und daher auf sein Geheiß seine

Waffen sogar gcgcn deutsche Brüder, die Oestreicher kehren.

Bei der, Armee crrcgte das indessen wenig Bedenken, im
Gegentheil, man war froh, in's Feld zu rücken, des lästigen
Garnison- und Wachtdienftes entledigt zu sein uud mehr

Freiheit zu genießen. — Zudem waren die Oesterrctchcr,

gegen die man fechten follte, in Bayern und bei dessen

Armee eher verhaßt, als beliebt, so daß mali mit Freude

ausmarschirte, was Ansang März geschah. Bei dieser

Gelegenheit wurde ich in das erste Bataillon und in dic

Berner Taschenbuch 1S84, lg
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Obetftlieutenant ©ompagnic untet Hauptmann Sttncenti

Perjefit.
SBir marfdjirten oorerft in bie ©egenb oon Sfaffen*

berg, roo Scfierer'S Sater Sanbridjter mar, roaS roir Ober*

amtmann, bie Defterreictjer SreiSfiauptmann nennen, fanton*
nirten bort einige Sage, bann ging eS in bie ©egenb oon

Straubing, roo mir roieber einige Sage fantonniiten. Sn
ben Santonnirungen in Safiern toat man in ber Stege!

jefit gut empfangen unb aufgefiofien; bie Djfijtete follten

jtoar ifire Soft fiejafifen, afier feften nafim ein Duartier*
gefier Sejafilung an, fonbern jagte jefir freuttb(id), baS

motten roit beim Sßieberfommen beridjtigen.
Sn bei Santonnirung bei Straubing ließ midj ©eneral

SBrebe rujen unb übergab mir eine Sepejdje an SJtarfdjafl

Saoouft, bie id) bemfelben als Surier, bocfi nur mit Sfe*
fpann, nacfi Samfierg tragen foflte. Ser Sorjpann beftanb

geiüöfinlid) in einem Seitermagen mit einigen Surben

Strotj, bie üon Station ju Station geroedjjelt rourben.

©ine foldje Surrierreife Sag unb Stacht, bejonberS roenn

eS in bie Sänge ging, roar immer jefir ermübenb, allein

mit roat fie jefit erroünjctjt, ba icfi etroaS SteueS ju fetjen

fioffte.

Sie Steife ging über StegenSfiurg unb Stürnberg

nadj Sam6erg; auf betfelben ftieß idj auf baS ArmeeioipS
beS SJtarfdjaflS Saooujt, baS in ©ittnärjdjen auS S°m=
mern fam, auf SreußenS Unfofteu ganj neu geffeibet roar,
aber oon ben ftarfen SJtärjdjen ertnübet uub böjen HumorS

jcfiieu unb nut ungern jidj für einen Seiterroagen auS bem

SBege fcfiob, bafier ffucfite unb jdjimpfte, fo baß idj oft
genötfitgt roat, midj aujjurtdjten unb micfi als Surier

anjufünbigen. Um jroei Ufit ScadjtS ju Samberg ange*
fommen, routbe icfi in baS Sorjimmer beS SJtarjcfiaflS
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Oberstlieutenant-Compagnie unter Hauptmann Vincenti

versetzt.

Wir marschirten vorerst in die Gegend von Pfaffenberg,

wo Scherer's Vater Landrichter war, was wir
Oberamtmann, die Oesterreicher Kreishauptmann nennen, kanton-

nirten dort einige Tage, dann ging es in die Gegend von

Straubing, wo wir wieder einige Tage tantonnirten. In
den Kcmtonnirungen in Bayern war man in der Regcl
sehr gut empfangen und aufgehoben; die Offiziere sollten

zwar ihre Kost bezahlen, aber fetten nahm ein Quartiergeber

Bezahlung an, sondern sagte sehr freundlich, das

wollen wir beim Wiederkommen berichtigen.

In der Kcmtonnirung bei Straubing ließ mich General
Wrede rufen und übergab mir eine Depesche an Marschall
Davoust, die ich demselben als Kurier, doch nur mit
Vorspann, nach Bamberg tragen sollte. Der Vorspann bestand

gewohnlich in einem Leiterwagen mit einigen Burden

Stroh, die von Station zu Station gewechselt wurden.

Eine solche Kurrierreise Tag und Nacht, besonders wenn

es in die Länge ging, war immer sehr ermüdend, allein

mir war sie sehr erwünscht, da ich etwas Neues zu sehen

hoffte.

Die Reise ging über Regensburg und Nürnberg
nach Bamberg; auf derselben stieß ich auf das Armeekorps
des Marschalls Davoust, das in Eilmärschen aus Pommern

kam, auf Preußens Unkosten ganz neu gekleidet war,
aber von den starken Märschen ermüdet und bösen Humors
schien und nur ungern sich für einen Leiterwagen aus dem

Wege schob, daher fluchte und fchimpfte, so daß ich oft
genöthigt war, mich aufzurichten und mich als Kurier
anzukündigen. Um zwei Uhr Nachts zu Bamberg
angekommen, wurde ich in das Vorzimmer des Marschalls
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gefüfiit, roo idj feinen bienfttfiuenben Sfbjutcinten, einen

Dberft in Potter Uniform, auf einem gelb'fictt Itegenb, an*

traf, ber mir meine Sepefcfie afinatjm unb in baS Simmer
beS SJtarjdjaflS trug; fobatb biefer fte getefen, fiieß er micfi

eintreten, befragte mid) üfier bie Stätte unb Stellung
ber baljeiifdjen Armee, toorüber idj ifim nur ofierfläctjfiefie
Slntroort gefien fonnte. ©r fragte micfi audj, 06 icfi nidjt
fein ArmeeforpS angetroffen, unb ofi icfi nidjtS üfier beffen

Stimmung ju jagen roiffe; idj entgegnete, mir fiatten bte

Sruppen unjufrteöen gefctjienen, befonberS ber ftarfen
SJtärjdje tjatfier, roorauf er antwortete, beffen bin idj fcfion

lange getootjnt, bie Hauptjadjc ift nur, baß fie marfdjireu.
Ser SJtatjcijafl lag im Sette uttb trug eine roeiße Scfifaf*
müfie mit einem farbigen Stanb. ©r fiefa'ljt, mir eine

©rquidung ju geben, unb Iub micfi ju jeinem ©afie'Ifrüfi*
ftüd um 11 Ufir ein, roo er mir eine Sepefcfie als Slntroort

einfiänbigen roerbe.

Statt etroaS im bortigen Haufe ju genießen, jog icfi

eS üor, micfi in ben ©aftfiof ju uerfügen, fefinett etroaS ju
mit ju nefimen uttb midj, ba icfi fefir crmübet mat, für
einige Stunben in Stufie ju legen.

Seim ©afielfrüfiftüd jefitc micfi ber SJtarjcfiatt ju
feiner Stedjten, ofifdjon oiete Stabs* unb anbere Offijiere,
frembe unb franjöfifdje, jugegen roaren, unb fiejeigte fidj
gegen midj äußerft fiöfftcfi unb freunblid). Sapoufi fiatte
eine fio(je Statur unb eine jefir fiofie ©tirne; jein Haupt
mar jpärttd) mit Haaren oerfetjen, jeine SceöenSarten furj
unb bejtimmt. Sie rüdautroortlicfic Sepejdje trag id) auj
ttämlidje SBeife unö auj gleicher Straße jurücf. Sn ber

©egenb oon Straubing roieber angefommen, rourbe oiet,
balb üormärtS, balb ritcfroärtS, balb frittoärtS, marjdjirt,
ofine baß roir begreifen fonnten, looju biejer bejtänbige
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geführt, wo ich seinen dienstthuenden Adjutanten, einen

Oberst in voller Uniform, auf einem Feldbett liegend,
antraf, der mir meine Depesche abnahm und in das Zimmer
des Marschalls trug; sobald dieser sie gelesen, hieß er mich

eintreten, befragte mich über die Stärke und Stellung
der bayerischen Armee, worüber ich ihm nur oberflächliche

Antwort geben konnte. Er fragte mich auch, ob ich nicht

fein Armeekorps angetroffen, uud ob ich nichts über dessen

Stimmung zu sagen wisse; ich entgegnete, mir hätten die

Truppen unzufrieden geschienen, besonders der starken

Marsche halber, worauf er antwortete, dessen bin ich schon

lange gewohnt, die Hauptsache ist nur, daß sie marschiren.
Der Marschall tag im Bette uud trug eine weiße Schlafmütze

mit einem farbigen Rand. Er befahl, mir eine

Erquickung zu geben, und lud mich zu feinem Gabelfrühstück

um 11 Uhr cin, wo er mir eine Tcpesche als Antwort

einhändigen werde.

Statt etwas im dortigen Hause zu genießen, zog ich

es vor, mich in den Gasthof zu verfügen, fchnell etwas zu

mir zu nehmen uud mich, da ich fehr ermüdet war, für
einige Stunden in Ruhe zu legen.

Beim Gabelfrühstück setzte mich der Marschall zu

seiner Rechten, obschon viele Stabs- und andere Offiziere,
fremde und französische, zugegen waren, und bezeigte sich

gegen mich äußerst höflich und freundlich. Davoust hatte
eine hohe Statur und eine sehr hohe Stirne; sein Haupt
war spärlich mit Haaren versehen, seine Redensarten kurz

und bestimmt. Die rückantwortlichc Depesche trug ich auf
nämliche Weise und auf gleicher Straße zurück. Zn der

Gegend von Straubing wieder angekommen, wurde viel,
bald vorwärts, bald rückwärts, bald seitwärts, marschirt,
ohnc daß wir begreifen konnten, wozu dieser bestündige
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S'lafiroedjjel bienen follte. Snbeffen oernafim matt, baß
bie geinbfeligfeiten im Sfirol bereits begonnen fiatten unb
ermartete bemuadj ben Seginn berfelben audj in unferer
Stufie. Sen 18. April marjcfiirten mit butefi Siegenbutg
an bet AbenbS, auf eine jenfeitige Anfiöfie unb fiiooua*
firten bafelbft, ben folgenben Sag rourben roir roieber über
bie AfienbS jurüdgejogen unb aufgeftellt. Sie Dejterreicfier
in großer Safil befiliren unS gegenüber, profien einiges ©e=

fdjüfi ab unb begrüßen unS mit Sugeln. ©ine Sticoctjet*

fuget trifft ben Abjutanten beS ©eneralS SJtinucci, ber

bem geinb jujättig ben Stüden gefefirt fiatte, in'S Sreuj,
jo baß er tobt bafjinftürjte. Ser ©eneral fiebauerte ifin
fefir unb rief einmal üfiet baS anbere: adj mein araier
Stif ift fiin. Slnbere Sugeln nafimen unS einige Stollen

toeg, roo bann jebeSmal bie gelbfeffel unb Stanjett in bie

Suft flogen; audj mein Obetiieutenaitt Sünejdjfoß rourbe

blejfirt. Sie Dejterreicfier madjten bennodj feine Semon*

ftratton, über bie SlbenbS ju gefien uub unS ernftlicfi an*

greifen ju trotten.

Sdj rourbe ben ttämlidjen Abenb in baS etroa anbert*

fiatb ©tunben entfernte Sorf Siburg gefanbt, um für
baS Stegiment Srob unb gleifdj ju faffen. ©eneral SBrebe,

ju beffen Siüifion roir geljörten, üfiernadjtete in borttger
SJtaltfiejer ©omtfiurei unb lub midj jum Stacfitefjen ein.

SBrebe roar ein fiübfdjer, geiftreidjer SJtann, fuij unb

beftimmt in feinen Sefefiten, man (iebte unb actjtete ifin
uub mar Dotter Sejorgniß, ifim ju mißfallen; jebermann
bei ber Slrmee roäre ifim burdj'S geuer gelaufen, ba er

immer betnüfit mar, üäterliefi für feine unterfiafienben

Sruppen ju forgen.
Sn Siburg, loo man oiete Sertounbete auS ben

fieutigen ©efedjten in baS borttge gelbfpitaf gefiiacfit fiatte.
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Platzwechsel dienen follte. Indessen vernahm man, daß
die Feindseligkeiten im Tyrol bereits begonnen hatten und

erwartete demnach den Beginn derselben auch in unserer

Nähe. Den 18. April marschirten wir durch Siegenburg
an der Abends, auf eine jenseitige Anhöhe und bivouakirten

daselbst, den folgenden Tag wurdcn wir wieder über
die Abends zurückgezogen und aufgestellt. Die Oesterreicher
in großer Zahl defiliren uns gegenüber, protzen einiges
Geschütz ab und begrüßen uns mit Kugeln. Eine Ricochet-

kugel trifft den Adjutanten des Generals Minucci, dcr
dem Feind zufällig den Rücken gekehrt hatte, in's Kreuz,
so daß er todt dahinstürzte. Der General bedauerte ihn
sehr und rief einmal über das andere: ach mein armer
Klik ist hin. Andere Kugeln nahmen uns einige Rotten

weg, wo dann jedesmal die Feldkessel und Ranzen in die

Luft flogen; auch mein Oberlieutenant Lünefchloß wurde

blessirt. Die Oesterreicher machten dennoch keine Demonstration,

über die Abends zu gehen und uns ernstlich

angreifen zu wollen.

Ich wurde den nämlichen Abend in das etwa anderthalb

Stunden entfernte Dorf Biburg gesandt, um für
das Regiment Brod und Fleisch zu fassen. General Wrede,

zu dessen Division wir gehörten, übernachtete in dortiger
Maltheser Comthurei und lud mich zum Nachtessen ein.

Wrede war ein hübscher, geistreicher Mann, kurz und

bestimmt in seinen Befehlen, man liebte und achtete ihn
und war voller Besorgniß, ihm zu mißfallen; jedermann
bei der Armee wäre ihm durch's Feuer gelaufen, da er

immer bemüht war, väterlich für seine unterhabenden

Truppen zu sorgen.

In Biburg, wo man viele Verwundete aus den

heutigen Gefechten in das dortige Feldfpital gebracht hatte.
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tourben Seine unb Slrme fiäuftg afigefajnitten, roaS mir
einen graufenfiaften ©inbrud madjte.

Sen 19. marfdjiren lütt nacfi SfbenbS'fierg unb ftellen
unS auf; ben 20. trifft Stapöleon fiei ber barjerifetjen Slrmee

ein, begeiftert fie burd) eine SInrebe unb (äßt fogleid)

angreifen, toorauS bie ©djladjt bei AficnbSfierg entftanb,
an ber unfer Stegiment feinen ernftfiaften Slntfieil nafim.
Sie bortige ©egenb ift jefir coupirt, roir mußten in ©iie,
balb tedjts, halb linfS marfdjiren, ofine üiel üom geinbe

ju fefien, jebodj rourben roir jefir ermübet unb oerloren

einige Seute btticfi Ijerangefdjlidjene, am Soben (iegenbe

Sroaten. Cberftficuteuattt ©arin Perlor fein Sataitton,
inbem er bemfelben ju Sferb burefi einen SBalb nidjt
fiatte folgen fönnen; er mar untrüftlidj barüber unb jtfiloß
jidj unS an, fanb eS jebodj am Slbenb roieber, cS roar

unfer jroeiteS. SBir blieben bett ganjen Sag in Ungewiß*
fielt, wer am fieutigen Sag ben Sieg baüon getragen, ofi

bie SBürtemfierger unb Sapern unter bem Sronprtnjen,
Bereinigt mit bem Saüouftijcfiett SltmeefoipS, ob« bie

Defteireicfier, inbem eine feinblicfie Sinie unS ben ganjen
Sag gegettüfietftanb uttb erft in ber Slacfit abjog. Slm

gleidjcn Abenb fiejefite ein Sfiett ber Sipijion Sßrebe nodj

jpät Sfaffenljaufen, wobei ifir ©epäcf unb SJtunitionS*

roagen unb Diele ©efangene in bte Hänbe fielen, untet

ifinen ©raf ©fiotfief.
Sen 21. mußten wir mit anbern Sruppen naa)

SanbS'fiut an ber Sjar marjcfiiren, um ben geinb Pon

ba ju oertreifiett. Sie Sruppen, bie oor unS maren,

fiatten bieje Sfufgafie bereits erfüllt, als roir einjogen •,

roir fafien nur noa) ben auf ber Sttaße nad) Steutnarft

fttefienben geinb, unb bie Sorftabt, Stabt unb jenfeitige

Straße mit ®epäd= unb SJtunitionStoagen po'ttgepfropjt;
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wurden Beine und Arme häufig abgeschnitten, was mir
einen grausenhaften Eindruck machte.

Den 19. marschiren wir nach Abendsberg und stellen

uns auf; den 29. trifft Napoleon bei der bayerischen Armee

ein, begeistert sie durch eiue Anrede und läßt sogleich

angreisen, woraus die Schlacht bei Abendsberg entstand,

an der unser Regiment keinen ernsthaften Antheil nahm.
Die dortige Gegend ist sehr coupirt, wir mußten in Eile,
bald rechts, bald links marschiren, ohne viel vom Feinde

zu sehen, jedoch wurden wir sehr ermüdet und verloren

einige Leute durch herangeschlichene, am Boden liegende

Kroaten. Oberstlieutenant Sarin verlor sein Bataillon,
indem er demselben zu Pferd durch cinen Wald nicht

hatte folgen können; cr war untröstlich darüber und schloß

sich uns an, sand es jedoch am Abend wieder, es war
unser zweites. Wir blieben dcn ganzen Tag tn Ungewißheit,

wer am heutigen Tag dcn Sieg davon getragen, ob

die Wiirtembergcr und Bayern unter dem Kronprinzen,

vereinigt mit dem Davoustischen Armeekorps, oder die

Oesterreicher, indem eine feindliche Linie uns den ganzen

Tag gegenüberstand und erst in der Nacht abzog. Am

gleichen Abend besetzte ein Theil der Division Wrede noch

spät Pfaffenhausen, wobei ihr Gepäck und Munitionswagen

und viele Gefangene in die Hände fielen, unter

ihnen Graf Chothek,

Den 21, mußten wir mit andcrn Truppen nach

Landshut an der Isar marschiren, um den Feind von

da zu vertreiben. Tie Truppen, die vor uns waren,

hatten diese Aufgabe bereits erfüllt, als wir einzogen;

wir sahen nur noch den auf der Straße nach Neumarkt

fliehenden Feind, und die Borstadt, Stadt und jenseitige

Straße mit Gepäck- und Munitionswagen vollgepfropft;
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unfere SJtannfdjaft macfite fidj befonberS üfier bie Soffern
ber Offijiere fier, um ficfi Heroben ju oerfdjaffen. SJtan

fanb audj einen SBagen Dotier Sroflamationen; roir (annfen

foldje jcfion, aber fie macfiten in Safiern nidjt ben geitngften
©inbrud. Seim ©ingang ber Stabt lag an ber Straße
unfer ©eneral Sanbt, öen eine Sugel in bie Sruft ge*

troffen fiatte, unb auf bei Anfiöfie fiinter SanDSfiut, bie

roir jogfeiäj bejtiegen, tag ein Srittmrijter unb einige

chevaux-legers üom Stegiment Sronprtnj, bie burefi baS

Stufftiegen eineS SJcunitionStoagenS ifiren Sob gefunben

fiatten. Ser geinb fiatte bieje SBagen angeftedt, um fie
unS ju entjietjen, biete brannten nod), als mir üorfieijogen.

Sn bet Straße ju SanbSfiut fafi icfi jum erjten SJtai

Stapöleon in jeiner rocltfiefannten gtünen Unifotm.

Auf bem Serge fiinter SanbSfiut angefommen, finben
mir franjöfifdje unb tjeffen barmftäbtijdje Steiterei auf*
gejteflt uttb bejtefien ein Sioouaclager in ifirer Släfie.

Sen 22. geminnt Stapöleon bie Sdjfaefit üon ©d=-

mütjl fiet StegenSfiurg; mir mar'djiren üfier SttSfiißurg
nad) SJeumarft an ber Scott, roo roir toteber ein Siuouac*

lager bejtefien. Sie leidjten Sruppen toerben üorgejefioben,

unb baS SItmeecorpS a(S Steferüe fiinter unS pojtirt. Su
Steumarft fafi id) ben SJtarjdjafl SeifiereS jum erjten unb

(efiten SJtat. ©r mar gepuöert unb trug einen Soff-
Sie leidjten Sruppen fommen ben 24. Slprif in ©ife

jurüd mit ber Slacfiricfit, bie Deftrreidjer fofgen ifinen mit
SJtadjt auf bem guße nadj. Unfer Sieutenant Stengel,
ein tapferer Offtjier, immer fietterer Saune uttb Spaße
maefienb, mat nodj bejcfiäftigt, ftdj ein Stüd gfrifcfi ju
braten, als et balö batauf a(S Sd)üfien Dbetfieutenant
oon einet feinbltifien Sugel getöbtet roitb. SBit ergreifen
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unsere Mannschaft machte sich besonders über die Koffern
der Offiziere her, um sich Hemden zu verschaffen. Man
fand auch einen Wagen voller Proklamationen; wir kannten

solche schon, aber sie machten in Bayern nicht den geringsten
Eindruck. Beim Eingang der Stadt tag an der Straße
unser General Zandt, den eine Kugel in die Brust
getroffen hatte, und auf der Anhöhe hinter Landshut, die

wir sogleich bestiegen, lag ein Rittmeister und einige

«Ksvaux-Is^ei-« vom Regiment Kronprinz, die durch das

Auffliegen eines Munitionswagens ihren Tod gefunden

hatten. Der Feind hatte diefe Wagen angesteckt, um sie

uns zu entziehen, viele brannten noch, als wir vorbeizogen.

In der Straße zu Landshut sah ich zum ersten Mal
Napoleon in seiner weltbekannten grünen Uniform,

Auf dem Berge hinter Landshut angekommen, finden
wir französische und Hessen-darmstädtische Reiteret
aufgestellt und beziehen ein Bivouaclager in ihrer Nähe,

Den 22. gewinnt Napoleon die Schlacht von
Eckmühl bei Regensburg; wir mar'chiren über Vilsbiburg
nach Neumarkt an der Rott, wo wir wieder ein Bivouaclager

beziehen. Die leichten Truppen werden vorgeschoben,

und das Armeecorps als Reserve hinter uns postirt. Zu
Neumarkt sah ich den Marschall Befsieres zum ersten und

letzten Mal. Er war gepudert und trug einen Zopf.

Die leichten Truppen kommen den 24. April in Eile
zurück mit der Nachricht, die Oestrretcher folgen ihnen mit
Macht auf dem Fuße nach. Unser Lieutenant Stengel,
ein tapferer Offizier, immer heiterer Laune uud Späße
machend, war noch beschäftigt, fich ein Stück Fleisch zu

braten, als er bald darauf als Schützen-Oberlieutenant
von einer feindlichen Kugel getödtet wird. Wir ergreifen
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nun jcfinefl bie SBaffen, rüden auf eine Stnfiöfic jenjeitS
bei Stott unb bepfopiren.

Seibjettige Slrtillerie unterfiält nun ein lebfjafteS

geuer, unb ba ber geinb oorbringt, fo toerben unfere

Scfiüfien unb Ständer juriiefgetrteben, unb roir empfangen

ifin mit Stotteufeuer. ©inen unferer tapferften Scfiüfien,
StamenS Sibel, fefien roir ftürjen, aufbringen, unb toieber

ftürjen; er toar fdjroer oerrouubet rootben., unb bennodj
toürbe er toieber gefiei'It, nadjbem er 50 Stunben auf bem

Scfilacfitfelb gelegen unb bann toieber aufgefunben tooi**

ben roar.

Unjeacfitet unfereS (eb'fiajten StottcnfeuerS rüden unS

bie Cefterreidjer immer näfier auf ben Seib ; roir Derberen

jiemlidj ütet Seute, Hauptmann Sincenti uub Sieutenant

Sßiffiehni, beibe Pon unferer ©ompagnie, roerben pettounbet,

auf unferm linfen gttigel erfdjeinen nun Sruppen in ©aput*

töden, bte toir für greunbe Dort CuöirtotS SorpS fiielten,
attein eS toaren geinbe, bie ebcnfattS auf uttS ju feuern

fiegannen. SBtr jieben unS nun bie SIttfiöfie fiinunter
uub fuefien bie Srüde üfier bie Stott ju gelohnten, finben

biefelbe bereits mit SBagen, SJtenfdjen unö tobten Sferben

üerftopft, fo baß eine große Serroiriung entftanb, unb jtoar
um fo mefir, ba uttS bei geinb fiefttg oerfolgte unb fiart
jujefeie. SaS Stegiment Derlor nuit üiele Seute an Sobten,
Sermuttbeten uttb ©efangenen; unfer lefitern toar aud) mein

greunb öügler, ber nadj Sjegebin in Ungarn traitSportirt
rourbe. Um jidj not ©ejangenrtefimuttg ju retten, betrafen

©intge eine ((eine Srüde für gußgänger, Anbere ffürjten
fidj in bie fefilammige Stott, roorunter aucfi idj. Sie Ueber*

fi(cifijel unfereS StegimentS fammelten jicfi enblid) nicfit
ofine SJtüfie fiinter bem SlrmeecorpS üon Cubinot, baS ju
unjerer Unterftüfeung fierfieigeeilt roar.
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nun schnell die Waffen, rücken auf cine Anhöhe jenseits
der Rott und deployiren.

Beidseitige Artillerie unterhält nun ein lebhaftes

Feuer, und da der Feind vordringt, so werden unsere

Schützen und Plankler zurückgetrieben, und wir empfangen

ihn mit Rottenfeuer, Einen unserer tapfersten Schützen,

Namens Lidel, sehen wir stürzen, aufspringen, und wieder

stürzen; er war schwer verwundet wordcn, und dennoch

wurde er wieder geheilt, nachdem er 50 Stunden auf dem

Schlachtfeld gelcgen und dann wieder aufgefunden worden

war.

Unzeachtet unseres lebhaften Rottenfeucrs rücken uns
dic Oesterreicher immer näher auf den Leib; wir vertieren

ziemlich viel Leute, Hauptmann Vinccntt und Lieutenant

Wilhelmi, beide von unserer Compagnie, werden verwundet,

auf unserm linken Flügel erscheinen nun Truppen in Caput-
rücken, die wir für Freunde von Oudinots Korps hielten,
allein es waren Feinde, die ebenfalls auf uns zu feuern

begannen. Wir ziehen uns nun die Anhöhe hinunter
und suchen die Brücke über dic Rott zu gewinnen, finden

dieselbe bereits mit Wagen, Menschen und todten Pferden

verstopft, so daß eine große Verwirrung entstand, und zwar
um so mehr, da uns dcr Feind heftig verfolgte und hart
zusetzte. Das Regiment verlor nun viele Leute nn Todten,
Verwundeten und Gefangenen; unter lctztern war auch mein

Freund Hügler, der nach Szegedin in Ungarn transportirt
wurde. Um sich vor Gefangennehmung zu rctten, betraten

Einige eine kleine Brücke für Fußgänger, Andere stürzten
sich in die fchlammige Rott, worunter auch ich. Die
Ueberbleibsel unseres Regiments sammelten sich endlich nicht
ohne Mühc hinter dcm Armeecorps von Oudinot, das zu

unserer Unterstützung herbeigeeilt war.
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Oberft ©raf SarjS, ein fefir taperer Offtjier, ber

erft füijttcfi ein jefir fiüfijdjeS SJtäbdjen, gräutein üon

©umpenbetg, geefilicfit fiatte, mürbe an biefem Sag töbtlidj
üertounbet; ber Ofierftlieuteuant Senjet unb Siber, ber

Anfüfirer üon SBrebe'S Scfiuferoacfit, tourben, fo roie nodj
üiele anbere Offijiere getöbtet. Scfi fommanbirte nun als

einjig nocfi unüerlounbeter Of jijier unfere ©ompagnie, rourbe

aber ba(b, auf baS Segefiren beS ätteften DberlieutenantS

Saffauer, unter feinen Sefefif gefteltt. ber nun bie ©om*

pagnie etroa acfit Sage, bis ju SincentiS Siüdfefir, befefi*

ligte. Slod) bett gleicfien Slfienb mußten roir unS bis SilS*
btfiurg jurüdjiefien uttb fiiüouafirten nun bafelbft.

Sen 26. rüden toir, ba ber geinb unter ©eneraf Hitler
im holten Stüdjug toat, roiebet nad) Steumatft unb übet
baS gelb, roo baS ©efedjt ftattgefunben unb roo nod) üiele

Seidjeu unbeetbigt fierum (agen unb man Sibel fanb, nadj

SJtüfilborf am Snn üor. SBir fommen oom jtarfen SJtarjdj

äußerfl ermübet bafelbft an, unb jtoßett fiier auf ben SJtar-

jdjall SantteS unb jein SlrmeecorpS. SanneS, ben HerJog

Pon SJtontebetto, ber in ber Scfilacfit ju ©ßling in Surjem
ben Sob finben fottte, fafi icfi fiier jum erften SJtai; er

fpradj mit SBrebe, trug toeiße Seinfleiber uub fteife, fiofie

Steiterfiiefel.
SBir blieben einen fiatben Sag in SJtüfilborf unb

marjcfiirten nod) StadjmittagS nacfi Sittmanning, too toir

einquartirt tourben. Sen fotgenben Sag ging eS ber Sa(ja

ju, too man fiejcfiäftigt mat, ju Saufen eine Srüde ju
fdjlagen. SBir p(änf£en mtt ber öfterreidjijcfien Sanbroefir,
bie fidj nad) Satjburg jurüdjiefi(; roit matfdjiten ifir nacfi,
uub rüden nun ofitte ernftltcfieu SBiberftanb ju Saljburg
ein, roo roir niete ©efangene madjen, unb fictj ein fröfittdjeS
©retgniß für Srüfner, meinen ftitfieren Dbertteutenant,
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Oberst Graf Taxis, ein sehr taperer Offizier, dcr

erst kürzlich ein sehr hübsches Mädchen, Fräulein von

Gumpenberg, geehlicht hatte, wurde an diesem Tag tödtlich

verwundet; der Oberstlieutenant Denzel und Biber, der

Anführer von Wrede's Schutzwacht, wurden, so wie noch

viele andere Offiziere getödtet. Ich kommandirte nun als

einzig noch unverwundeter Offizier unsere Compagnie, wurdc
aber bald, auf das Begehren des ältesten Oberlieutenants

Passauer, unter seinen Befehl gestellt, dcr nun die

Compagnie etwa acht Tage, bis zu Vincenti» Rückkehr, befehligte.

Noch den gleichen Abend mußten wir uns bis Vils-
biburg zurückziehen und bivouakirten nun daselbst.

Den 26. rücken wir, da der Feind unter General Hiller
im vollen Rückzug war, wieder nach Neumarkt und über

das Feld, wo das Gefecht stattgefunden und wo noch viele

Leichen unbeerdigt herum lagen und man Lidel fand, nach

Mühldorf am Inn vor. Wir kommen vom starken Marsch

äußerst ermüdet daselbst an, und stoßen hier auf den Mar--

schall Larmes und sein Armeecorps. Lannes, den Herzog

von Montebello, der in dcr Schlacht zu Eßling in Kurzem
den Tod sinden sollte, sah ich hier zum ersten Mal; er

sprach mit Wrcdc, trug weißc Beinkleider und steife, hohe

Reiterstiefel.
Wir blieben einen halben Tag in Miihldorf und

marschirten noch Nachmittags nach Dittmanning, wo wir
einquartirt wurden. Den folgenden Tag ging es der Salza

zu, wo man beschäftigt war, zu Laufen eine Brücke zu

schlagen. Wir plänklen mit der österreichischen Landwehr,
die sich nach Salzburg zurückzieht; wir marschiren ihr nach,

und rücken nun ohne ernstlichen Widerstand zu Salzburg
ein, wo wir viele Gefangene machen, und sich ein fröhliches

Ereigniß für Brükner, meinen früheren Oberlieutenant,
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enttoicfelte, baS idj in Sürje anfüfiren roitt. Siefer Cffijier
fiatte fid) ju Augsburg bie Suneigung ber Sodjter beS

reidjen SanquierS ©arli ju erroerben gouußt, toaS bem

Sater fiödjlid) mißfiel, jo baß er jeine Sodjter entfernte
unb Stiemanb ju fagen roußte, roo fie fiittgefommen fei.

Unüermutljet fanb Srüfner fie in Saljburg toieber unb

Derblieb, toäfirenb toir fiin* unb fieimaifcfiirten, jefin Sage

bei berfelben, toaS ben Sater ©atti fietoog, feine ©inrottlt*

gung ju ber ©fie ju gefien, fo baß er felfift fietfieilam,

um beren Sottjug in Steicfienfiatt beijurooljncu. Srüfner
rourbe fpäter ju Qnaint burefi bie Hnno gejdjojfert, roirb

fiierauf Slafifiauptmann ju Augsburg, bann SJtajor unb

Sommanbant eines SanbtoetjrbafaittonS, mit beut er nadj

granfreid) jog, jidj bort ben Sattet Sfnnen=Cröen erroirbt

unb in ber Sdjladjt üon Arcis sur Aube gefangen roirb.

Scfi treffe ifin fpäter ju SerfaifleS an, roie idj beffen ju
feiner Seit ©rtoäfinung tfiun roerbe. SBir marfdjiren üon

Saljburg nacfi Samfiad) unb glauben unS beftimmt, mit
bei großen Slrmee unb Stapöleon nacfi SBien ju jiefiett;
abet faum fiatten toir ben bebeutenben SJtarftfleden Sam*

bact), ber jum größten Sfieil in Sifdje (ag unb in jeinen
Srümmern nocfi rautfite, erreidjt, fo erfiielt bie Sioifion
SBrebe ©egenbefefil; fie mußte nacfi Satjfiurg jurüd'fe'firen
unb üou ba inS Stjtol marfdjiren.

SiefeS Sanb roar im Safir 1806 burefi ben bamaligen
griebenSjcfiluß att Safiein abgetreten unb mtt Sdjonung
befianbelt gerooiben, roar afjo fdjon mefirere Safire baperifefi,
unb man fiatte etroarten joflen, ba beibe Sauber ben näm*

(iefien religiöfen ©ultuS, bie nämlictje Spradje unb bie

nämlidjen Sitten fiatten, jubem Sprof für feine SBeine

in Sapern, unb Sapern für fein ©etteibe im Sprof guten

Slbfafe fanb, fie rourben fid) gegenteilig fiefreunben; altein

entwickelte, das ich in Kürze anführen wilt. Dieser Offizier
hatte sich zu Augsburg die Zuneigung der Tochter des

reichen Banquiers Carli zu erwerben gewußt, was dem

Vater höchlich mißfiel, so daß cr seine Tochter entfernte
und Niemand zu sagen wußte, wo sie hingekommen sei,

Unvermuthet fand Brükner sie in Salzburg wieder und

verblieb, während wir hin- und hermarschirten, zehn Tage
bei derselben, was den Vater Carli bewog, seine Einwilligung

zu der Ehe zu geben, so daß er selbst herbeikam,

um dercn Vollzug in Reichenhall beizuwohnen. Brütncr
wurde später zu Znaim durch die Hand geschossen, wird

hierauf Platzhauptmann zu Augsburg, dann Major und

Kommandant eines Landwehrbataillons, mit dem er nach

Frankreich zog, sich dort dcn Sanct Annen-Orden erwirbt

und in der Schlacht von ^rc-is sur ^.ubo gefangen wird.

Ich treffe ihn fpäter zu Versailles an, wie ich dessen zu

seiner Zeit Erwähnung thun werde. Wir marschiren von

Salzburg nach Lambach und glauben uns bestimmt, mit
der großen Armee und Napoleon nach Wien zu ziehen;
aber kaum hatten wir den bedeutenden Marktflecken Lambach,

der zum größten Theil in Afche lag und in feinen
Trümmern noch rauchte, errcicht, fo erhielt die Division
Wrede Gegenbefehl; sie mußte nach Salzburg zurückkehren

und von da ius Tyrol marschiren.

Dieses Land war im Jahr 1806 durch den damaligen
Friedensschluß an Bayern abgetreten und mit Schonung

behandelt geworden, war also schon mehrere Jahre bayerisch,

und man hätte erwarten sollen, da beide Länder den

nämlichen religiösen Cultus, die nämliche Sprache und die

nämlichen Sitten hatten, zudem Tyrol für seine Weine

in Bayern, und Bayern sür sein Getreide im Tyrol guten

Absatz fand, sie würden sich gcgcuscitig befreunden; allein
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bem mar nicfit alfo; bie Sprofer, ifiren früfiern SanbeS*

fierrn, betn öftcrieicfiifcfien Saijetfiauje, tteu etgeben, fiaßten
bie Safiern unb unterftüfiten bemnacfi beim SluSfiiucfi bet

geinbfeligfeiten ben öjterieicfiijcfien ©enerat ©fiajteler burefi

einen aflgemeinen SolfSaufftanb; fie macfiten eS ifim mög*

icfi, bie baperijdjen Stuppen unter ©eneral Sinfel, ba

biefe nur fdjroadj an Qafjl roaren, entroeber gefangen ju
roerben, ober fdjnell auS bem Sanbe ju treiben.

Sn Sapern unb beffen Armee galt biejer SolfSauf*
ftanb, toofiei Diele ©raufamfeiten gegen bie Seamten unb
bie Stuppen Porgefommen roaren, für eine förattidje Sie*

betitelt; man roar bafier fefit erbittert gegen bie Sprofer,
audj rourbe beim ©injug geplünbert, gebrannt unb ge*
morbet, um fo mefir, ba audj Stapöleon geboten fiatte,
feineS Scefietten ju fdjönen. SaS fieroog ben ©enetal SBrebe,

jcfion ben 12. SJtai üon ©(mau auS einen SageSfiefetjl

fierauSjugefien, roo eS unter Slnberm fiieß : „Sdj fiabe fieute

„unb geftern ©raufamfeiten, SJtorbtfiaten, Stüubeiungen,
„SJtorbbrennereien jefien müjjen, bie baS Snnetfte meiner

„Seele angriffen unb mit jeben fiofien Augenblid, ben

„idj biSfiet übet bte Sfiaten ber Siüifion fiatte, uerbit-

„terten. — SBer fiat ©ud) baS Stedjt eingeräumt, felfift bte

„Uufieroaffnetert ju morben, bie Häujer unb Hütten ju
„plünbern uttb geuer in Sörfertt a julegen! — Scfi forbere

„©udj auj, Pott fieute an roieber baS ju fein, toaS ifir jein
„füllet uttb muffet, Solbaten unb SJcenfdjen!" Siefer Slrmee*

befefit beS mcnjcfilicfien gelbfierrn fiatte jebodj ben ©rfolg
nidjt, ben er fiatte fia6en foflen; benn bie ©rjeffe unb

©raufamfeiten fufiren auj beiben Seiten fott bis jut gänj*
fiefien Unterroerfung beS SanbeS. Sie ganje Sruppenjafif,
roeldje in'S Stjrol einrüdte, jtanb unter Cfierbefefil beS

.franjöfifdjen SteicfiSmarjdjattS Sefiore, HerjogS uon Sanjig,
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dem war nicht also; die Tyroler, ihren frühern Landesherrn,

dem österreichischen Kaiserhause, treu ergeben, haßten

die Bayern und unterstützten demnach beim Ausbruch der

Feindseligkeiten den österreichischen General Chasteler durch

einen allgemeinen Volksaufstand; sie machten es ihm mög-
tch, die bayerischen Truppen unter General Kinkel, da

diese nur schwach an Zahl waren, entweder gefangen zu

werden, oder schnell aus dem Lande zu treiben.

In Bayern und dessen Armee galt dieser Volksausstand,

wobei viele Grausamkeiten gegen die Beamten und
die Truppen vorgekommen waren, sür eine sörmliche

Rebellion; man war daher sehr erbittert gegen die Tyroler,
auch wurde beim Einzug geplündert, gebrannt und

gemordet, um so mehr, da auch Napoleou geboten hatte,
keines Rebellen zu schonen. Tas bewog den General Wrede,

schon den 12. Mai von Elmau aus einen Tagesbefehl
herauszugeben, wo cs unter Anderm hieß; „Ich habe heute

„und gestern Grausamkeiten, Mordthaten, Plünderungen,
„Mordbrcnnereien sehen müssen, die das Innerste meiner

„Seele angriffen und mir jeden frohen Augenblick, den

„ich bisher über dic Thaten dcr Division hatte,
verbitterten. — Wer hat Euch das Recht eingeräumt, selbst die

„Unbewaffneten zu morden, die Häuser und Hütten zu

„plündern und Feuer in Dörfern a zulegen! — Ich fordere

„Euch auf, von heute an wieder das zu sein, was ihr sein

„sollet und müsset, Soldaten und Menschen!" Tieser Armeebefehl

des menschlichen Feldherrn hatte jedoch den Erfolg
nicht, den er hätte haben sollen; denn die Exzesse und

Grausamkeiten fuhren auf beiden Seiten fort bis zur
gänzlichen Unterwerfung des Landes. Die ganze Truppenzahl,
welche in's Tyrol einrückte, stand unter Oberbefehl des

sranzösischen Rcichsmarschalls Lef^vre, Herzogs von Danzig,
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eineS gebornen ©IfäßerS, ber geroöfinlicfi in feineS SanbeS

SJtunbart mit unS fpradj.- -

SBaS benn micfi perjünftdj betraf, fo marfcfiirte icfi

mit ber ©ioifion SBrebe ben erften Sag über Stcicficnfiafl

nacfi linfen, ofine ettoaS Dom geinbe ju fefien; mir binoua*

firen bafelbft, unb einige Sruppen roerben über bie Serge

gefenbet, um ben Sat: SoferS, ben toir nefimen jottten,
audj üon hinten ju faffen, ba er fefir feft unb oon

Domen fefir fefitoer jugängltcfj mar. — Sott Unfen rourbe

oorerft nacfi bem Sorfe SoferS marfdjirt, too man ftdj
rüftete, bett na'fiege'tegenen Saß ju ftütmen, ber üetpattba*

birt, üon jroei SctfiSpfünbertt, oon jtuei Sompagnien Defter*
reidjernunb einem jafilreidjeii Sattbjturat oertfieibigt roar.

Unfer tapfere Oberft ©raf Serdjfiem fefete jid) felfift au
bie ©pifee ber Stürtuenben uub roar fo glü'cfttd), ben

Saß ofine fefit großen Serluft toegjuttefititen; bet Unter*

offigier Stüdjtren, ber ju SreSlau bie Somfie auS bem Sauj*
graben getootfeu, ettjiett fiier einen Scfiuß in'S Sttic, ber

ifin jum Srüppel macfite, maS ifim ju einer guten ©iüil*
attjteflurtg oerfialf. — ©in anbetet 5o(ba( unfeieS Scegi*

mentS, StamenS Sdjuftei, ein Sdjufie, bei fidj fiei atten

©elegenfieiten alS einet bei (apferften auSgejcicfinri fiatte
unb bereits bie golbene SJcebaille befaß, (fiat fidj jo fier*

oor, baß Sarjerot, ber Slbjutant beS SJcaijcfiaflS Sefrore,

ifin aufjeidjnete, bamit er baS Sreitj ber ©fiienlegion er*

fiatten mödjte. — Sdj fetbft mar bei bem Sturm auf ben

Saß SoferS, ber ben 11. SJtai ftatt fiatte, nicfit jugegen,
ba man micfi" mit 25 SJtann in ritte Scfifudjt (infS ge*

jenbet fiatte, bamit roir auS biefer nicfit unbermuftjet an*
gegriffen ober afigefdjnitten mürben.

Sm erftürmten Saß toirb SlfleS ofine ©nabe nieber*

geftofjen, fogar ber ©eiftftdje in ber Sapette. Scfi toerbe
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eines gebornen Elsäßers, der gewöhnlich in seines Landes

Mundart mit uns sprach. -

Was denn mich persönlich betraf, fo marschirte ich

mit der Division Wrede den ersten Tag über Rcichenhalt

nach Unten, ohne etwas vom Feinde zu sehen; wir bivoua-
tiren daselbst, und einige Truppen werden über die Berge

gesendet, um dcn Paß Lofers, dcn wir nehmen sollten,

auch von hinten zu fassen, da cr fchr fest und von

vornen sehr schwer zugänglich war, - Von Unten wurde

vorerst nach dem Dorfe Lofers marschirt, wo man sich

rüstete, den nahegelegenen Paß zu stürmen, dcr vcrpalida-
dirt, von zwei Scchspfündern, von zwci Kompagnien Oester-

reichern und einem zahlreichen Landsturm vcrthcidigt war.

Unfer tapfere Oberst Graf Bcrchhcm fetzte sich selbst an
die Spitze dcr Stürmenden uud mar so glücklich, den

Paß ohne sehr großen Verlust wegzunehmen; der

Unteroffizier,Nüchtren, der zu Breslau die Bombe aus dem

Laufgraben geworfen, crhielt hier ctuen Schuß in's Knie, der

ihn zum Krüppel machte, was ihm zu ciner guten
Civilanstellung verhalf. — Ein anderer Soldat unseres

Regiments, Namens Schustcr, eiu Schütze, der fich bei atten

Gelegenheiten als einer der tapfersten ausgezeichnet hatte

und bereits die goldene Medaille befaß, that fich so hervor,

daß Varserot, der Adjutant des Marschalls Lef^vre,

ihn aufzeichnete, damit er das Kreuz der Ehrenlegion
erhalten möchte. — Ich felbst war bei dem Sturm auf den

Paß Lofers, der den 11. Mai statt hatte, nicht zugegen,
da man mich' mit 25 Mann in eine Schlucht links
gesendet hatte, damit wir aus dieser nicht unvermuthet
angegriffen oder abgeschnitten würden.

Im erstürmten Paß wird Alles ohne Gnade

niedergestoßen, sogar der Geistliche in der Kapelle. Ich werde
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jurüdgerufen unb marfcfiire nun mit ber Sioifion nacfi

SBeibering, roo fiiüouafirt rourbe. Ser SJtarjcfiafl unb

SBrebe nafimen ifit Duartter im Sorfe, baS bemofiitgeadjtct
total geplünbert toürbe.

Sie Sproler, ntefirentfieilS oon ©eiftlidjen angefüfirt,
inagten fid) feiten in bie Sfialffädje, fiingegen (nafltcn jie

unauSgejefit mit ifiren toeittragenben ©tufiern in biefelfie,
inbem jie ficfi auf ben Sergfialben redjtS unb linfS oon

ben Sfiälern fiinter Säumen ober gelSftüden pojtirten, fo

baß mir immer unjere Sdjüfien unb einen Sfieil ber Su*
janterie als Ständer abfenben mußten, um jie üon ben

Sergfialben ju üertreiben. — Unjere Slrtillerie, Saoaflerie
uub ein Sfieil bei Snfantetie rüdte in ber Sfialefiene üor, foroie
bte Scfiüfien unb Ständer oorbrangen, unb rourben babei

üon ber äußerjt tapfein unb toirfjamen Satterie SaSperS

unterftüfit, bie ben Snfurgenten Haufiifigranaten jutoarf.
Sei SBeibering bradjte ber oft gebaefite Sdjifffiauer,

jefit StegimentStamfiour jo routbe in Safiern ber Sam*

bourmajor genannt — jroei ©efangene, einen 74jäfirigen alten
SJtann uub einen 16jäfirigen jungen Surfdjen. — SJtan

läßt bte ©enerale anfragen, roaS mit ifinen üorjufetjren

jei; jie anttoorten: roaS man toofle, worauf man ben alten

SJtann, ba nidjt erwiefen toerb.-n fonnte, baß er gefefioffen

fiatte, laufen ließ; ben Sungen fiingegen, ba er unjtoeifel*
bar gefefioffen, nafim Sdjifffiauer gfeidj jur Hanb, um ifin
umjubringen unb tootlte ifin jogleicfi fpebtren. — SBir Offi*
giere proteftiren bagegen, baß eS in unferer Släfie gejefiefie;

nun jteigt Scfiifffiauer mit Bettungen über eine feette,

wobei ifinen ber junge Surfcfie betjütffidj toar, allein, roeber

biefe Hanbreidjung, nodj baS jugenbfidje Sllter, üermodjten
be ju erroeidjen, fie laffen ifin nteberfnieen, ein Unferpater

fielen, roorauf ifin Sdjijffiauer, inbem er ifin burefi ben Sopf
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zurückgerufen und marschire nun mit der Division nach

Weidering, wo bivouatirt wurde. Der Marschall nnd

Wrede nahmen ihr Quartier im Dorfe, das demohngeachtet

total geplündert wurde.

Die Tyroler, mehrentheils von Geistlichen angeführt,
wagten fich selten in die Thalfläche, hingegen knallten sie

unausgesetzt mit ihren weittragenden Stutzern in dieselbe,

indem sie sich auf den Berghalden rechts und links von
den Thälern hinter Bäumen oder Felsstücken postirten, so

daß wir immer unsere Schätzen und einen Theil der

Infanterie als Plänkler absenden mußten, um sie von den

Berghalden zu vertreiben. — Unsere Artillerie, Kavallerie
und ein Theil der Infanterie rückte in der Thalebene vor, sowie

die Schützen und Plänkler vordrangen, und wurden dabei

von der äußerst tapfern und wirksamen Batterie Kaspers

unterstützt, die den Insurgenten Haübitzgranaten zuwarf.
Bei Weikering brachte der oft gedachte Schiffhauer,

jetzt Regimentstambour fo wurde in Bayern der

Tambourmajor genannt — zwn Gefangene, einen 74jährigen alten

Mann und einen 16jährigen jungen Burfchen, — Man
läßt die Generale anfragen, was mit ihnen vorzukehren

sei; sie antworten: was man wolle, worauf man den alten

Mann, da nicht erwiesen werd.m konnte, daß er geschossen

Hütte, lausen ließ; den Jungen hingegen, da er unzweifel-
bar geschossen, nahm Schiffhauer gleich zur Hand, um ihn

umzubringen und wollte ihn sogleich spediren. — Wir Offiziere

Protestiren dagegen, daß es in unserer Nähe geschehe;

nun steigt Schiffhauer mit Leiningen über eine Hecke,

wobei ihnen der junge Bursche behülflich war, allein, weder

diese Handreichung, noch das jugendliche Alter, vermochten

be zu erweichen, sie lassen ihn niederknieen, ein Unservater

steten, woraus ihn Schiffhauer, indem er ihn durch den Kopf
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fdjießt, tobt bafiin ftredt. — SBir fiatten ifin gerne gerettet,
aflein, ba eS gegen ben Sefefiri Stapo'IeonS geroefen roäre,

üermoefiteu mir cS nidjt.
SBir firacfitett bie Siacfit jiemlidj rufiig im Sioouaf

ju SBeibering ju, afier fiei bei erften SJcorgenbämmerung

begann eS roieber Don ben Sergfiatbett ItittS unb redjtS

üon unS ju fnaflen, jo baß bie Scfiüfien unb Ständer fogleid)
roieber auSgefenbet rourben, um fte ju üertreiben. — SBir

marfefitrten inbeffen über ©anct Sofiann bis ©(mau, roo

roieber fiiüouafttt rourbe. Sin biefem Sag toirb ber tapfere

Sdjufie ©djufter in ben Unterleib gefdjoffen unb fommt im

Sauf bie Scrgfialbe Ijinunter, immer fdjreienb : „icfi muß

fterben"; man legt ifin nun auf einen SBagen, uttb ba mir
iu biejem unb bem preußijdjen gelbjug nod) feine gelb*
prebtger fiatten, fo üerfügte ficfi ber Spaßmadjer unferer

Sompagnie ju ifim, trottete ifin, bereitete ifin jum Sobe oor

uttb briete roirfttcfi jefir rüfirenb mit ifim, bis er üerjifiieb :

ein geroaltiger Sonttajt gegen fein fonftigeS Setragen.
Ser SJtarfcfiatt Sefeüre unterfiielt jidj gerne mit altern

Offijieren Don unjerer Slrmee unb ging oft ju guß Arm in
Arm mit ifinen; er roar großer Statur, ältlich, unb trug
jidj gerabe, in jeinem Setragen unb in jeinen SJtanieren

fafi er gänjttdj einem gemeinen Srouppier ä'finttd), (ieß

audj öfters burefi bte SJlarfetcnberitmen SctjnapS auf feine

Soften an bte ifin umgefienbett Solbaten auStfieifen.

Su ©Imau roaren wir leiber mit einer großen Safit
Snfurgenten in'S ©efedjt gefommen, bie wir jo fiifiig Der*

folgten, baß enblid) unfere Haufiifigranaten unter unS

fielen. —

Son ©futau marfetjirten roir ben 13. SJtai üfier Sßörge!

nacfi Battenberg im Snnt'fial. Qu SBörge'f fließen roir auf
Diele ©efangene üom Stegiment Sufignan unb auf Sruppen

lsî

schießt, todt dahin streckt, - Wir hätten ihn gerne gerettet,
allein, da es gegen den Befehl Napoleons gewesen wäre,
vermochten wir cs nicht.

Wir brachten die Nacht ziemlich ruhig im Bivouak

zu Weidering zu, aber bei der ersten Morgendämmerung
begann es wieder von den Bcrghalden links und rechts

von uns zu knallen, so daß die Schlitzen und Plänkler sogleich

wieder ausgesendet wurdcn, um sic zu vertreiben. — Wir
marschirten indessen über Sanct Johann bis Elmau, wo

wieder bivouakirt wurde. An dieseni Tag wird der tapfere
Schütze Schuster in den Unterleib gcfchossen und kommt im

Lauf die Bcrghalde hinunter, immer schreiend: „ich muß

sterben" ; man legt ihn nun auf einen Wagen, und da wir
in diesem und dem preußischen Feldzug noch keine Feld-
Prediger hatten, so verfügte sich der Spaßmacher unserer

Kompagnie zu ihm, tröstete ihn, bereitete ihn zum Tode vor
und betete wirklich sehr rührend mit, ihm, bis er verschied:
ein gewaltiger Kontrast gcgcn sein sonstiges Betragen.

Der Marschall Lefèvre unterhielt sich gerne mit ältern

Ossizieren von unserer Armee und ging ost zu Fuß Arm in
Arm mit ihnen; er war großer Statur, ältlich und trug
sich gerade, in seinem Betragen und in seinen Manieren
sah er gänzlich einem gemeinen Trouppier ähnlich, ließ
auch öfters durch die Marketenderinnen Schnaps auf feinc

Kosten an die ihn umgebenden Soldaten austheilen.

Zu Elmau waren wir leider mit einer großen Zahl
Insurgenten in's Gefecht gekommen, die wir so hitzig
verfolgten, daß endlich unfere Haubitzgranaten unter uns

fielen. —

Von Elmau marschirten wir den l3, Mai über Würget
nach Rattenbcrg im Innthal. Zu Würget stießen wir auf
viele Gefangene vom Regiment Lufiguau und auf Truppen
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ber Sioifion Setoi, toeldje ben Saß üon Suffftein forcirt
fiatten. — Sei Stattenberg fanben toir beu Sieutenant

Seifenberger üom ©fieüaurlegerS=9tegimet Seiningen tobt

an ber Straße liegenb, eine Sugel fiatte ifin burdjbofirt;
bem gürften ©onftantin üon Sötoenjteiu SBertfifieim, ber

im nämlidjen Stegiment biente, roäre es bei einem Haar
gelungen, ben feinblidjen CbetbefeJjtSfiafier im Sptol, ben

©eneral ©fiajteler, ju fangen; er fiatte bereits ben Slrm

auSgeftredt, um ifin fieim SJtantel ju faffen, als ©fiajteler
plöfelicfi nodj fein Sferb roenben fonnte unb burefi beffen

Südjtigfeit ertiann. — ©r fiatte bie Unfern für öfter*

reicfiijdje ©fieoaurfegerS gefiatten, roaS fiet feinem furjen
©ejidjt leidjt gejefiefien fonnte. —

Su Stattenöerg rourbe Seifenberger beerbigt, roobri

allerlei Scanbai Dürftet; überhaupt roar bie Hifie groß, ber

Sotbat fefir burftig, fo baß er überall nadj ©etränfen

fudjte; foldjeS fanb fidj rridjlidj unb oft gab eS Setrunfene

jo baß ein roüjteS Seben unb Sreiben beinafie allgemein
rourbe. Sie Artillerie fiatte oft üiele SJtüfie, bei ben breit*
nenben Häufern üorbetjufommen, ofine fidj ber offenbarten
©efafir auSjujefien. Son Stattenfierg firadjen roir jefir früfi
SJtorgenS auf, um nad) Sdjroaj oorjubringen, aber jdjon
beim erjten Sorf fingen bie Snfurgenten roieber an, auS

ifiren Stnfiern auf uns ju fnaflen, unb baS feinblicfie geuer
oerftärfte fictj mefir unb mefir unb rourbe jefir mörberijdj,
als roir an ben Ausgang b.eS QitlerttjaleS famen. feiet
fiatten jie bie Srüde über bie 3tfler jum Sfieil jerjtört, fo

bafi toir Sofition nefimen mußten, bis fie toieber gangbar
gemacfit toar. - Sie Sproler, in großer Safil unter Sped*
bacfjer, fiatten jidj auf einen nafieftegenben Hügel, ber eine

Sapette tiägt, pojtirt unb unterfiieften auf unS uub unfere
Strbriter an .ber Srüde ein (ebfiafteS geuer, baS ftdj nocfi
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der Division Deroi, welche den Paß von Kussstein forcirt
hatten, — Bei Rattenberg fanden wir den Lieutenant

Deisenberger vom Chevauxlegers-Regimet Leiningen todt

an der Straße liegend, eine Kugel hatte ihn durchbohrt;
dem Fürsten Constantin von Löwenstein-Werthheim, der

im nämlichen Regiment diente, wäre es bei einem Haar
gelungen, den feindlichen Oberbefehlshaber im Tyrol, den

General Chasteler, zu fangen; er hatte bereits den Arm
ausgestreckt, um ihn beim Mantel zu fassen, als Chasteler

plötzlich noch sein Pferd wenden konnte und durch deffen

Tüchtigkeit ertrann. — Er hatte die Unsern für
österreichische Chevauxlegers gehalten, was bei seinem kurzen

Gesicht leicht geschehen konnte. —

Zu Rattenberg wurde Deisenbergcr beerdigt, wobei

allerlei Scandal vorfiel; überhaupt war die Hitze groß, der

Soldat sehr durstig, so daß er überall nach Getränken

suchte; solches fand sich reichlich und oft gab es Betrunkene

so daß ein wüstes Leben und Treiben beinahe allgemein
wurde. Die Artillerie hatte oft viele Mühe, bei den

brennenden Häufern vorbeizukommen, ohne fich der offenbarsten

Gefahr auszusetzen. Von Rattenberg brachen wir sehr früh
Morgens auf, um nach Schwaz vorzudringen, aber schon

beim ersten Dorf singen die Insurgenten wieder an, aus

ihren Stutzern auf uns zu knallen, und das feindliche Feuer
verstärkte sich mehr und mehr und wurde sehr mörderisch,

als wir an den Ausgang d.es Zillerthales kamen. Hier
hatten sie die Brücke über die Ziller zum Theil zerstört, so

daß wtr Position nehmen mußten, bis sie wieder gangbar
gemacht war. - Die Tyroler, in großer Zahl unter
Speckbacher, hatten sich aus einen naheliegenden Hügel, der eine

Kapelte trägt, postirt und unterhielten auf uns und unfere
Arbeiter an.der Brücke ein lebhaftes Feuer, das sich noch
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Perboppelte, a'(S toir bie Sifer üfierfcfiritten. — SJtajor

Satger toutbe getöbtet, unb aucfi unfer Stegiment üerlor

SJtannfcfiaft. — Stuf unferer Seite entfaltete fiefonbetS bie

Satterie SaSperS ifire Sortrefflidjfeit. Siefe Satterie, oon

Sieutenant Saron oon ©tafenreutfi befefittgt, bei bie größte

Sraoour uttb Sattblütigfeit an bett Sag legte, ofifdjon üiele

feiner Seute fielen, toarf ifire Haubüjgranateu fo richtig,
baß fein Sdjuß fefit ging, uub cS ifir nadj einer SBeife

gelang, üereint mit unfern Sdjüfeen, ben geinb Dom fie*

fagten Hügel ju oertreifien. Saburdj mürbe eS uns möglidj,
in ber Sfialebene beS Snn, jtoar immer fedjtenb unb fite
unb ba Siotten* ober SattatttottSfeuer anroenbenb, üorju*
bringen.

Ser SBiberjtanb, ben roir fieute erfatjren fiatten unb

bei bem ©turnt auf ©djtoaj nodj etjafiren mußten, roar
ber fiartnädigfte, ber unS fiistjer im Sprol begegnet roar,
unb ba bie Siüijion Seroi in ber ©egenb non Stattenberg

jurüdgeblieficn roar, jo roaren roir jiemlidj jefiroadj an 3afi(;
jubem fiatte ber große 9Jtenfcljenoerluft bie Sruppen etroa«

ftufiig gemacfit, jo baß ©eneral SBrebe nötfiig fanb, felbft
bett Segen in bie feanb ju nefimen, ju guß att ifire ©pifee

ftdj ju ftellen unb fie burdj feine petjönlictje Sapferfeit ju
ermuntern. SBir Pertoren an biefem Sag ju Sdjmaj einen

fefit tapferen Dffijier unfereS StegimentS, StamenS StüberS*

fieimer, unb ©onftantin Sötoenfteitt routbe in ben Sopf ge*

fdjoffen, Dielet Anbeter ju nicfit erroäfinen.

©fie roir ©djroaj eneiefiten, routbe fiei ©cfifoß Stotfiolj,
bem bftnben ©rafen Sannenberg gefiörenb, ein toenig ge*

rufit unb baS ©djloß unterjudjt; man fanb jiemtidj oiete

SBaffen fiier, roaS ben ©rafen in fiaperijefien Augen jum
Serrätfier ftempelte. Sitte gefangenen Snfurgenten rourben

am fieutigen Sage niebergemadjt. — Sic geinbe ifirerfeitS
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verdoppelte, als wir die Ziller überschritten. — Major
Zaiger wurde getödtet, und auch unser Regiment verlor

Mannschaft. — Aus unserer Seite entfaltete besonders die

Batterie Kaspers ihre BortrefflichZeit. Tiefe Batterie, von

Lieutenant Baron von Grafcnreuth befehligt, dcr die größte

Bravour und Kaltblütigkeit an den Tag legte, obschon viele

seiner Leute fielen, warf ihre Haubitzgranateii fo richtig,
daß kein Schuß fehl ging, uud cs ihr nach einer Weile

gelang, vereint mit unsern Schützen, den Feind vom

besagten Hügel zu vertreiben. Dadurch wurde cs uus möglich,
in der Thalebene des Inn, zwar immer fechtend und hie
und da Rotten- oder Battaillonsfeuer anwendend,

vorzudringen.

Dcr Widerstand, den wir heute erfahren hatten und

bei dem Sturm auf Schwaz noch erfahren mußten, war
der hartnäckigste, der uns bisher im Tyrol begegnet war,
und da die Division Deroi in dcr Gegend vou Rattcnberg

zurückgeblieben war, so waren wir ziemlich schwach an Zahl;
zudem hatte der große Menschenverlust die Truppen etwas

stutzig gemacht, fo daß General Wrede nöthig fand, selbst

den Degen in die Hand zu nehmen, zu Fuß an ihre Spitze
sich zu stellen und fie durch seine persönliche Tapferkeit zu

ermuntern. Wir verloren an dicscm Tag zu Schwaz eiuen

sehr tapferen Offizier unseres Regiments, Namens Rüdcrs-

heimer, und Constantin Löwensteiu winde in den Kopf
geschossen, vieler Anderer zu nicht erwähnen.

Ehe wir Schwaz erreichten, wurde bei Schloß Rotholz,
dem blinden Grafen Tannenberg gehörend, ein wenig
geruht und das Schloß untersucht; man fand ziemlich viele

Waffen hier, was den Grafen in bayerischen Augen zum

Verräther stempelte. Alle gefangenen Insurgenten wurden

am hcutigen Tage niedergemacht, — Dic Feinde ihrerseits
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mafjafrtrten unjere Stadjjüg'ler unb unjere SJtarfetenberinnen,
bie jicfi ettoaS üerfpätet fiatten. —

StidjtS ift trauriger, als einen fanatifirten SolfSauf*
ftanb ficfämpfen ju muffen; benu ba ©jjeffe unb ©raufam*
feiten fiei einem foldjen nicfit ju üermeiben finb, fo toirb
bie gegenfeitige ©rfittterung jur SButfi, ber ©olbat ift nidjt
mefir, aucfi bei ftrengfter SiSjiptin, ju fiatten — adj tote

oft blutete mein Herj bei ©cenen, bie idj fefien mußte
unb nicfit fiinbern fonnte.

Som Scfiloß Stotfiolj toürbe, immer jecfitenb, gegen

Scfiroaj Dorgebrungen. — Ser SBiberftanb roar um fo leb*

fiafter, ba bie jafilreicfien Snjurgenten nun burd) einige

fiunbert SJtann Dejterreicfier Dom Stegiment Seüauj unter
Sommanbo beS Hauptmanns Hofmann unterjtüfei rourben.—
SJtan fdjlug fid) jogar in ben Straßen ber Stabt, roo unS

ein Sugelregen auS ben genftem empfing ; bei biefem S(n=

(aß gerieten einige Häufer in Sranb, ber ficfi alimälig
roetter auSbefinte, ba man feine geuerjprifien unb Söfdj*

anjtatten finben fonnte, unb bie meiften ©inroofiner ent*

fiofien toaren. — Stadj ©roberung ber Stabt marfdjtrten
toir über bie borttge Snnlirüde unb jcfilugen in ber be*

nadjbarten ©bene ein Siüouaflager auf. ©eneral SBrebe

roar fo ermübet, baß er jid) jogleidj auf ben Soben toarf. Sie
Solbaten eilten fierbei, ftedten ifire Sajonette in ben Soben
unb breiteten einen SJtantel über bie Solbeu ber ©eroefire,

um ben geliebten gelbfierrn üon ben ftectjenbeu Sonnen*

ftrafilen ju fdjüfien; eS fierrjefite für bie SafireSjeit eine

große H^fie in ben ttjrolifdjen Sfiälern. SBrebe fanf balb

in Scfifaf unbSJltnucct überuafim etnjttoeifeu ben Sejefil. —
SJtan bradjte nun jtoet ©efangene fierbei, toooon ber eine

gefcfiofjen, ber anbere nidjt gefefioffen fiatte — eS toaren

Sruber; SJtinucci befahl, benjenigen, ber gejdjojjen, nieber*
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mafsakrirten unsere Nachzügler und unsere Marketenderinneu,
die sich etwas verspätet hatten. —

Nichts ist trauriger, als einen fanatisirten Volksausstand

bekämpfen zu müssen; denn da Exzesse und Grausamkeiten

bei einem solchen nicht zu vermeiden sind, so wird
die gegenseitige Erbitterung zur Wuth, der Soldat ist nicht

mehr, auch bei strengster Disziplin, zu halten — ach wie

oft blutete mein Herz bei Scenen, die ich sehen mußte
und nicht hindern konnte.

Vom Schloß Rotholz wurde, immer fechtend, gegen

Schwaz vorgedrungen. — Der Widerstand war um so

lebhafter, da dic zahlreichen Insurgenten nun durch einige

hundert Mann Oesterreicher vom Regiment Devaux unter
Kommando des Hauptmanns Hofmann unterstützt wurden.—
Man schlug sich sogar in den Straßen dcr Stadt, wo uns
ein Kugelregen aus den Fenstern empfing; bei diesem Anlaß

gerieten einige Häuser in Brand, der sich allmälig
weiter ausdehnte, da man keine Feuerspritzen und Lösch-

anstälten finden konnte, und die meisten Einwohner
entflohen waren. — Nach Eroberung der Stadt marschirten
wir über die dortige Jnnbrücke und schlugen in der

benachbarten Ebene eiu Bivouaklager auf. General Wrede

war so ermüdet, daß er sich sogleich auf den Boden warf. Die
Soldaten eilten herbei, steckten ihre Bajonette in den Boden

und breiteten einen Mantel über die Kolben der Gewehre,

um den geliebten Feldherrn von den stechenden Sonnenstrahlen

zu schützen; es herrschte für die Jahreszeit eine

große Hitze in den tyrolischen Thälern. Wrede sank bald

in Schlaf und Minucci übernahm einstweilen den Befehl. —
Man brachte nun zwei Gefangene herbei, wovon der eine

geschossen, der andere nicht geschossen hatte - es waren

Brüder; Minucci befahl, denjenigen, der geschossen, nieder-
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jumacfien, ben anbern laufen ju laffen; — aflein ber Se*

gnabigte fiel feinem Sruber um ben featö, rooflte ifin nidjt
üerlaffen unb mit ifim fterben, fo baß mau ifin mit ©e*

malt üon ifim trennen mußte. — Ser Sfeurtfieilte rief,
roie jo Diele anbere —: beffer öfterreidjifdj fterben, als

batjerijä) leben! rooran man ben ©rab beS ganatiSmuS,
ber bei ben Sprofern tjerrfdjte, ermefjen fann. —

Sa bie Stabt Scfiroaj att oetfctjiebenen Orten brannte,

fo ftrömte eine SJtenge Solbaten aus bem Sager in bie*

felbe, tfieilS um ju löfdjen, tfieilS um ©etränfe ju fudjen,

tfieilS um ju plünbern. — Senn (ommt ber Stabtpfarrer
unb ber bftnbe ©raf Sannenberg fierauS, um beim fom*

manbirenben ©eneral um ©djonung unb ©nabe ju bitten. —
SBrebe roirb getoedt unb madjt ifinen Sferoürfe, baß fie

uttb ifireSgleidjeit baS Sanbüolf fanatifirt, eS jum Auf*
ftanb unb jur förmlictjen Stefiellion angeleitet; jie jäfien
nun bie golgen, bie jie felbft ficrfietgefüfirt fiatten u. f. ro.;
fiierauf fanbte er fie jurüd, (ieß inbeffen bie Srücfe burefi

unfere ©ompagnie befefeen, um ben ©intritt ber Stünberer
in bie ©tabt ju fiinbern, fommanbirte audj einige SJtann*

fdjaft jum Söfdjen, aflein ofine ßrfolg, ba ber Sranb all*
mälig junafim. SJtan bringt nun audj ben gefangenen

öfterreidjtjcfien Hauptmann Hofmann ju ©eneral SBrebe;

biejer läßt ifin fiart an, unb jagt ifim, er fiatte jeine mitt*
tärifetje ©fire jdjlecfit roafirgenommen, inbem er Stebeflen

mit jeiner Sruppe unterfiüfei fiatte. — H°fmann erroiberte:

„ber Saifer fiatS befofilen"; fiierauf fagte ber ©eneral: „icfi
fiabe Suft, ©ie fufiliren ja laffen." Hofmann entgegnete ganj
gelaffen: „©re'flenj fiaben ju befefilen." Siefergefangene
roadere Offigier bauerte micfi, unb ba icfi Peratutfiete, er

roerbe feine ©rquidung jinben, jo liej icfi ifim nacfi unb

jtedte ifim eine glajdje SBein, bie mir ein ©olbat ju*
Serner Saidjentaä) 1881. 11

— 161 ^
zumachen, den andern laufen zu laffen; — allein der

Begnadigte fiel seinem Bruder um den Hals, wollte ihn nicht

verlassen und mit ihm sterben, so daß man ihn mit
Gewalt von ihm trennen mußte. — Der Verurtheilte rief,
wie so viele andere — : besser österreichisch sterben, als

bayerisch leben! woran man den Grad des Fanatismus,
der bei den Tyrolern herrschte, ermessen kann. —

Da die Stadt Schwaz an verschiedenen Orten brannte,
so strömte eine Menge Soldaten aus dem Lager in
dieselbe, theils um zu löschen, theils um Getränke zu suchen,

theils um zu plündern. — Nun kommt der Stadtpfarrer
und der blinde Graf Tannenberg heraus, um beim kom-

mandirenden General um Schonung und Gnade zukitten. —
Wrede wird geweckt und macht ihnen Vorwürfe, daß fie

und ihresgleichen das Landvolk fanatistrt, es zum
Aufstand und zur förmlichen Rebellion angeleitet; sie sähen

nun die Folgen, die sie felbst herbeigeführt hätten u. f. w. ;

hierauf sandte er sie zurück, ließ indessen die Brücke durch

unsere Compagnie besetzen, um den Eintritt der Plünderer
in die Stadt zu hindern, kommandirte auch einige Mannschaft

zum Löschen, allein ohne Erfolg, da der Brand
allmälig zunahm. Man bringt nun auch den gefangenen

österreichischen Hauptmann Hofmann zu General Wrede;
dieser läßt ihn hart an, und sagt ihm, er hätte seine

militärische Ehre schlecht wahrgenommen, indem er Rebellen

mit seiner Truppe unterstützt hätte. — Hofmann erwiderte :

„der Kaiser hats befohlen" ; hierauf sagte der General: „ich
habe Luft, Sie fusiltren zu lasten." Hofmann entgegnete ganz

gelassen: „Exellenz haben zu befehlen." Diefer gefangene
wackere Offizier dauerte mich, und da ich vermuthete, er

werde keine Erquickung finden, so lief ich ihm nach und

steckte ihm eine Flasche Wein, die mir cin Soldat zu-
Berner Taschenbuch l»sr, 11
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getragen tjatte, in bte Hanb, eS rourbe ifim, roie natürltdj,
fein Seib angetfian.

SBrebe jiefit am Stfienb in bie ©tabt unb übernatfitet
im Sannenbergijdjen Salaft, roo audj gürft ©onftantin
Söroenftein üertouubet lag. — Am folgenben SJtorgen läßt
micfi ber ©eneral rufen unb gibt mir ben Sefefil, mit jefin
SJtann micfi in bejagten Salaft ju begeben, um als ©auüe*

garbe ju bienen, toelcfiem Sefefil icfi fogleiä) go(ge leiflete;
attein icfi janb benfelben jcfion geptttnöert, bie ©emälbe*

fammlung jerjcfinitten unb jerftört, bie SBaffenfammfung

geraubt, fo baß beinahe nidjtS ju bejdjüfien unb ju retten

mar, als einige SJtofiilien unb bie SJtenfdjen, — fogar
fpeijen fonnten jie nicfit, ba jie jelfijt nidjt oiel fiatten.
Snbejjen fommt ber Sranb ber ©tabt immer näfier, jo

baß man baS nodj Porfianbene SJtobittar in ein entferntes

HauS flücfiten mußte, jebodj Dergefilidj, ba audj biejeS HauS
halb in ©efafir (ommt. SllS idj biefeS bem ©rafen an*

jeige, ber ficfi in beS SanbridjterS Haufe auf einer An*
fiöfje oh ber ©tabt begeben, roo er mit jeinen Beuten auf
SJtatrafien fdjlief, bie man im ©arten fiingelegt fiatte, uttb

midj erfunbigte, roaS nun ju tfiun fei, antwortete er :

„Srei Sage jengen unb brennen fiafie icfi nocfi in feiner

„©ejcfiidjte getefen; wenn'S ßrennen fott, jo laßt eS in
„©otteS Stamen brennen." — Sie tprofijdjen ©rafen San*
nenfierg, teidj unb im Sanbe geachtet, unterliegen atte in
einem gewiffen Alter ber Slinbfieit, jo baß ein trauriges
©djidfal ifirer wartet unb jie (aum beS SebenS frofi roerben

fönnen. — Sie ©emafiliu beS ©rafen roar eine geborne

©räfin SariS, beren SJtutter fefir üfier bie Unüerfcfiämt*
fieit ber Stünberer dagte, bie ifir jogar bie Stinge Don

ben gtngern abgejtreift fiatten.
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getragen hatte, in die Hand, cs wurde ihm, wie natürlich,
kein Leid angethan.

Wrede zieht am Abend in die Stadt und übernachtet
im Tannenbergischen Palast, wo auch Fürst Constantin

Löwenstein verwundet lag. — Am folgenden Morgen läßt
mich der General rufen und gibt mir den Befehl, mit zehn

Mann mich in besagten Palast zu begeben, um als Sauvegarde

zu dienen, welchem Befehl ich fogleich Folge leistete;
allein ich fand denselben schon geplündert, die

Gemäldesammlung zerschnitten nnd zerstört, die Waffensammtung
geraubt, so daß beinahe nichts zu beschützen und zu retten

war, als einige Mobilien und die Menschen, — sogar

speisen konnten sie nicht, da sie selbst nicht viel hatten.

Indessen kommt der Brand der Stadt immer näher, so

daß man das noch vorhandene Mobiliar in ein entferntes

Haus flüchten mußte, jedoch vergeblich, da auch dieses Haus
bald in Gefahr kommt. Als ich dieses dem Grafen
anzeige, der sich in des Landrichters Hause auf einer

Anhöhe ob der Stadt begeben, wo er mit seinen Leuten auf
Matratzen schlief, die man im Garten hingelegt hatte, und

mich erkundigte, was nun zu thun sei, cmtwortetc er:
„Drei Tage sengen und brennen habe ich noch in keiner

„Geschichte gelesen; wenn's brennen soll, so laßt es in
„Gottes Namen brennen." — Die tyrolischen Grafen
Tannenberg, reich und im Lande geachtet, unterliegen alle in
einem gewissen Alter der Blindheit, so daß ein trauriges
Schicksal ihrer wartet und sie kaum des Lebens froh werden

können. — Die Gemahlin des Grafen war eine geborne

Gräfin Taxis, deren Mutter sehr über die Unverschämtheit

der Plünderer klagte, die ihr sogar die Ringe von
den Fingern abgestreift hätten.
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Sn ber Siactjfiarfcfiaft ber Srüde lag eine Sirdje,
roofiin bie ©intoofiner eine SJtenge ©adjen, bejonberS ©elb

fiinge6radjt fiatten, in bet SJteinung, joldje routben im ©otteS*

fiauS gejidjett jein; aflein bie Stünberer, bie in ber Siegel

nicfitS rejpeftiren, brangen in biefelfie unb machten reiche

Seute. — Snbeffen nimmt ber Sranb immer mefir unb

mefir überfianb unb permanbelt ©cfiroaj, eine roofilfiafienbe

©tabt oon fiefientaufenb ©eelen, in einen Srümmerfiaufen;
fogar bie Srüde brennt jum Sfieil ab, fo baß idj oon

unjern Sruppen, bie jenfeitS bioouafirten, ganj abge*

fcfinitten roar, unb jeben Slugenblid erroarten mußte, baS

Dpfer eineS radjejdjnaubenbeu Snjurgenten=HaufenS ju
roerben. Sie Sage roar peiuficfi, unb icfi bafier jefir frofi,
als foldje burefi Herfteflung ber Srüde ein ©übe nafim.

Sn ber Porfiergefienben Stadjt mar id), roie natürftdj,
jefir aufmerfjam unb madjte fleißig bie Stunbe, roo bann

bie üou bett Snjurgenten unterfialtenen Sßacfitfeuer an ben

Sergfialben mir ein intereffanteS ©chaufpie! barboten, in*
bem jie jidj fiiS toeit fiinauj erjtredten.

Stadj ber ©inafime üon ©cfiroaj jing man an ju unter*

fianbeln. Sie Stnfüfirer bei Snjurgenten unb ber öj'ter*

reidjifdje SJtajor Srtmer oerfügten ficfi ju ©eneral SBrebe

unb jeigten ifim an, fie jefien jefit ein, baß ber Sßiber*

ftanb oergeblidj fei, fie jeien beS großen UnglüdS, roeldjeS

über baS Sanb gefommen, fatt, unb bie jungen Surjdje
jefinten jidj nadj ber Hetniatfi. ©S entjtanb nun ein

SBaffenftillftanb auf feefiSunbbreißig ©tunben, roäfirenbbem

man über Halt unb SnSbrud auf ben Serg Sjel mar*
fdjirte unb bort ein Stooufalager bejog. Sen 19. SJtai,

ba icfi einrüden unb mit ber Sioijion abmarjdjiren mußte,

nafim icfi Abjcfiieb oon bem ©tafen, roorauf er midj um*
armte, fußte unb fagte: „SJtir ijt nicfitS gebfieben, jo baß
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In der Nachbarschaft der Brücke lag eine Kirche,

wohin die Einwohner eine Menge Sachen, befonders Geld

hingebracht hatten, in der Meinung, solche würden im Gotteshaus

gesichert sein; allein die Plünderer, die in der Regel

nichts respektiren, drangen in dieselbe und machten reiche

Beute. — Indessen nimmt der Brand immer mehr und

mehr überhand und verwandelt Schwaz, eine wohlhabende

Stadt von siebentausend Seelen, in einen Trümmerhaufen;
sogar die Brücke brennt zum Theil ab, so daß ich von

unsern Truppen, die jenseits bivouakirten, ganz
abgeschnitten war, und jeden Augenblick erwarten mußte, das

Opfer eines racheschnaubenden Insurgenten-Haufens zu
werden. Die Lage war peinlich, und ich daher sehr froh,
als solche durch Herstellung der Brücke ein Ende nahm.

In der vorhergehenden Nacht war ich, wie natürlich,
fehr aufmerksam und machte fleißig die Runde, wo dann

die von den Insurgenten unterhaltenen Wachtfeuer an den

Berghalden mir ein interessantes Schauspiel darboten,
indem sie sich bis weit hinauf erstreckten.

Nach der Einahme von Schwaz fing man an zu

unterhandeln. Die Anführer der Insurgenten und der

österreichische Major Trimer verfügten sich zu General Wrede

und zeigten ihm an, sie sehen jetzt ein, daß der Widerstand

vergeblich sei, sie seien des großen Unglücks, welches

über das Land gekommen, satt, und die jungen Bursche

sehnten sich nach der Heimath. Es entstand nun ein

Waffenstillstand auf fechsunddreißig Stunden, währenddem

man über Hall und Jnsbruck auf den Berg Asel

marschirte und dort ein Bivoukalager bezog. Den 19. Mai,
da ich einrücken und mit der Division abmarschiren mußte,

nahm ich Abschied von dem Grafen, worauf er mich

umarmte, küßte und sagte: „Mir ist nichts geblieben, so daß
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idj Sfinen nicfit einmal ein deines Slnbenfen gefien fann;
aßer ©ott roirb Sfinen lofinen, roaS fte an uns getfian",
unb bieje Stebe roar allerbingS meine füßefte Selotjnung. —

Ser SJtarjcfi Don Sdjroaj nadj SnSbrud gejcfiafi mit
militärijdjer Sorfidjt; matt fiatte Diele Setfiauc roegju*
räumen, aber cS gejcfiafi fein Sdjuß; im ©egeutfieil, bie

Sfiro'ler, bie nicfit jwrifetten, baß auS bem SBaffenftillftanb
ber grieben erroadjfen uttb jie nacfi Haufe gefien fonnten,
famen Don beu Setgen fierunter, mijdjten jidj unter unS,

fangen unb jobelten, baß eS eine Sujt ju jefien unb ju
fiören mar. - Sieje Seute famen afle in SanbeStracfit

gefteibet unb tragen nicfitS anberS, als ifire Sugelfiüdjje,
einen Srobjad unb bie Sugelpflafter, an einen gaben

gereifit.
Stapöleon, ber füfilte, baß ber ©ntfdjetb beS jefeigen

SriegeS an bet Sonau in bet Släfie oon Sßien liege, fudjte
jid) jo oiel möglidj ju oerjtärfen unb rief beßroegen bie

rüdroärtSliegenben Sruppen fierfiet; fo mußten bie in ber

©egenb oonSinj fantonnirenbenSBürttemberger ben Sadjfen
unter Sernabotte unb biefe unS Stafi madjen, unb näfier
an SBien rüden.

Ser SJtarjdjafl Sefeüre fiatte ben Sefefil erfialten, bie

Sioifion Seroi im Sprof ju faffen, fiingegen bie SiDijion
SBrebe oorerft nadj ©aljburg in SJtarjdj ju jefien, üon roo

roir, roie roir glaubten, nacfi Seofien in ©tefiermarf ju
marfdjiren fiatten. — Su ©aljfiurg erfiielt Sefeüre Sefefil,
uns üfier Bamfiad), SremSmünjier unb ©fierSfierg nadj Sinj
ju fenben, weldje ©tabt roir Dom Serg Sfe! bei SnSfirud
auS in forcirten SJtärfdjen in neun Sagen erreichten; roir

roaren nämlicfi ben 23. afimarjdjirt unb ben 31. SJtai ju
Sinj eingetroffen. — Ser SJtarjcfi ging ganj ofine geinb*
feligfeiten üou ©eite ber SanbeSeinroofiner üon ftatten, fo
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ich Ihnen nicht einmal ein kleines Andenken geben kann;
aber Gott wird Ihnen lohnen, was sie an uns gethan",
und diese Rede war allerdings meine süßeste Belohnung. —

Der Marsch von Schwaz nach Jnsbruck geschah mit
militärischer Vorsicht; man hatte viele Verhaue wegzu-
ränmen, aber es geschah kein Schuß; im Gegentheil, die

Tyroler, die nicht zweifelten, daß aus dem Waffenstillstand
der Frieden erwachsen und sie nach Hause gehen könnten,
kamen von den Bergen herunter, mischten sich unter uns,
sangen und jodelten, daß cs eine Lust zu sehen und zu

hören war. - Diese Leute kamen alle in Landestracht
gekleidet und trugen nichts anders, als ihre Kugelbüchsc,
einen Brodsack und die Kugelpflaster, an einen Faden

gereiht.

Napoleon, dcr fühlte, daß der Entscheid des jetzigen

Krieges an der Donau in dcr Nähe von Wien liege, suchte

sich fo viel möglich zu verstärken und rief deßwegen die

rückwärtsliegenden Truppen herbei; so mußten die in der

Gegend von Linz kantonnirenden Württemberger den Sachsen

unter Bernadotte und diese uns Platz machen, und näher
an Wien rücken.

Dcr Marschall Lcfövre hatte den Befehl erhalten, die

Division Deroi im Tyrol zu laffen, hingegen die Division
Wrede vorerst nach Salzburg in Marsch zu setzen, von wo

wir, wie wir glaubten, nach Leoben in Steyermark zu

marschiren hätten. — Zu Salzburg erhielt Lefèvre Befehl,
uns über Lambach, Kremsmünstcr und Ebersberg nach Linz
zu senden, welche Stadt wir vom Berg Jsel bei Jnsbruck

aus in forcirten Märschen in neun Tagen erreichten; wir
waren nämlich den 23. abmarfchirt und dcn 31. Mai zu

Linz eingetroffen. — Der Marfch ging ganz ohne

Feindseligkeiten von Seite der Landeseinwohncr von statten, so



165

bafi toir atte Stäcfite einquartirt toerben fonnten; afier faum

fiatten toir ©aljfiurg erreidjt, jo erfufiren roir, baß ber

Aufftanb im Sfirot jid) neuerbingS crfiefie, toomit cS fof*
genbe Seroanbtniß fiatte: ©eneral ©fiafteter roar auf bem

Sunft geroefen, mit ben öfterreicfjifdjen Sruppen Sprol ju
räumen unb fidj nadj ©tetjermarf jurüdjujiefien, als er

oom ©rjfierjog Sofiann, ber bie öfterreictjifcbfetalicnifcfie
Armee fommanbirte, Sefefil erfiielt, Sprol ju befiaupten,
eS möge fojten, roaS eS rootte. — ©fiajteler rüdfe alfo roieber

oor unb fudjte fiel) burd) einen allgemeinen SolfSaufftanb

ju üerftärfern, ben et üotjügttdj burd) üier SJtänner, nämlidj
burefi ©peffiaefier, Saron Hormapr, SJtajor Srimer unb

AnbreaS Hofer, einen jefiftefiten gotteSfürcfitigen, für Saifer
unb Saterlanb glüfienben Sanbmann, ber SBirtfi im ©anb

im Saffefiertljal mar unb bei jeinen SanbSleuten üiel galt,
betoirfte. — Sermitteljt ber fräftigen Hülfe biejeS SolfS*

aujjtanbeS gelang eS nun bem öjterreidjtjdjen ©eneral, bie

Siüijion Seroi in furjer Seit unb mit großem Serfujt
auS bem Sfirol ju treiben.

Auf bem SJtarfdj üon SnSbrud nadj Sinj roaren eS

oorjüglidj jtori ©egenjtänbe, roeldje meine Slufmertfamfeit
ermedten : Sie ©röße unb ber Steidjtfium ber Abtei SremS*

münfter, unb baS fefeifittt in golge eineS blutigen ©efecfiteS

jujammengejdjojfene ©täbtdjen ©fierSfierg, roo fiucfiftä6ficfi
atteS burefi Sanonen* ober glintenfugeln burdjlöefiert roar.

Su Sinj angefommen, bejogen toir ein Saradenlager
jenfeitS ber Sonau. — SJtan roar befcfiäftigt, bort einen

Srüdenfopj ju bauen unb ben SößtcinSberg burefi ein

eigenes, afigefonberteS SBerf ju befeftigen. •— Ser Som*

manbant biefeS gortS fiatte Sefefil, baSfelbe bis auf ben

lefeten SJtann ju pertfieibigen. Sic SanbeSeinmofiner rourben

ju biejen Ar6eiten in Stequifition gefefet; fie janbten mefiren*

165

daß wir alle Nächte einquartirt werden konnten-, aber kaum

hatten wir Salzburg erreicht, so erfuhren wir, daß der

Aufstand im Tyrol sich neuerdings erhebe, womit es

folgende Bewandtniß hatte: General Chasteler war auf dem

Punkt gewesen, mit den österreichischen Truppen Tyrol zu

räumen und sich nach Steiermark zurückzuziehen, als er

vom Erzherzog Johann, der die österreichisch-italienische
Armee kommandirte, Befehl erhielt, Tyrol zu behaupten,
es möge kosten, was es wolle. — Chasteler rückte also wieder

vor und suchte sich durch einen allgemeinen Volksaufstand

zu Verstärkern, den er vorzüglich durch vier Männer, nämlich

durch Spekbacher, Baron Hormayr, Major Trimer und

Andreas Hofer, einen schlichten gottesfürchtigen, für Kaiser
und Vaterland glühenden Landmann, dcr Wirth im Sand
im Passeyerthal war und bei seinen Landsleuten viel galt,
bewirkte. — Vermittelst der kräftigen Hülfe dieses

Volksaufstandes gelang es nun dem österreichischen General, die

Division Deroi in kurzer Zeit und mit großem Verlust
aus dem Tyrol zu treiben.

Auf dem Marsch von Jnsbruck nach Linz waren es

vorzüglich zwei Gegenstände, welche meine Aufmerksamkeit
erweckten: Die Größe und der Reichthum der Abtei Krems-

münfter, und das letzthin in Folge eines blutigen Gefechtes

zusammengeschossene Städtchen Edersberg, wo buchstäblich

alles durch Kanonen- oder Flintenkugeln durchlöchert war.

Zu Linz angekommen, bezogen wir ein Barackenlager

jenseits der Donau. — Man war beschäftigt, dort einen

Brückenkopf zu bauen und den Pößleinsberg durch ein

eigenes, abgesondertes Werk zu befestigen. — Der
Kommandant dieses Forts hatte Befehl, dasselbe bis auf den

letzten Mann zu vertheidigen. Dic Landeseinwohner wurden

zu diesen Arbeiten in Requisition gesetzt; sie sandten mehren-
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tfieilS SBeiber unb SJtäbcfien, unb barunter nidjt roenige

junge fiübfdje, bie nicfit jeinblicfj gefinnt roaren, jonbern

jidj jcfinel! mit unjern Seuten befreunbeteu unb oft bie

Stadjt im Sager jubradjten, roaS man atter SBadjjamfeit

ungeadjtet jeiten ganj üerfiinbern (onnte. —

Su Sinj fiatten mir jefir jtrengen Sienjt, roeil ber

gelbjeugmeifier Soloiorat mit einem feinblidjen SltmeecorpS

in ber Släfie ftanb, unb man fieforgen mußte, er mürbe

ju Sinj ben Uefiergang üfier bie Sonau oerfudjen, um bie

Sommunifationen mit ben lüdroürtS liegenben Sänbetn

StapoIeonS Armee abjufdjneiben, eS rourben bafier öfters
Setadjemente auj SiefognoSjirungen auSgefenbet, uub bie

stantonnirungen oft getoedjjelt. —

Sßäfirenb unjerS motiatftcfienSIufeutfiaftSin ber ©egenb

oon Sinj mürbe icfi in bie jmeite ©renabierfompagnie unter
bem aften Hauptmann ©ngef oerfefet, unb toir feierten ben

©ieg, ben bie granjofen ju ©fiftng toottten etfodjten fiafien,
mit bem eS aber, toie toir jpäter erfufiren, folgenbe Se*
toanbttttß fiatte: Stapofeou fiatte ben 21. SJtai Perfudjt, Pon

ber Sujet Sofiau auS in baS SJlatdjfelb oorjurüden, um
bie Slrmee beS ©rjfierjogS Sari aujugreifen; — ju biejem
Stoed fottte man jicfi jog(eicfj oon ©ßttng unb SlSpetn, als

jtoei ©tüfipunften,6emäd)tigen.— ©tjteteSnafimenbiegran*
jojen unter SJtaffena'S Sefefil toeg, (efitereS fonnten fie nidjt
erjtürmen, ofifdjon fie adjtmat anfefiten. — Ser ©rjfierjog
ging nun felfift jum Singriff üfier unb fdjlug bie gran*
jofen nadj ber Snfef Sofiau jutüd. — Siefe ©efilaefit, in
ber aucfi ber franjöfifdje SJtarfdjafl SanneS fiel, mar fefir
blutig. — Sie granjofen foflen Dierjigtaufenb, bie Defter*
reidjer jtoei unb jtoanjigtaujenb SJtann an Sobten, Ser*
tounbeten unb ©efangenen babei eingebüßt fiaben.
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theils Weiber und Mädchen, und darunter nicht wenige

junge hübsche, die nicht feindlich gesinnt waren, sondern

sich schnell mit unsern Leuten befreundeten und oft die

Nacht im Lager zubrachten, was man aller Wachsamkeit

ungeachtet selten ganz verhindern konnte, —

Zu Linz hatten wir sehr strengen Dienst, weil der

Feldzeugmeister Kolowrat mit einem feindlichen Armeecorps
in der Nähe stand, und man besorgen mußte, er würde

zu Linz dcn Nebergang über die Donau versuchen, um die

Kommunikationen mit den rückwärts liegenden Ländern

Napoleons Armee abzuschneiden, es wurdcn daher öfters
Détachements auf Rckognoszirungen ausgesendet, und die

Kantonntrungen oft gewechselt. —

Während unsers monatlichen Aufenthalts in der Gegend

von Linz wurde ich in die zweite Grcnadierkompagnie unter
dem alten Hauptmann Engel verseht, und wir feierten den

Sieg, den die Franzosen zu Eßling wollten erfochten haben,

mit dem es aber, wie wir später erfuhren, folgende
Bewandtnis; hatte: Napoleon hatte den 21. Mai versucht, von
der Insel Lobau aus in das Marchfeld vorzurücken, um
die Armee des Erzherzogs Karl anzugreifen; — zu diefein
Zweck sollte man sich sogleich von Eßling und Aspern, als
zwei Stützpunkten,bemächtigen. — Ersteres nahmendieFran-
zosen unter Massena's Befehl weg, letzteres konnten sie nicht
erstürmen, obschon sie achtmal ansetzten. — Ter Erzherzog

ging nun selbst zum Angriff über und schlug die Franzosen

nach der Insel Lobau zurück. — Diese Schlacht, in
der auch der französische Marschall Lannes fiel, war sehr

blutig. — Die Franzosen sollen vierzigtausend, die Oester-
reicher zwei und zwanzigtausend Mann an Todten,
Verwundeten und Gefangenen dabei eingebüßt haben.
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Sie Siüijion Sßtebe matjdjitte laut Sefefit ben 1. Suli

üon Sinj ab unb erreichte ben 4. SlbenbS SurferSborf bei

SBien. Sßäfirenb biejer üier Sage fierrjdjte eine außer*

orbentficfie fetye, jo baß mir üiel ju leiben fiatten; ber

größte Sfieil ber Sruppen rourbe marobe, einige jtarben
jogar üor Hifie, SJtübigleit unb Staub; bie SJtärfdje roaren

außerorbentlidj jtarf unb anjtrengenb, um fo mefir, ba man
• auf biefer Straße toenig ©rquidung tu ben üertoüfteten,

geplünberteu Sörjern fanb; aud) bradjte jeber Hauptmann
roofil nicfit mefir als fünf unb jroanjig SJtann üon feiner
Sompagnie nacfi SurferSborf. Sort angefommen, warfen
toir unS fogieid) in einer Sßieje in'S ©raS; aber jefit fiatte
bie außerotbentfiefie Hifie ein ©etottter fierbei gefüfirt, baS

ficfi in einen Slafiregen auflöste, fo baß roir fiucfiftäfittcfi
fialb im SBaffer (agen. — Um SJtitternadjt fiei jortbauern*
bem Stegen unb ftodfinfterer Stadjt rourbe roieber aufge*

firodjen, — roo nicfit roenige in bie mit SBaffer angefüllten

©fiauffe'egräben plumpsten, — um bei anbredjenbem Sage in
ein Saradenlager linfS üon Sdjönfirunn ju jiefien, baS bie

faijerlidje ©arbe ben Sag juüor oertaffen fiatte. — Sßir

füllten fiier einen Sag raffen, um unS toieber ju fammeln;
mir richteten unS ein, unb ba bie Sonne nun toieber -herrlich

glänjte, jo fam roieber Seben in bie etjtarrten, müben

©lieber, jo baß unS bie Suft anroanbelte, nadj bet nafien

Saijetftabt ju pilgern unb baß bte Offijiere beS StegimentS

um bafierige ©rlaufiniß baten. — ©S routbe aber nur
einem Dffijier per Sompagnie bemifligt; ba baS SooS micfi

begünftigt fiatte, fo madjte icfi midj mit meinen Sameraben

fofort auf ben SBeg. —
SBir fanben fein anbereS SJcilitär ju Sßten, afS bie

Sürgerroadje unb einige Scaßauer, trieben unS beu ganjen
Sag in ber Stabt tjerum, jpeiStett jujammen unb befudjten
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Die Division Wrede marschirte laut Befehl den 1. Juli

von Linz ab und erreichte den 4, Abends Burkersdorf bei

Wien. Während dieser vier Tage herrschte eine

außerordentliche Hitze, so daß wir viel zu leiden hatten; der

größte Theil der Truppen wurde marode, einige starben

sogar vor Hitze, Müdigkeit und Staub; die Märsche waren

außerordentlich stark und anstrengend, um so mehr, da man
-auf dieser Straße wenig Erquickung in den verwüsteten,

geplünderten Dörfern fand; auch brachte jeder Hauptmann
wohl nicht mehr als fünf und zwanzig Mann von seiner

Kompagnie nach Burkersdorf. Tort angekommen, warfen
wir uns fogleich in einer Wiese in's Gras; aber jetzt hatte
die außerordentliche Hitze ein Gewitter herbei geführt, das

sich in einen Platzregen auflöste, so daß wir buchstäblich

bald im Wasser lagen. — Um Mitternacht bei sortdauern-
dem Regen und stockfinsterer Nacht wurde wieder

aufgebrochen, — wo nicht wenige in die mit Wasser angefüllten

Chauss6egräben plumpsten, — um bei anbrechendem Tage in
ein Barackenlager links von Schönbrunn zu ziehen, das die

kaiserliche Garde dcn Tag zuvor verlassen hatte. — Wir
sollten hier einen Tag rasten, um uns wieder zu sammeln;
wir richteten uns ein, und da die Sonne nun wieder herrlich

glänzte, so kam wieder Leben in die erstarrten, müden

Glieder, so daß uns die Lust anwandelte, nach der nahen

Kaiserstadt zu pilgern und daß die Offiziere des Regiments
um daherige Erlaubniß baten. — Es wurde aber nur
einem Offizier per Kompagnie bewilligt; da das Loos mich

begünstigt hatte, so machte ich mich mit meinen Kameraden

sofort auf den Weg. —

Wir fanden kein anderes Militär zu Wien, als die

Bürgerwache und einige Naßauer, trieben uns den ganzen

Tag in der Stadt herum, speisten zusammen und besuchten
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baS ©djifaneber Sfieater an ber SBien, baS jtemlicfi leer

toar. Seu ganjen Sag fitummten bie Sanonen auf furcht*
fiare SBeije, jo baß ber Soben gitterte: eS mar ber erfte

Sdjladjttag üon Sßagram. — Sie ©intoofiner üon Sßien

fiofften, ber ©tjfierjog Sari loürbe jiegen, unb fafien ifin
im ©eifte jdjon toieber in SBien einjiefien.

SBir (efirten jpät in'S Sager jurüd unb genojjen faum
ein paar Stunben Stufie — benn in früfier SJtotgenftunbe
toürbe ben 6. Suli üfier Saifer=@berSborf nacfi bem Scfifacfit*
felb PonS'ßagram aufgefirodjen; — roäfirenb unjereS SJtarfcfieS

erbröfinte ber ftanonenbonner toiebet auf furdjtbare SBeije,

unb eS begegnete unS eine SJtenge Sertounbeter, bie man
nacfi SBien ttanSpottitte, aucfi oiete gfüctjtlinge, bie uttS balb

beutjdj, balb ftanjöfifd) entgegen riefen : StttcS ij't oerloren,
ober tout est perdu. — ©inen befonberS traurigen Sfttfittd
bot ein ganj junger, tobtetrfitaffer Dffijier bar, betn baS

Sein abgefcfiojfen mar, beu ein fätfififdjer ©ürajfier üor

jidj in Sattet gefefet fiatte, mit einem Slrm umfcfilungen

fiielt unb fo nadj Sßien bradjte. — SBir jogen ftill uub

ernft üortoärtS; an bie Sonau gefommen, rourbe bie Srommel

gerüfiit, um übet bie Sritcfen ju marfetjirett, aflein ba jolctje

ju jefiroanfett begannen, jo rourbe baS Stomtnetn eingejteflt
unb außer bem Sdjritt marjdjirt.

Slm jenjetttgen Ufer aitgefontmen, fanben mir ©fiaffeurS
unb Infanterie ber faijerlidjen ©atbe aufgeftellt, um ben

glücfitlingett bie Srüde ju jperren. — SBir marjdjirett
nun gegen öaS ©entrum ber ©djladjtllttie unb finben auf

unferm SBeg eine SJtenge Setdjen, jotoofif SJtenfdjen als

Sferbe, befonberS ©ürajfiere, unb fafien tote bte ilnteroffi*
giere biejer Stegimenter fiemüfit roaten, bie fietumliegenben

(Sättel, Salafdje uub übrigen ©quipageftüde ju fammeln.

©nblidj etrridjen mir bie ©dj(ad)tttnie unb roerben jog(eid)
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das Schikaneder Theater an der Wien, das ztemlich leer

war. Den ganzen Tag brummten die Kanonen auf furchtbare

Weise, fo daß der Boden zitterte: es war der erste

Schlachttag von Wagram. — Die Einwohner von Wien

hofften, der Erzherzog Karl würde siegen, und sahen ihn
im Geiste schon wieder in Wien einziehen.

Wir kehrten spät in's Lager zurück und genossen kaum

ein paar Stunden Ruhe — denn in früher Morgenstunde
wurde den 6. Juli über Kaiser-Ebersdorf nach dem Schlachtfeld

uonWagram aufgebrochen ; — während unseres Marsches

erdröhnte der Kanonendonner wieder auf furchtbare Weise,
und es begegnete uns eine Menge Verwundeter, die man
nach Wieu transportirte, auch viele Flüchtlinge, die uns bald

deutsch, bald französisch entgegen riefen: Altes ist verloren,
oder tout sst psixtu. — Einen befonders traurigen Anblick

bot etn ganz junger, todtenblasser Offizier dar, dem das

Bein abgeschossen war, den ein sächsischer Cürassier vor

sich in Sattel geseht hatte, mit einem Arm umschlungen

hielt und so nach Wien brachte. — Wir zogen still und

ernst vorwärts; an die Donau gekommen, wurde die Trommel

gerührt, um über die Brücken zu marschiren, allein da solche

zu schwanken begannen, so wurde das Trommeln eingestellt

und außer dem Schritt marschirt.
Am jenseitigen Ufer angekommen, fanden wir Chasseurs

und Infanterie der kaiserlichen Garde aufgestellt, um den

Flüchtlingen die Brücke zu sperren. — Wir marschiren

nun gegen das Centrum der Schlachtlinie und finden auf

unserm Weg eine Menge Leichen, sowohl Menschen als

Pferde, besonders Cürassiere, und sahen wie die Unteroffiziere

dieser Regimenter bemüht waren, die herumliegenden

Sättel, Palasche uud übrigen Equipagestücke zu sammeln.

Endlich erreichen wir die Schlachttinie und werden sogleich
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in biefelbe eingereifit; SataiflonSfofonnen roerben auf ber

©teile gebilbet unb oorgebrungen, an unferer ©pifie unjere

jafiftetdje Artillerie, bie jogleicfi ju feuern anfängt; fobalb
bie AngriffScoloune bis oor bie Slrtillerie gerüdt loar, rourbe

Halt gemacfit unb bieje roieber üorgenommen, unb jo roedjfelS*

roeije bis am Slbenb. — @o roie bie Solonnen Haft
madjen, fällt SllleS auS SJtübigfeit jur ©rbe; roaS unS afier

nodj mefir plagte als bie SJtübigfeit, roar ber Surjt unb

bie furdjtbare fetye. — SBaffer ober ein anbereS ©etränf
roar gar nicfit ju befommen, unb roo eine Haufiifigranate
in'S ©etreibe fiel, fing foldjeS an ju (nennen. Sebermann

jdjmadjtete, unb ©inige Derfdjmacfiteten. — SaS ©ejcfiüfi
arbeitete jurdjtbar auf beiben ©eiten; beim eS toaren 1500

©tüd, toeldje fictj gegenjeitig Soö unb Serberben juioarfen;
inbeffen fdjoß bie feinblicfie Slrtillerie nicfit gut gegen unS,

unb toir üerforen toenig Seute. — Stuf einmal fprengt
ein Dffijier bafier unb melbet, ©eneral SBrebe jei leidjt
Perrounbet; in ber Sfiat fiatte ifim eine Sanonenfugel fein

Sferb getöbtet, unb eine anbere ein ©tüd Sleib unter bem

Slrm, als er foldjen auSgeftredt fiatte, roeggeriffen unb eine

ftarfe ©ontufion Derurfadjt. SJtinucci übernimmt nun ben

Sefefil ber Sioifion, bie, mie gejagt, an biefem Sag roenig

litt. — Stuf ben Abenb jog ficfi ber geinb mefir unb mefir

jurüd. SBir biüouattrten nun in ber ©cfilacfitlinie, uub
bie Serfolgung fiörte auf. —

Sdj roerbe auf Sorpoften fommanbirt unb jefie micfi

redjtS unb linfS mit ben ebenfalls oorgejefiobenen Soften
in Serbinbung unb treffe mit einem Unteroffizier bie Afi*
rebe, baß er mid) bis SJtitternadjt jott jdjlafen laffen unb

ftatt meiner madjen; benn icfi fiel üor SJtübigfeit, ©cfilaf
unb Surft fieinafie um, nadjfier motte ictj toieber loadjen;
eS gejcfiafi toie abgerebet, unb bie ganje Stadjt fiel fein
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in dieselbe eingereiht; Bataillonskolonnen werden auf der

Stelle gebildet und vorgedrungen, an unserer Spitze unsere

zahlreiche Artillerie, die sogleich zu feuern anfängt; sobald

die Angrisfscolonne bis vor die Artillerie gerückt war, wurde

Halt gemacht und diese wieder vorgenommen, und so wechselsweise

bis am Abend. — So wie die Kolonnen Halt
machen, füllt Alles aus Müdigkeit zur Erde; was uns aber

noch mehr plagte als die Müdigkeit, war der Durst und

die furchtbare Hitze. — Waffer oder ein anderes Getränk

war gar nicht zu bekommen, und wo eine Haubitzgranate
in's Getreide siel, sing solches an zu brennen. Jedermann

schmachtete, und Einige verschmachteten. — Das Geschütz

arbeitete furchtbar auf beiden Seiten; denn es waren 1S00

Stück, welche sich gegenseitig Tod und Verderben zuwarfen;
indessen schoß die feindliche Artillerie nicht gut gegen uns,
und wir verloren wenig Leute. — Auf einmal sprengt
ein Offizier daher und meldet, General Wrede sei leicht

verwundet; in der That hatte ihm eine Kanonenkugel sein

Pferd getödtet, und eiue andere ein Stück Kleid unter dem

Arm, als er solchen ausgestreckt hatte, weggerissen und eine

starke Contusion verursacht. Minucci übernimmt nun den

Befehl der Division, die, wie gesagt, an diesem Tag wenig
litt. — Auf den Abend zog sich dcr Fcind mehr und mehr

zurück. Wir bivouakirten nun in der Schlachtlinie, und
die Verfolgung hörte auf. ^

Ich werde auf Vorposten kommandirt und setze mich

rechts und links mit den ebenfalls vorgeschobenen Posten

in Verbindung und treffe mit einem Unteroffizier die

Abrede, daß er mich bis Mitternacht soll schlafen lassen und

statt meiner wachen; denn ich siel vor Müdigkeit, Schlaf
und Durst beinahe um, nachher wolle ich wieder wachen;
es gefchah wie abgeredet, und die ganze Nacht fiel kein
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©cfiuß. SBir fiatten ebenfalls feine SebenSmittel, bocfi enb*

lidj bracfite eine Solbatenfrau eine ©anS fierbei, bie toir
mit Sfüfientoaffer fodjtett, um jur Stotfi unfern Hunger

ju füllen.
Sei SageSanfirudj ergriffen toir toieber bie SBaffen unb

fdjtttgen bte große Sttaße ein, bie burd; SJtäfiren nadj

Snaim unb Srag füfirte. SßaS micfi nicfit toenig in ©r=

ftaunen fefite, toar, baß toir toeber auf öfterreidjifdje Ser*
tounbete, nodj SejerteutS, nodj Stadjjügler jtießen, mit
AuSnafime einiger fdjroer Serlounbeter, bie fiei SBolferS*

boif auf SJtatrafien lagen. — Sie ganje Slrmee bewegte

ficfi auf biefer Sttaße, unb ba bie Hifie immer bte gteidje
filiefi, jo fann matt ficfi ben Staub üorftellcn, ber empor
mirbelte, fo baß, roenn man fidj einen Slugenblid fiiulegte,
afleS mit ©taub fingerSbid belegt rourbe, unb Antttfe,
Steibung, atteS bie gfeidje gacbe erfiielt. ©S rourbe täglidj
bis tief in bie Stadjt marfefitrt, um ben geinb jtt er*
reichen, bie ©traße mar enttueöer mit Slrtillerie ober mit
Sruppen ftetS Poflgepfropft. — Sebe Sioifion marjdjirte,
eine nacfi ber anbern, etwa üier Stunben Seit, bann bog

fte redjtS ober linfS aus, rajtete ein paar Stunben unb

fodjte ab, toäfirenb biejer 3eit befilirten anbere Sipifionett,
unb fo roie man roieber Staum geroann, toutbe ber SJtarjcfi

toieber angetreten, unb fo ging eS fiei atten Stütjionen in
einem fort. — Sie größte Sein für unS beftanb barin,
baß mir feinen Sropfen guteS SBaffer erfialten fonnten.
SJtan fiatte bei ben Soobbrunnen in ben Sörfern Solbaten

aufgeftellt, um fie ju fieroaefien; aflein fiei bem großen

Sebürfniß für bie SJtenfdjen unb Sferbe roaren biejelben
fogfeidj auSgefdjöpft, fo öaß man ficfi mefirentfieifS mit
Sfüfienroajjer befielfen mußte, baS einen fiäßftajen ©eruefi
unb ©efdjmarf fiatte; SlfleS, roaS man bamit fodjte,
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Schuß. Wir hatten ebenfalls keine Lebensmittel, doch endlich

brachte eine Soldatenfrau eine Gans herbei, die wir
mit Pfützenwasser kochten, um zur Noth unsern Hunger

zu stillen.
Bei Tagesanbruch ergriffen wir wieder die Waffen und

schlugen die große Straße ein, die durch Mähren nach

Znaim und Prag führte. Was mich nicht wenig in
Erstaunen setzte, war, daß wir weder auf österreichische

Verwundete, noch Deserteurs, noch Nachzügler stießen, mit
Ausnahme einiger schwer Verwundeter, die bei Wolkersdorf

auf Matratzen lagen. — Die ganze Armee bewegte

sich auf dieser Straße, und da die Hitze immer die gleiche

blieb, so kann man stch den Staub vorstellen, der empor
wirbelte, so daß, wenn man sich einen Augenblick hinlegte,
alles mit Staub fingcrsdick belegt wurde, und Antlitz,
Kleidung, alles die gleiche Farbe erhielt, Es wurde täglich
bis tief in die Nacht marfchirt, um den Feind zu

erreichen, die Straße war entweder mit Artillerie oder mit
Truppen stets vollgepfropft. — Jede Division marschirte,
eine nach der andern, etwa vier Stunden Zcit, dann bog

sie rechts oder links aus, rastete ein paar Stunden und

kochte ab, während dieser Zeit defilirten andere Divisionen,
und so wie man wieder Raum gewann, wurde der Marsch
wieder angetreten, und so ging es bei allen Divisionen in
einem fort. — Tie größte Pein für uns bestand darin,
daß wir keinen Tropfen gutes Wasser erhalten konnten.

Man hatte bei den Soodbrunncn in den Dörfern Soldaten

aufgestellt, um fie zu bewachen; allein bei dem großen

Bedürfniß für die Menschen und Pferde waren dieselben

sogleich ausgeschöpft, so daß man sich mehrentheils mit
Pfützenwasscr behelfen mußte, das einen häßlichen Geruch

und Geschmack hatte; Alles, was man damit kochte,
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rourbe üerborben unb etregte einen fieftigen ©del, ben man

nur burdj ben größten Hunger überroinben fonnte. - Sn

SJtäfiren jinb bie SBeinfefler im Sßeinfierg felfift angelegt;

fanb man einen foldjen, jo rourbe er fogleid) ausgeleert;
eS roar ftetS ein föftttcfier gunb für bie Solbaten, ba eS

bocfi eine glüjjigfeit roar, bie jie ofine ©def, ja mit greuben
genießen fonnten, aucfi übernafimen jidj Diele bergejtaft,
baß jie liegen blieben unb man Offijiere befteflen mußte,

um fie ben Stegimentern nacfijufüfiren, jo bafb jie ben

Staufdj auSgefdjIafen fiatten, — unb biefe Unmäßigfeit
lüar nicfit nur ben beutfdjen Sruppen eigen, fonbern bie

granjofen unb bie faiferlicfie ©arbeunt erlagen betn näm*

(idjen Uebel.

Sie Oefterreidjer jogen fid) bis Suaim jurüd, roo jie

Softtion nafimen. Auf biefem Stüdjug burd) SJtäfiren fiel
nur ein einjigeS Saoafleriegefcctjt fiei Staaj oor, loo unjer
tapfere Dberft gloret Dom Stegiment „Sönig", leidjte Steiter,

jeinen Sob fanb. — SJtid) überfiel roäfirenb biefem SJtarfdj
ein fieftigeS Stafenbluten, baS icfi fieinafie nidjt mefir füllen
fonnte; icfi rourbe burefi biejen Umjtanb gejroungen, bei

einem Sorfpfarrer einjutreten, um midj ju reinigen, roo*

burefi id) oerjpätet rourbe unb afler Sfuftrengung unge*
aajtet, SJtüfie fiatte, roieber jur redjten Seit jum Stegiment

ju gelangen.
Sen 10. Suli gelangen mir auf einer beträcfitftdjen

Anfiöfie üor Suaim an, bie ber geinb nur fdjroad) befefet

fiatte; roir treiben bie feinblicfien S'änfter jurüd, ba jie
aber unterjtüfei roerben, fo entjpinnt jidj ein lebfiajteS @e=

feefit in bem Sßetttberg, ber an biefer Anfiöfie angelegt
roar. — Unfere Swölfpfünberfiatterie, ber icfi mit unferer
Sompagnie jur Sebedung biente, fängt an, tüdjtig ju ar*
betten unb treibt bie Defterretdjer, Peretttt mit unferen
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wurde verdorben und erregte einen heftigen Eckel, den man

nur durch den größten Hunger überwinden konnte. - In
Mahren sind die Weinkeller im Weinberg selbst angelegt;

fand man einen solchen, so wurde er sogleich ausgeleert;
es war stets ein köstlicher Fund für die Soldaten, da es

doch eine Flüssigkeit war, die sie ohne Eckel, ja mit Freuden

genießen konnten, auch übernahmen sich vtele dergestalt,

daß sie liegen blieben und man Offiziere bestellen mußte,

um sie den Regimentern nachzuführen, so bald sie den

Rausch ausgeschlafen hatten, — und diese Unmüßigkeit
war nicht nur den deutschen Truppen eigen, sondern die

Franzosen und die kaiserliche Gardeunt erlagen dem

nämlichen Uebel.

Die Oesterreicher zogen sich bis Znaim zurück, wo sie

Position nahmen. Auf diesem Rückzug durch Mähren fiel
nur ein einziges Kavalleriegefccht bei Raaz vor, wo unser

tapfere Oberst Floret vom Regiment „König", leichte Reiter,
seinen Tod fand. — Mich überfiel während diesem Marsch
ein heftiges Nasenbluten, das ich beinahe nicht mehr stillen

konnte; ich wurde durch diesen Umstand gezwungen, bei

einem Dorspsarrer einzutreten, um mich zu reinigen,
wodurch ich verspätet wurde und aller Anstrengung
ungeachtet, Mühe hatte, wieder zur rechten Zeit zum Regiment

zu gelangen.
Den 10. Juli gelangen wir aus einer beträchtlichen

Anhöhe vor Znaim an, die der Feind nur schwach besetzt

hatte; wir treiben die feindlichen Plänkler zurück, da sie

aber unterstützt werden, so entspinnt sich ein lebhaftes
Gefecht in dem Weinberg, der an dieser Anhöhe angelegt

war. — Unsere Zwölfpfünderbatterie, der ich mit unserer

Kompagnie zur Bedeckung diente, fängt an, tüchtig zu
arbeiten und treibt die Oesterretcher, vereint mit unseren
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Scfiüfien unb unferer Snfanterie, ben SBeinberg fiinunter;
mir toerben fiiefiei audj üon bem SlrmeecorpS beS SJtar*

jcfiaflS SJtarmont uuterftüfit, ber oon bpn Säften beS aöri*
atifdjen SJteereS fierfieigeeift mar, um SlafioIeonS Slrmee

bei Sßien ju Pcrjtärfen. — SiefeS ©orpS füfirte aud) eine

©felSfiatterie mit ficfi, roo ein ©fei bie Stöfire, ein anberer

bie Saffete trug, roaS in Serggegenben Pon Scufien fein
fann, mir afier nie oorgefommen roar. — Sin biefem Sag
rourbe Stubolf oon ©raffenrieb üon Surgiftein unb audj

unfer SJtajor ©letnenS Salm üertounbet; lefiterer blieb im

SBeinfierg liegen unb fonnte erft ben folgenben Sag auf*
gefunben toerben, ftarb audj einige Sßocfien jpäter an jeiner
SBunbe. — ©S toar an biejem Sag außerorbentftch fiefle,

jo baß toir üon unferer SInfiöfie auS bie ganje öfterreicfiifdje
Sfrmee tief unter unS in Sdjladjtorbnung, ja jogar bie

fiin* unb fierjprengenben StafiSoffijiere fefien unb baS ©in*
jdj'lagen unferer Sanonenfugeln fiemerfen fonnten. — Stuf
ben Slbenb toürbe eS jefir bunfel, unb ber Stegen goß in
Strömen, fo baß man faum Jtoanjig Schritte toeit jefien
fonnte.

Sßäfirenb eS jo butttef toar, erbröfinte ber Soben üon

einem Sferbegetrappel: eS toar Stapöleon, ber unter einer

ftarfen SaPafletie Sebedung mit feinen ©enerälen unb

SIbjutanten an unS Porüber auf bie Anfiöfie jprettgte, too er

brei 3elte auffefifagen (ieß, eineS für ifin, eineS für feine

SIbjutanten unb eines für ben SJtarfcfiatt Sertfiier, unb nun
bort fein Duartier nafim. — SiefeS Duartier rourbe bann

pon einem Stered üou faijerlidjen ©arben, rootunter aucfi

baS Steufcfiatetter Sataillon loar, umfdjloffen.
Sen folgenben Sag, bem jroeiten ber ©djladjt, fefit

ftdj Stapöleon üor feinem Seite auf ein gäßdjett unb übet*

jiefit mit jeinem getntofir, ba fidj baS SBettet toteber auf*
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Schützen und unserer Infanterie, den Weinberg hinunter;
wir werden hiebei auch von dem Armeecorps des

Marschalls Marmont unterstützt, der von den Küsten des adri-
«tischen Meeres herbeigeeilt war, um Napoleons Armee

bei Wien zu Verstürken. — Dieses Corps führte auch eine

Eselsbatterie mit sich, wo ein Esel die Röhre, ein anderer

die Lastete trug, was in Berggegenden von Nutzen sein

kann, mir aber nie vorgekommen war. — An diesem Tag
wurde Rudolf von Graffenried von Burgistein und auch

unser Major Clemens Palm verwundet; letzterer blieb im

Weinberg liegen und konnte erst den folgenden Tag
aufgefunden werden, starb auch einige Wochen später an seiner

Wunde. — Es war an diesem Tag außerordentlich helle,

so daß wir von unserer Anhöhe aus die ganze österreichische

Armee tief unter uns in Schlachtordnung, ja sogar dic

hin- und hersprengenden Stabsoffiziere sehen und das

Einschlagen unserer Kanonenkugeln bemerken konnten. — Auf
den Abend wurde es fehr dunkel, und der Regen goß in
Strömen, so daß man kaum zwanzig Schritte weit sehen

konnte.

Während es so dunkel war, erdröhnte der Boden von
einem Pferdegetrappel; es war Napoleon, der unter einer

starken Kavallerie-Bedeckung mit seinen Generälen und

Adjutanten an uns vorüber auf die Anhöhe sprengte, wo er

drei Zelte aufschlagen ließ, eines für ihn, eines sür feine

Adjutanten und eines für den Marschall Berthier, und nun
dort sein Quartier nahm. — Dieses Quartier wurde dann

von einem Viereck von kaiserlichen Garden, worunter auch

das Neufchateller Bataillon war, umschlossen.

Den folgenden Tag, dem zweiten der Schlacht, setzt

sich Napoleon vor seinem Zelte auf ein Fäßchen und übersieht

mit seinen! Fernrohr, da sich das Wetter wieder auf-
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gefieflt fiatte, afle Setoegungen ber fernblieben unb feiner
eigenen Sruppen.

SBir tourben in SataittouSfoIonnen aufgeftellt, jogen
balb redjtS, halb linfS, halb oortoörtS im SBeinberg, fiatten
jebodj große SJtüfie, fortjufommen, ba ber Soben oom

ftarfen Stegen fefit burdjnäßt roar. — Sm SBeinberg be*

fanben fid) jafilreidje Sirfcfibäume, mit grüdjten belaben,

auj bieje fletterten bie ©olbaten fiei jeber deinen Staft,

um mtt benfelben ifiren Surft ju löfdjen, audj marfen jie
unS Steige ju ; allein je mefir man biejer Sirjcfien aß, um

jo burftiger rourbe man; einige ©olbaten rourben aucfi üon

ben feinblidjen ©cfiüfien roie Sögel Don ben Säumen fier*
unter gefefioffen unb bejafilten ifire Slafcfieret mit bem

Sefien; icfi jelfijt fiatte micfi auf bie ©proße einer ©arten*
teiter, bie an einem Saum ftanb, gefefit, a(S mir eine

Sartätfcfienfugef meinen SJtantel burdjlödjerte, mir aber

glüdtidjer SBeije jtoijcfien ben Seinen burefifufir, ofine midj

ju bejcfiäbigen. — An biefem Sag rourben auS unferem

Stegiment bie DberlieutenantS Saßauer unb Srüfner Der*

rounbet.

Sen Dorigen Sag fiatte fidj einer unjerer ©olbaten
oor bem fiefttgen Stegen ju jcfiüfien gefuefit, inbem er jeinen
Sopf unter eine ©arbe jtedte; attein eine Haubifigranate
uafim ifim bett Sopf roeg, eine anbere madjte fünf unb

jroanjig SJtann beS SampfeS unfäfiig. ©o petfefiieben finb
bie SBirfungeu biefer SBaffe: fialb piafit jie, ofine Seman*
ben ju bejcfiäbigen, balb trifft fie nur einen, halb aber

üiele. SJtenfefien ober Sferbe, - man roenbet bieje SBaffe

befonberS gerne an gegen Saoallerie.

©egen ben Abenb toirb baS geuer beS geinbeS fdjroädjer;
roir rüden ben jolgenben Sag üor unb fommen nacfi Sefcfi*

loij, roo ber geinb Serfdjanjungen aufgetoorfen fiatte, bie
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gehellt hatte, alle Bewegungen der feindlichen und seiner

eigenen Truppen.
Wir wurden in Bataillonskolonnen ausgestellt, zogen

bald rechts, bald links, bald vorwärts im Weinberg, hatten
jedoch große Mühe, fortzukommen, da der Boden vom

starken Regen sehr durchnäßt war. — Im Weinberg
befanden sich zahlreiche Kirschbäume, mit Früchten beladen,

auf diese kletterten die Soldaten bei jeder kleinen Rast,

um mit denselben ihren Durst zu löschen, auch warfen sie

uns Zweige zu; allein je mehr man dieser Kirschen aß, um
so durstiger wurde man; einige Soldaten wurden auch von

den feindlichen Schützen wie Vögel von den Bäumen
herunter geschossen und bezahlten ihre Nascherei mit dem

Leben; ich selbst hatte mich auf die Sproße einer Gartenleiter,

die an einem Baum stand, gesetzt, als mir eine

Kartätschenkugel meinen Mantel durchlöcherte, mir aber

glücklicher Weife zwifchen den Beinen durchfuhr, ohne mich

zu beschädigen. — An diesem Tag wurden aus unserem

Regiment die Oberlieutenants Paßauer und Brükner
verwundet.

Den vorigen Tag hatte sich einer unserer Soldaten
vor dem heftigen Regen zu schützen gesucht, indem er seinen

Kopf unter etne Garbe steckte; allein eine Haubitzgranate
nahm ihm den Kopf weg, eine andere machte fünf und

zwanzig Mann des Kampfes unfähig. So verschieden sind
die Wirkungen dieser Waffe: bald platzt sie, ohne Jemanden

zu beschädigen, bald trifft sie nur einen, bald aber

viele Menschen oder Pferde, - man wendet diese Waffe
besonders gerne an gegen Kavallerie.

Gegen den Abend wird das Feuer des Feindes schwücher ;

wir rücken den folgenden Tag vor und kommen nach Tesch-

wiz, wo der Feind Verschanzungen ausgeworfen hatte, die
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mit einer jafillojen SJtenge oon Seidjen umgeben roaren;
eS muß ber Sampf an biefem Drt blutiger als fonft

irgenbtoo gewefen fein, ©nblid) jptengt ein öfterreidjifdjer
©eneral bafier, mit einem roetßen ©cfinupjtudj in ber

Hanb, gibt jidj als Sarlamentair auS unb perfügt ficfi

jum Saifer Stapöleon. — Stadjbem er einige SJtale jroifdjen
ben jroei Hauptquartieren fiin unb fier geritten, Pertireitet

ficfi ju unferer großen greube bie Stadjridjt, eS jei ein

SBaffenftillftanb afigefdjloffen toorben. — Sie jtoei folgen*
ben Sage toaren Diafttage, too bie Sruppen fid) reinigen
unb ifire SBaffen toieber in ©tanb ftellen tonnten.

Sie Sioifion SBrebe erfiielt nun ben Sefefil, nad)

Sinj jurücfjufefiren, toaS fte auf bem linfen Ufer bet Sonau
unb längS berfelben betoerfftettigte. — SaS franjöfifdje
©pricfitoort en forgeant on devient forgeron betoüfirte

jicfi audj an mir; benn bie SJtärfdje biejeS gelbjugeS
toaren ebenfo anjtrengenb, too nidjt mefir, als im früfiern
gegen Sreußen, unb bocfi fiielt icfi biejelben meit beffer als
jene auS; freilief) jäfilte icfi bamatS bloß 17, jefit 20

Safire.

Su Sinj angefommen, rourben bie Sruppen in San*
tonnirungen gelegt; ein Sfieil blieb in ber ©tabt, ein Sfieil
fommt auf's Sanb, roo bann oft untet ifinen geroedjfelt

toürbe; idj fomme oorerft auf ein ©ut, baS ber Abtei

SremSmünfter juftänbig roar unb burdj einen Sertoalter

beforgt mürbe, beffen grau eine Sertoanbte beS öjtereicfii*

fdjen ©eneralS genner toar; idj fiatte fiier über nidjtS ju
flogen.

Sßieber in bie ©tabt eingerüdt, oernafim idj, baß ber

franjöjijdje ©eneral Sagrange als ©ouoerneur jotoofil in
ber ©tabt als in ber Umgegenb ben Dfierfiefefit füfire. —
Siejer ©eneral fiatte ju ©tjlau einen Arm Perloren, unb
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mit einer zahllosen Menge von Leichen umgeben waren;
es muß der Kampf an diesem Ort blutiger als sonst

irgendwo gewesen sein. Endlich sprengt ein österreichischer

General daher, mit einem weißen Schnupftuch in der

Hand, gibt sich als Parlamentair aus und verfügt sich

zum Kaiser Napoleon. — Nachdem er einige Male zwischen

den zwei Hauptquartieren hin und her geritten, verbreitet

sich zu unserer großen Freude die Nachricht, es sei ein

Waffenstillstand abgeschlossen worden. — Die zwei folgenden

Tage waren Rasttage, wo die Truppen fich reinigen
und ihre Waffen wieder in Stand stellen konnten.

Die Division Wrede erhielt nun den Befehl, nach

Linz zurückzukehren, was sie auf dem linken Ufer der Donau
und längs derselben bewerkstelligte. — Das französische

Sprichwort sn loe^snnt «ir cksvisut lorg-sron bewährte

sich auch an mir; denn die Märsche dieses Feldzuges

waren ebenso anstrengend, wo nicht mehr, als im frühern
gegen Preußen, und doch hielt ich dieselben weit besser als
jene aus; freilich zählte ich damals bloß 17, jetzt 20

Jahre.
Zu Linz angekommen, wurden die Truppen in Kan-

tonnirungen gelegt; ein Theil blieb in der Stadt, ein Theil
kommt auf's Land, wo dann oft unter ihnen gewechselt

wurde; ich komme vorerst aus ein Gut, das der Abtei

Kremsmünster zuständig war und durch einen Verwalter
besorgt wurde, dessen Frau eine Verwandte des östereichi-

fchen Generals Fenner war; ich hatte hier über nichts zu
klagen.

Wieder in die Stadt eingerückt, vernahm ich, daß der

fmnzöfifche General Lagrange als Gouverneur sowohl in
der Stadt als tn der Umgegend den Oberbefehl führe. —
Dieser General hatte zu Eylau einen Arm verloren, und
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baS ©is eines gluffeS toar, als er barüber ritt, mit ifim
ringebrocfien; bennodj rourbe er gerettet; jefit übertrug man

ifim abminiftratioe SommanboS. ©r roar ein freunblictjer
SJtann, ber ben bei ifim auf bie Sßadje jiefienben Offijier
jebeSmal jur Safel jog. — ©r gaftirte ben 15. Sluguft,
bem StapoleonStag, baS fämmtlidje DfftjierScorpS unb roat

befonberS freunblid) gegen micfi, toaS icfi roafirfcfieinlid)
bem Umftanb oerbanfte, baß id) leiölidj franjöfifcfi fpradj
unb midj auf einen guten guß mit SJtabame Sremblefi,
einer jungen fiübfcfien Sariferin, gejefit fiatte, bie jidj bei

grau Sagrange befanb.
Son Sinj auS roerbe icfi mit einem SranSport öfter*

reidjifdjer ©efangener nadj greiftabt jur AuSroecfiSfung

gejenbet unb übernefime bort einen SranSport bafierijcfier

©efangener, unter benen ficfi Saron Hornftein oon SJtinucci

Sragoner, befanb. Audj Hügter fommt auS ber ©efangen*

jcfiaft jurüd, roaS mir eine außerorbeutlicfie greube Der*

urjacfite.

Sßäfirenb unjerm Aufentfialt ju Sinj rourben roir jroei

Sage in ©palieren aufgeftellt, um bie Slnfnnft pon Stapo*

leon ju ermarten, ber bafelbft burefireiSte, als er nadj

granfreid) jurüdfefirte. — Unjere Seute befamen aucfi fiie
unb ba Hanbel mif ©olbaten auS ber faijerlicfien ©arbe;
unter ben Offijieren fiingegen fierrfdjte guteS ©inüerftänbniß,
ba foldje jefir fiöflicfi toaren.

©egen ©nbe Dftober erfiielt ber Steft ber Sioifion
SBrebe, worunter audj idj, beu Sefefil, in'S Sprol ju tüden,
ein Sfieil toar früfier bafiin aufgebrodjen. Siefer Sefefil
toar unS feineStoegS toifllommen; benn man tief anb fidj feit
brei SJtonaten in ber ©egenb oon Sinj fefir mofil, Diele

fiatten järtlicfie Serfiältnijfe mit fdjötten Sinjerinnen an*

gefnüpft, bie fie jefit abfiredjen mußten, jo baß eS Der*

- 175 -
das Eis eines Flusses war, als er darüber ritt, mit ihm
eingebrochen; dennoch wurde er gerettet; jetzt Übertrag man

ihm administrative Kommandos. Er war ein freundlicher
Mann, der den bei ihm auf die Wache ziehenden Offizier
jedesmal zur Tafel zog. — Er gastirte den 15. August,
dem Napoleonstag, das sämmtliche Offizierscorps und war
besonders freundlich gegen mich, was ich wahrscheinlich

dem Umstand verdankte, daß ich leidlich französisch sprach

und mich auf einen guten Fuß mit Madame Trembley,
einer jungen hübschen Pariserin, gesetzt hatte, die sich bei

Frau Lagrange befand.
Von Linz aus werde ich mit cinem Transport

österreichischer Gefangener nach Freistadt zur Auswechslung
gesendet und übernehme dort einen Transport bayerischer

Gefangener, unter denen sich Baron Hornstein von Minucci
Dragoner, befand. Auch Hügler kommt aus der Gescmgen-

schaft zurück, was mir eine außerordentliche Freude
verursachte.

Während unserm Aufenthalt zu Linz wurden wir zwei

Tage in Spalieren aufgestellt, um die Ankunft von Napoleon

zu erwarten, der daselbst durchreiste, als er nach

Frankreich zurückkehrte. — Unsere Leute bekamen auch hie

und da Händel mit Soldaten aus der kaiserlichen Garde;
unter den Ossizieren hingegen herrschte gutes Einverständniß,
da folche fehr höflich waren.

Gegen Ende Oktober erhielt der Rest der Division
Wrede, worunter auch ich, den Befehl, in's Tyrol zu rücken,

ein Theil war früher dahin aufgebrochen. Dieser Befehl
war uns keineswegs willkommen; denn man befand sich seit

drei Monaten in der Gegend von Linz sehr wohl, viele

hatten zärtliche Verhältnisse mit schönen Linzerinnen
angeknüpft, die sie jetzt abbrechen mußten, so daß es ver-
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tounbete Herjen in SJtenge gab ; bodj Siele trotteten fidj mit
ber Hoffnung eineS frofien SBieberfefienS, Slnbere mit ben

Slnbenfen, bie fie oon ifiren greunbinnen erfialten fiatten,
Anbere gaben fidj ber Hoffnung jdjnefler Seförberung fiin,
unb fomit ging eS toieber üfier ©aljfiurg bem Stjrol ju,
too jefit ftatt bem SJtarjcfiafl Sejeore ber franjöfifdje ©eneral
Srouet ö'©rton ben Ofiertiefefif füfirte.

Sie Sfirofer fiatten ficfi nad) Settreifiuug ber Siüifion
Setoi mefirentfiettS nadj Haufe Derfügt, toorauj Sefeüre
toieber mit einem SruppencorpS, toorunter ftdj bie Sümmef*

jadjjen befanben, inS Stjrol einrüdte, aber neuerbingS ge*

nötfiigt toürbe, baS Sfitol jü räumen; fie toaren nodj in
üoflem Stufftanb, als ber SBaffenftillftanb ju Suaim er*

folgte. SJtan glaubte, fie mürben fidj, ba fie feine HDff=

nung auf fernere Unterftüfeung fiatten, jum Siele legen;
allein bem loat nidjt alfo, Stapöleon mußte oon aflen ©eiten

Sruppen einrüden laffen, um jie ju überroältigen ; roir

roaren üon ben lefiten, unb im ©anjen genommen mar

Sprof jcfion unterworfen, afS wir bafelbft einjogen; inbeffen
wollten fid) bie Sewofiner in einigen Sfiälern nocfi nicfit

jur Stufie legen; wie baS öfter bei SolfSaufftänben ber gafl
ift, fo War eS jefit mit bem Sittertfiaf; mir mußten beß*

fialb unter Sefefil beS ©eneral SJttttucci in baSfelbe ein*

rüden; faum eingetroffen, jdjoßen bie Sprofer recfitS unb
linfS oon ben Sergfialben auf unS, roaS unS nicfit Der*

fiinberte, in baS Sfiaf einjubringen unb unS bei SompS auf*
aufteilen. Sa abet pom jenjeitigen Ufer ber Sitter befonberS

ftarf gefeuert rourbe, fo erfiielt unfere ©renabierfompagnie
ben Auftrag, fie oon biefem Ufer ju oertreibeu; mir ftürgten
unS bemnad) in bie StUer, roeldje am 6. Stoüember unS

ein jiemttdj fatteS Sab jdjien, um jo mefir, ba baS Sßajfer

roofil brei guß tief roar; jebod) jung unb aufgeioedt, roie
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wundete Herzen in Menge gab ; doch Viele trösteten stch mit
der Hoffnung eines frohen Wiedersehens, Andere mit den

Andenken, die sie von ihren Freundinnen erhalten hatten,
Andere gaben sich der Hoffnung schneller Beförderung hin,
und somit ging es wieder über Salzburg dem Tyrol zu,
wo jetzt statt dem Marschall Lestwre der französische General
Drouet d'Erton den Oberbefehl führte.

Die Tyroler hatten sich nach Vertreibung der Division
Deroi mehrentheils nach Hause verfügt, worauf Lcfvvre
wieder mit einem Truppencorps, worunter sich die Kümmelsachsen

befanden, ins Throl einrückte, aber neuerdings
genöthigt wurde, das Tyrol zü räumen; sie waren noch in
vollem Aufstand, als der Waffenstillstand zu Znaim
erfolgte. Man glaubte, sie würden sich, da sie keine Hoffnung

auf fernere Unterstützung hatten, zum Ziele legen;
allein dem war nicht also, Napoleon mußte von allen Seiten

Truppen einrücken lassen, um sie zu überwältigen; wir
waren von den letzten, und tm Ganzen genommen war
Tyrol schon unterworfen, als wir dasetbst einzogen; indessen

wollten sich die Bewohner in einigen Thälern noch nicht

zur Ruhe legen; wie das öfter bei Volksaufständen der Fall
ist, so war es jctzt mit dem Zillerthal; wir mußten
deßhalb unter Befehl des General Minucci in dasfelbe

einrücken; kaum eingetroffen, schoßen die Tyroler rechts und

links von den Berghalden auf uns, was uns nicht
verhinderte, in das Thal einzudringen und uns bei Vomps
aufzustellen. Da aber vom jenseitigen Ufer der Ziller befonders

stark gefeuert wurde, so erhielt unsere Grenadierkompagnie
den Auftrag, sie von diesem Ufer zu vertreiben; wir stürzten

uns demnach in die Ziller, welche am 6. November uns
ein ziemlich kaltes Bad schien, um so mehr, da das Wasser

wohl drei Fuß tief war; jedoch jung und aufgeweckt, wie
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ictj roar, gelang eS mir, juerft am jenjeitigen Ufer an*
jufommen. — Ser geinb, als er fat), baß mau ifim auf
ben Seib rüde, jiefit fidj jurüd; idj üerfolge ifin fefir fiifiig
unb toar ber SJteinung, bie ganje Sompagnie folge mir
auj betn guß nadj, jafi aber fialb ju meiner Seftürjung,
baß nur jroei SJtann bei mir roaren; bennodj ergab jidj
ein Sprofer, bem eine Sugel in ber Stafe jtad uttb beu id)
eütgefiolt fiatte; er fiat jefir ängftlicfj um Sarbon. Sie
Slnberen, am Stanbe eineS SBalbeS angefommen, jieflten ficfi

roieber unb jdjimfiften uub jpotteten über bie Sapern;
iubejfen fommt bie Sompagnie nadj, roorauf jie auSeinanber

ftiefien; roir fönnen ungefiiubert üfier bie Srüde ju Sett

einjieljen, roo roir einquartirt roerben. ©eneral SJtinucci

toar unS entgegen gefommen unb lobte baS Setragen ber

Sompagnie unb mar üon biejem Sag an üiel freunblidjer

gegen midj, als früfier.

Su Seit roaren bie Offijiere unferer Sompagnie, fo mie

©eneralSJtinucci, im Sfarrfiof einquartirt; mir bemäcfitigten
unS eineS SfieilS ber ©peijen, bie man für ifin bereitet

fiatte, inbem toir fanben, baß man ifim ju Diel, unS ju
roenig auftragen rooflte; ber ©ettetaf. ber ben jugenb*
licfien Slppetit ju jcfiäfien mußte, üerjiefi unS leidjt, als ber

HauSfierr ifim foldjeS dagte.

Am anbern SJtorgen, — ba fidj bie StUertfialer jur
Stufie gelegt fiatten als jie ©rnft fafien —, jogen roir unS

nadj SompS jurüd, roo idj ben SBaäjtfioften erfiielt. Sie
©olbaten, nidjt afinenb, baß idj jie fiören (onnte, fpracfien

allerlei unter fid), fällten aucfi ifire Urttjette üfier afle

Cfjijiere beS StegimenteS, unb ba fiörte ia) mit Sergnügen,

baß foldjeS mir nidjt ungünfüg roar, unb fte eS gut mit

mir meinten.

Seiner Safet) entmd) 1884, 12
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ich war, gelang es mir, zuerst am jenseitigen Ufer
anzukommen. — Der Feind, als er sah, daß man ihm auf
den Leib rücke, zieht sich zurück; ich verfolge ihn sehr hitzig
und war der Meinung, die ganze Kompagnie folge mir
auf dem Fuß nach, fah aber bald zu meiner Bestürzung,
daß nur zwei Mann bei mir warm; dennoch ergab sich

ein Tyroler, dem eine Kugel in der Nase stack und den ich

eingeholt ha.tte; er bat sehr ängstlich um Pardon. Die
Anderen, am Rande eines Waldes angekommen, stellten sich

wieder und schimpften und spotteten über die Bayern;
indessen kommt die Kompagnie nach, worauf sie auseinander

stieben; wir können ungehindert über die Brücke zu Zell
einziehen, wo wir einquartirt werden. General Minucci
war uns entgegen gekommen und tobte das Betragen der

Kompagnie und war von diesem Tag an viel sreundlicher

gegen mich, als srüher.

Zü Zell waren dte Offiziere unserer Kompagnie, so wie

General Minucci, im Pfarrhof einquartirt; wir bemächtigten

uns eines Theils der Speisen, die man sür ihn bereitet

hatte, indem wir fanden, daß man thm zu viel, uns zu

wenig auftragen wollte; der General, der den jugendlichen

Appetit zu schätzen wußte, verzieh uns leicht, als der

Hausherr ihm solches klagte.

Am andern Morgen, — da sich die Zillerthaler zur
Ruhe gelegt hatten als sie Ernst sahen —, zogen wir uns

nach Vomps zurück, wo ich den Wachtposten erhielt. Die
Soldaten, nicht ahnend, daß ich sie hören konnte, sprachen

allerlei unter sich, fällten auch ihre Urtheile über alle

Offiziere des Regimentes, und da hörte ich mit Vergnügen,

daß solches mir nicht ungünstig war, und sie es gut mit

mir meinten.

Berner Taschenbuch 1884, 12
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Sott SompS matfdjiien mit nadj SnSfirud, too roir

einquartirt tourben; pon ba toerben toir fompagnietoeife in
bie tfitolifcfiett Sfiäler gejanbt, um bie Serfidjerung ju
erfialten, baß AtteS rufiig uub gefiorjam fei; bodj balb

lefiren toir nacfi SnSfirud jurüd, roo roir in gteuben unb

Subel ben SteujafirStag feiern; üfierfiaupt fiegann jefet füt
midj ein üergnügteS Sefien. — Srouet b'Srtou gafi Satte,
roo bie Samen burdj ©äjönheit glänjten, unb bort f djloß

idj mit jroei Offijieren, beibeS Sernern, uüfiere fteunbjcfiaft*
fidje Setfiältniffe. — Snedjt, Orbonnanjojfijier bei Srouet,
fiatte immer bie beften Ouartiere, ©elb genug unb roar

fefir gutmüttjig, jo baß SJcuralt unb id) ifin oft plagten
unb ifin jtoangen, unS ettoaS aufjutoiefijen, toie bie ©ol*
baten ju fagen pflegen ; audj roegen feiner nieten Sieb*

fdjaften, roegen ©teganj, feiner fpärtidjem HaarroudjS, mußte

er oft fierfialten, ba fein Serüdenmadjer ftdj beS SluSbrudS

bebieut tjatte, er fiatte einen jcfifecfiten Haarboben. Snedjt
biente atS chevauxlegers-Djfijier im Stegiment „Sroit*
prinj" unb ftarb im rujjijdjen gelbjug in golge ber auS*

gejtanbenen Strafiajen.
Sllbert Don SJturatt, bei mein intimer greunö routbe,

— ein Serfiältniß, baS bis Slnno 1848, jeinem SobeSjafite,

gebauett fiat, —roar chevauxlegers-Djfijier im Stegiment

Seiningen. SBir fiatten'ju SnS6rud audj einen foftümitten
Sali, bet fiüfifdj toat.

SJtein Sametab Seiftnet fommt als Slbjutant ju SJti*

nucci; mit rourbe jeine Stelle als Satai((onS=Abjutaitt ju*
getfietft, bie icfi ungetne aitttafim, roeil Scfiteibeteien mit
läftig roaten unb bodj nicfit auSjcfilagen butfte, auS Se=

jotgniß, meiner Seförberung ju fctjaben. SBaS midj einiger*

maßen tröftete, roar, baß icfi fortan ein Sferb fiaften
fonnte. ©nbe gebruar marjdjirt bie Stigabe SJtinucci übet
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Von Vomps marschiren wir nach Jnsbruck, wo wir

einquartirt wurden; von da werden wir kompagnieweise in
die tyrolischen Thäler gesandt, um die Versicherung zu

erhalten, daß Alles ruhig und gehorsam sei; doch bald

kehren wir nach Jnsbruck zurück, wo wir in Freuden und

Jubel den Neujahrstag seiern; überhaupt begann jetzt für
mtch ein vergnügtes Leben. — Drouet d'Erto» gab Bälle,
wo die Damen durch Schönheit glänzten, und dort schloß

ich mit zwei Offiziere», beides Berncrn, nähere freundschaftliche

Verhältniffe, — Knecht, Ordonnanzoffizier bei Drouet,

hatte immer die besten Quartiere, Geld genug und war
sehr gutmüthig, so daß Muralt und ich ihn oft plagten
und ihn zwangen, uns etwas aufzuwichfen, wie die

Soldaten zu sagen Pflegen; auch wegen seiner vielen

Liebschaften, wegen Eleganz, feiner spärlichem Haarwuchs, mußte

er oft herhalten, da sein Perückenmacher sich des Ausdrucks

bedient hatte, er hätte einen schlechten Haarboden. Knecht

diente als «kLvauxtsA-oi-s-Offizier im Regiment „Kronprinz"

und starb im rusfifchen Feldzug in Folge der

ausgestandenen Strapazen.
Albert von Muralt, der mein intimer Freund wurde,

— ein Verhältniß, das bis Anno 1848, seinem Todesjahre,

gedauert hat, — war «KevnuxlsK-srL-Offizier im Regiment

Leiningen. Wir hatten'zu Jnsbruck auch einen kostümirten

Ball, der hübsch war.
Mein Kamerad Leistner kommt als Adjutant zu

Minucci ; mir wurde seine Stelle als Batailtons-Adjutant
zugetheilt, die ich ungerne annahm, weil Schreibereien mir
lästig waren und doch nicht ausschlagen durfte, aus Be,
sorgniß, meiner Beförderung zu schaden. Was mich einigermaßen

tröstete, war, daß ich sortan ein Pferd halten
konnte. Ende Februar marschirt die Brigade Minucci über
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ben Srenner nadj ©terjing, roo idj ftationirt rourbe, unb

nad) Srijen, roo ber ©eneraf fein Duartier nafim. —
Ser SJtarfcfi roar beS üielen ©efineeS loegen bejdjroerlid). —
Sd) blieb bis im Suni in ©terjing unb fiatte, ba id)

S'lafiabjutant unb ad interim aud) SicgimentSabjutant
geroorben roar, fürdjterttdj üiel ju fdjreifien.

Unjer Ofierji ©raf Serdjfietit roirb prooiforijdjer Sri*
gabier unb Dberftlieutenant ©arni loirb prooijorijcfier
Dberft. Sn biefer Seit rourbe idj gejtoungen, mid) mit
Seiningen ju fcfilagett, med idj ifin roegen einer Biebjdjaft
auf gejogen fiatte; — er fiatte jcfion lange einen Safin auf
micfi, aber naa) biejem Surft, roo idj ifin oerttunbete, rourben

roir roieber gute Sameraben, ©iigler unb idj fafiren ein*

mal mit Sorjpann nacfi Srfen, unb nicfit rotjjenb, baß ber

Sfirolerroettt jo jcfindl ju Sopfe fteigt, trinfen toir unS einen

tüäjügen Haarbeutel an, toerben utttoirfd), lärmenb, unllug,
befommen Hanbel mit bett Offijieren beS bort ftatioiiirten
chevauxlegers-StegimentS. Sie SJtobifien beS ©aftgeberS
leiben bei bem Sumult beträcfitlicfien ©djaben, ben roir

nidjt nur bejafi(en, jonbern mit einem üierwöctjentlidjen

©tubenarreft afißüßen mußten; baS ift bie einjige ©träfe,
bie id) je im bapertjdjen Sienjt erlitten fiabe.

Su ©terjing fiatte id) bte greube, ben Sommiffär
SBpß mit jeiner gamilie bei ifirer Surdjreije ju jefien; idj
begleitete grau SBpß unb ifire ©cfiroefter, gräulein Sjdjijfeli,
bie in elegantet Amajonenfleibung einfierfdjritten, ju guß
auf ben Srenner unb fefie ben jiefienjäfirigen Snafien

Sernfiarb auf mein Sferb, roaS ifim große greube madjt.
Am ©nbe Suni marfdjirt baS Stegiment über SnS*

brud, Sierl, ©eefelb, Sßeilfjeim, Sattbsberg nacfi feiner ge*

roöfinlicfien ©arnifon SlugSfiurg, loo eS roieber mit ©firen*
Pforten unb Subel, bocfi bießmal ofine Safl, empfangen roirb.
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den Brenner nach Sterzing, wo ich stationirt wurde, und

nach Brtxen, wo der General sein Quartier nahm. —
Der Marsch war des vielen Schnees wegen beschwerlich. —
Ich blieb bis im Juni in Sterzing und hatte, da ich

Platzadjutant und ä,t interim auch Regimentsadjutant
geworden war, fürchterlich viel zu schreiben.

Unser Oberst Graf Berchhem wird provisorischer
Brigadier und Oberstlieutenant Sarni wird provisorischer

Oberst. In dieser Zeit wurde ich gezwungen, mich mit
Leiningen zu schlagen, weil ich ihn wegen einer Liebschaft

aufgezogen hatte; — er hatte schon lange einen Zahn ans

mich, aber nach diesem Duell, wo ich ihn verwundete, wurdcn

wir wieder gute Kameraden, Hügler und ich fahren
einmal mit Vorspann nach Brixen, und nicht wissend, daß der

Tyrolerwein so schnell zu Kopfe steigt, trinken wir uns einen

tüchtigen Haarbeutel an, werden unwirsch, lärmend, unklug,
bekommen Händel mit den Offizieren des dort stationirten

uKsvnuxlsAsrS'Regiments. Die Mobilien des Gastgebers

leiden bei dem Tumult beträchtlichen Schaden, den wir
nicht nur bezahlen, sondern mit einem vierwöchentlichen

Stubenarreft abbüßen mußten; das ist die einzige Strafe,
die ich je im bayerischen Dienst erlitten habe.

Zu Sterzing hatte ich die Freude, den Kommissär

Wyß mit seiner Familie bei ihrer Durchreise zu sehen; ich

begleitete Frau Wyß und ihre Schwester, Fräulein Tschiffeli,
die in eleganter Amazonenkleidung einherschritten, zu Fuß
auf den Brenner und fetze den siebenjährigen Knaben

Bernhard auf mein Pferd, was ihm große Freude macht.
Am Ende Juni marschirt das Regiment über

Jnsbruck, Zierl, Seefeld, Weilheim, Landsberg nach seiner

gewöhnlichen Garnison Augsburg, wo es wieder mit Ehrenpforten

und Jubel, doch dießmal ohne Ball, empfangen wird.


	Erlebnisse des Herrn Obersten von Tavel-Mutach im bayerischen Militärdienste vom September 1806 bis zum Anfange des Jahres 1815. Theil I

